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Vierdte Nuch/Erster Theil . z/z

Das vicrdkeBuch .

denWurmb cmcs bösen Gcwis -
/ senvnd selncnBisscn/odcr man -

nigfalrigen Anklagen / mit de¬

nen er dle Verdampte armseli¬
ger weiß peinigt .

rsierWM .
Etliche Dögl habmjhrLob

^von der Gelirmgkett/oder von guter

^ Art vnd Naigung auffetwas abge -
^ richt zu werden ; Etliche lobt man

wegen ihrer schönen gefärbten FedernAndere
wegen jhres schnellen Flugs / oder aber wegen deß
lieblichenGesangs . Die Gänß aber/derer sich der

Mensch zu seiner Notturfft vnnd Gelegenheit
nicht wenig gebrauchet / haben das Lob von der

Wachtbarkeit / wie solches deß Liceronis aigne
Wort bezeugen : den Gänsen (spricht er ) ordnet
man dieSpeiß öffentlich / vnd die Hund werden

' Aa nj mrch -

Licero s«
or^k. pxy
Lvltrs »
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ernehret imLapitoIiooderRahthauß damit sie
es anzaigen wann die Dich vorhat,den .

Vnd weil vorzeiten / mehr von den Gänsen
als Hunden die Stadt Rom sampt jhrem Last-
rolio erhalten worden / hak derer sonderbcke
Wachtsamkeit das Römische Volck an drey»- ,
ücricet vnd Nachkömlingen mit ewigem Ruhn ,
kommen lassen. Also bekennet es ? 1ut3rcdu8 , daß
man noch bey seinen Lebszeüen Jährlich amen
an das Creuß gehencktenHund offenlich in der
Stadt herumb getragen ; Deßgleichen aucheiü
Ganß / jedoch auffemem schönen gesticktenH
oder Polster : Darumben weil dieGänß wach¬
ten / die Hund aber schlieffen / als die Frantzosen
nahend an das Lapitolium kommen waren . Ari

welchem endlich gefolgt / daß die Ganß bey vch?
ren Voreltern ein Bedemnuß der WachrbaM
worden ist.

Man kpnte zwar auch durch diesen Vog!
nicht vngereumbt verstehen die Ankläger anderer

Menschen / als welche alles vnd jedes nach Ganß
Art mit vielen ploderen bereden/denen die Na¬
tur lang zu schweigen versagt / es sey dann Sach

daß sie jhnen sekbsten Gewalt anthun / vnd zu

Verhütung jhres schnatteren das Maul vnd den

Schnabel verstopften.
Also bezaigt es Uranus , wann ste Schar -

weiß vber den Berg Hurum stiegen / welchen
sonst die Aoeler in grosser Anzahl einnemen / daß
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t ss sie auß Forcht ihres allenthalben vmbligendten

Feinds / amen Gram sehr vest in ihrem Schna -
sm hel halten / damit sie sich mehr etwa damit ver -

schnattern / vnd verrahten . Nach dem sie aber

He der Gefahr entgangen/dmStain widerumb fal -
len lassen / vnd in ihrem gewönlichen schnatker -
werck immerzu fortfahren . .

VH Eben dieser Brauch ist auch bey den klagern
neu vnter vns Menschen / sonderlich aber bey denen /
der welche durch Naidt / Haß / vnd Rachgierigkeik
e« gegen dem Nechsten nur gar zu beredt seynd .

V Solche können den Jaum deß stillschweigen ^
ch nicht fassen/sondern wre Eliu bey dem Job sagte : lob rr . v»o

>se« Ich bin der Redt so voll / daß mich der Geist in ' b- 1 §- »«>-

W mainem Bauch ängstiget ; Sihe mein Bauch
ifr ist wie der Most der zugestopfft ist / der die newen

A Vaß zerreist / ich wil reden / vnd meine Lefftzen
aussthun. Also gehet diesen auch die Jung offter -

og! mahl geschliffen / vnd dörffen die Warheik mit

«r eytlen / erdichten / vnd falschen Dingen vermi -

inf sehen . Es sey dann Sach daß ihnen das Maul
^ m» t einem Stuck Gold verstopfst werde / sonst ist
rch die Warheit vnd deß NechstenVnschuldt gar zu

zu vnmächtig ; lassen ihr Böswilligkeit wundersel -
,en tenerstummen .

Ich aber kenne einen Anklager/welcher/gleich
an wie er den Gottlosen Sünderen allezeit wahre
,eu Laster fürwrrffk ; Also kan er auch weder durch
>as' Bedrohungen / noch durch schmeichlen / weder

si " Aa mf durch



Z7ö GwrsseusMurmb /
durch Gold/noch Silber zum stillschweigen ge¬
bracht werden . Vnnd dieses ist der nagende
Wurn b deß bösen Gcwissen/welcherdasLaster -
hasste Gemüt ernes Gottlosen Sünders zu dm
innerlichen Gerichtstuel ohne unterlaß citiert ,
siumerdar anklagt/vberweiset/vnd verdammet .

Gang Göttlich redet hiervon der güldene'
wie folgt : thue mir auff

IN das Gewissen (nemltch deß Vnfromrnen ) so wir-
e»! s. Lu- , stu darinnen sehen ein schwäre Auffruer / statte

Aorchk / vnd grosses Vngewitter der Verwir¬
rung . Du wirst sehenwie das Gemüt / als in ei¬
nem Gerichtshauß sich auss den Thron gesetzt/
vnd zu einem Richter gemacht habe / welcher die
Gedancken braucht an statt derHencker / vndw
ben vielem Geschrey toben vnnd wüten / den .
Schuldigen an der Kolter last auffziehen / vnnd'
Mtteyjenen I ) acken zerreissm. Dann wer amen
Ehebruch begchet/ob er schon eausendtmaklreich
ist / vnnd ainigen Kläger nrcht hat / höret er doch
nicht auss/sich innerlich sechsten an z' tklagcn . Die
T3ollust zwar ist zeitlich / aber der Schmeryen
ist ewig ; Korchtvnnd Iittern / Argwohn vnnd
Angst rst bey Hme allenthalben . Er fürchtet die
Aainckel / den Schatten / seine aigne Diener die

^

es wissen/oder vmb sein Verbrechen Nichtwissen :
Auch dte ienige dieergeschenthak / vnd den Man
dem er die Schmach angethan . Er gehet vnnd
tragt mit sichherumb sein klagendes Gewissen/
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ist von seinem aignen Vrthail verdampt/vnd kan

auch nicht nur einkurtze zcttlangverschnauffen .
Dann er im Beth / beym Tisch / ausser oder in¬

nerhalb deß Hauß / bey Tag vnnd Nacht / auch

offtermahls in den Träumen selber / diese Bildt -

nussen der Vnbillichkeit anflehet / vnd deß Cams

Leben führet / seufftzent vnndzikterent auff dem

Erdboden . Solches leyden auch die dem Raub

nachgehen / vnnd welche mit Betrug gewinnen /
oder der Trunckenhait obllgen/vnnd in Summa

alle die in Sünden leben . Es mag auch diese deß
Gwissen Anklag vnnd Vrthail durch Schän¬
dungen nicht verkehret werden i

Niemand aber solle vermainen / als ob die la -

sterhafftigeMenschen bey jhremGewissenswurnr
nur allein in dieser Welt für das Tribunal kom¬

men müssen ; Sondern auch wann sie von hin¬
nen ohne Rew vnnd Layd abschaiden / werden sie
den nagenren Wurm mit sich hinauß kragen /

welcher das sündthaffte Hertz mit stakten vnd sehr
schwären Anklagen / als mit grausamen Bissen /
nachmahlen vnabläffig peinigen wird . Wie wir

dann die Hauptpunkten selbiger Anklagen vnnd

künfftiger Bissen / in nächstem vnd folgen¬
dem Capitel kürtzlich wollen an¬

deuten .

Na v Erstes
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Erstes Kapittel .

Wie Gptelkeit des
vergangenen / wird styn ern Maceri -

ewiger Anklag / durch welche von

dem SewrsiensWurmb/dieVep
damptegebissen werden .

' Ach dem der König dI ' ru8 das

jChaldeische auff das Persische Reich ge¬
bracht / ließ er jhme nichts mehrers ange¬

legen seyn / als daß er auff die Freyheit deß Jüdi¬
schen Volcks / welches nunmehr vmer dem Ich ?

der Babylonischen Gcfängnüß gantz ermüdet /

gedächte . Gabe demnach auß sonderbarem An¬
trieb Gottes / ( durchdessen Genad er das Reich
erlangt hetteMen so auß dem Israelitischen Ge¬

schlecht geboren Erlaubnuß/m jhr Vakkerlandk

haimb Zukehren / vnnd den durch die Babylonier
Zerstörten Leurpel widerumb auffzubawen / zu

welcher Rayß er ihnen ein anschlich grosse Ach¬
tung von Gold vnd Silber ließ erfolgen .

In selbiger Gesellschafft war auch Nehemius /
ein Mann geboren auß dem Priesterlichen Säu¬
men vnd Stammen . Als nun dieser samytdem
Aorobabel den Göttlichen Dienst / vnd gemamen

Nutzen "
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Nutzen zu Jerusalem trefflich bcfürdert / ist er wi -

derumb zu dem Koma Amarerres ( bey weichern
er sehr vrel in Persien golkeir ) zu ruck komm . Da

m er aber vber ein Zeitlang hernach erfahren / wie

das angefangene Werck in seinem Vatterland

V .> schlechtlich fortgienge / pnd von Tag zu Tag nur

. . . mehr hinterstellig werde ; hat jhn solches / als ei¬

nen Liebhaber deß gemainenHayls / nicht allem

höchlich geschmertzt / sonder auch verursachet die

Daher mit dem Fasten/ vnd die Fasten mit Gebet

- »vereinigen / ober mittels dieser heiligen Wer -

iS cken das Göttliche Gemüth kundte bewegen/vnd
zur Barmhertzigkeit erwaichen .

^ Auff daß sich aber GDtt der HErr vber

l>,- das Volck/welches kaum ein wenig zuvor ver -

? schnaufft / pnd widerurnb in newe Müheseligkei -
rt/ ten geraden / desto leichter solle erbarmen ; setzte
n- Nehemias so wol seiner selbst aignen / als der gan -

ch tzen Gemein öffentlichen Sünden Bekandtnriß
c« hinzu / welches dann auch zuerlangungder Ge¬

ht nad vnd Vergebung / ein sehr krafftiges Mittel

^ gcwest ist : Ich bekenne ( sprach er ) die Sund der r. rmr «

jii Kinder Israel / die sie wider dich gethan haben .
^ , Vnd ich vnd meines Vattcrs Hauß haben auch

gesündigt . Wrr seynd durch Eytelkeit Verführt
K/ worden/daß wrr nicht gehalten die Gebott / Git -

x- ten/vnd Recht / die du deinem Knecht Moysi ge -
botten .

„ Eben dieses ist dre statte Klag der verlohrnm
n

- Sän -
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Sünderin der Hollen / welche sich selbsten mit

ewigem warnen vnd heulen pergeblich anklagen /
schreyende: Wir seynd durch Eyrelkeit verführt
worden/vnd haben / - OGDtt / deine Geböte

nicht gehalten . Sagt mir aber / ihr armseligisie
Menschen / durch was für ein Eykelkeit seyt jhr
verführt / vnnd in die Höllgruben gestürtzt wor¬

den ^ Achdurch kain andere/als die jenige / wel¬

che einGefehrkin ist der vnzimblichenWollüsten /
vnd aller Creaturen der gantzen Welt unbestän¬
diger Anhang / so schon vor lengst von dem aller -

weisesten Salomon bewainet/nach dem seinGe -
müth mit dergleichen Wunsch vnd Begirden ist
erfüllet worden : Oixi in coräe meo , vaäam öc

aiÜuam 6e1icij8,öc kruar bon > 8 ; Ich sprach in

meinem Hertzen / wolan ich wil hingehen / vnnd r

mich deß Leibs Lust vnd Güter gebrauchen . Ein

feiner Rath vnd Fürsatz war dieses / wie ers aber

vollzogen / vnd mit was für einem Außgang der

Eytelkeit/wollen wir ein wenig nachschlagen .
Vnd zwar anfänglich sagt er : iVlaZm iica vi

opcra mea , wcjiKcävi midi äomc > 8 ; Ich mach¬

te nur sehr grosseWerck/vnd bawete mir Häuser .
Wie groß nun die weiche vnnd Aierligkeit beeder ^
von Salomone erbawter Palläst / deß amen so
der Forst Libani / vnd deß anderen so der Toch¬
ter Pharaonis seiner Königlichen Ehegemahlin
genennet wird / gewest sey/ beschreiben so wohl die

Geistlrchen als Weltlichen Historien . Vnter ^
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anderen wunderbarlichenDmgen aber / warüber

die Kömgin von Saba bey Salomon sich sehr
vnnd hoch entsetzet hat / war der jenige Pallast /
darinnen er selber / der König gewöhnet hat / vnd

ein Werck nicht nur zu sehen / sondern auch einer

ewigen Gedachtnuß würdig gewest rsi.
'

Nach dem nun Salomon etwas Herfür ge - r. x. sc

strichen hatte seine Königliche Gebäw vnd anseh -
lrche Palläst / thut er V) eldung vom Zusatz / vnd

spricht : Ich psiantzete Weingärten / ich machte
mir Gärten vnd Lustgärten / vnd pflantzete aller -

lay fruchtbare Bäum darein . Ich machte mir

Weyer / darauß zu wässeren den Wald der grü¬
nenden Bäumen . Wol ist zu glauben / daßSa -
lömon dieses alles zu lieb vnd Lust seiner Gemah -

. lm / der Tochter Pharaonis / zugerichk habe / fey-
temahl die Gartenzier bey den LZ^ priern ein ge -
maiNL Sach wäre ; Gleich wie auch zU Babylon
ein Kömg außPhrygia seiner Gemahlin zu ge¬
fallen / amen aufschoben Pfeilern/vnd gleichsamb
indem LufftHangenden Garten / mit vnglaubli -
chemVnkosten ließ zurichten ; Dann weil sie vom v; oä . Ub«

Geschlecht ein Persianerin gewest ist / begehrte sie 4.

nach derMedier vnd Persier Brauch/m der höhe
'

zu gemessen der schönen Lustgärten . Also sag ich/
hak auch vnser Salomon / seiner Königin zu ei¬

nem sonderbaren Lust / köstliche Balsamstauden /
vnd hohe Cederbaum / dergleichen man zu vor im

Jüdischen Landt Niemahls gesehen / mit schöner
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- Ordnung in dleKöingllchcHosizärtett setzen/ vnd
von denen darzu bestellen Wasserkünsten also be-

gresten lassen / daß sie mit ihrer jmmerwehrendeu
Grüne / vnd annembüchem Schatten / den Au¬

gen sehr grosse Lustbarkeit vnnd Fremd gemacht
haben »

Lcc! . . r . 7. Noch weitter fahret er fort / vnnd sagt : Ich
hatte Knecht / vnnd Magdt / vnnd viel Gesind .
Ich hette mehr an Rinderen vnd Schafen / dann

alle dre vor mir zu Jerusalem gewest seyndt . Es

zehleee vor Aeiten der heilige Abraham seiner
Qe». , 4. ' «Knecht/ so zum Krieg tauglich vnnd wohl gerüsi

waren / dreyhundert vnnd achtzehen . Wer wrli

aber zweifflen daß nicht der König Salomon viel

ein grössere AnzahlKnecht vndDrener gehabt ha¬
be. Dann daß sein gantzes Hofgesind über dre acht

vnnd vrertzrg Tausende starck erwachsen sey / rst
dessen genügsame Aeugnuß bey einen ; fürnehmm
Scribmten . Die Anzahl deß gemainen Viechs

no. !nc. <rn kau man leichtlich errathen / aüß der Menge derer

hur . j . Pftrdt / so thaiis zünr zrchen/thaiis aber zum reu¬

ten gebraucht wurden / vnd sich ( wie der gelehrte
i . - rnnn« m

^orinusbezeugt/ ) m die fünMg tausend!/sechs
hundert erstreckt haben . ^

Ich schaffte mir ( sagt er fermer/ ) Singer
vnnd Singerin / vnnd Wollust der Menschen .
Grosse Krafft hatt die kvlutiLa in den Menschli¬
chen Gemüthern / wie sie dann auch gar die wilde

Thier solle zäm/ vnnd das schwere Element deß
' Wch
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Wassers/in bre Höhe aufspringen gemacht haben .
Dann so denr Polihystor zu glauben / gedenckt
er eines Brunnen in der Landtschasst Llaleü -

na , welcher sonst gantz rühig / wann alles still ist ;
Wann nran aber darbey mit Pfeissenaustmacht
ysiegt er glcichsamb vor Fremden wegen der Lieb -

^ ligkert deß Thons dermaßen zu geschwellen / daß
er oben vbcrgehet vnd außbricht . Hak denrnach

! die Musica mttlerAeit bey vielen Völckernan -

! gefangen zu seyn an statt deß Gewürtzes / Zuckers
oder anderes köstlichen vnnd lieblichen Ansatzes/
ohne welchen auch dem König Salömonr seine

^ Körugliehe Trachten als vngeschmach seyitd für -
kvinuien .

Sem BekandLitüß aber gehet noch tv - Mer : ^ ci . . . s-

I Ich samblete nur auch Silber vnnd Gold /MM ; - ^
! von den Königei ! vnd Landen einen Schaß/vK

habe rn denReichchumbeu vbertroffen alle die vor

mir Zu Jerüsalem gewest waren . Daß nun deß
! Salornonts Schatzkarnmer nnt vuermeßlichem

Gut sey gewachst »! / gibt die heilige Schrifft gc -

nugstrrnb Zn verstehen / als sie sagt : Daß ztr seiner
Zett m der Stadt Jerusalem ein so grosse Grlber -

! menig gewest sey/ wie der Stain / vnnd das Gold

wie der Messing / vnnd das Silber wie Bley sey
gesamblet worden .

Vnd solches Zwar ist vmb so viel glaubwür¬
diger / werl nicht Zu zweifflen / der König David

habe seinem Sohn / so viel Reichthumb hüider -
lassen/
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lassen / dergleichen nicht baldk von einem König
gegen seinem Erben geschehen ist. Au diesem

kompt auch die weit erstreckte vnnd außgebrarte

Herrschasst Salomonis inn lautter fruchtbaren
Länderen / darinnen er gantzer vrc - tzrg Jahr lang
mit gutem Frieden regrert hak. Augeschwerzen
deß grossen Avis/ Muffmansckaffken / vno gewal-

ligenVerehrungen/durch welche sich andere Kö¬

nig vndKönigm bey jhm veeneitt zu machm be¬

flissen ; Fürnemblrch aber als sie jhme den T itel

deß grossen Königs zuschreiben .
Als nun dieses vnnd dergleichen vonemeni

scharpffsinnigen Außlegör der heiligen Schriffk

betrachtet wurde / raitek er die Reichthumb Sa¬

lomonis zusanrben/vnd sagt/daß sie sich vber vier

maltausent/sechs hundert/sechsvnd achtzig Mil¬

lionen Golds erstreckthaben ; welche Suma viel

bälder vnd leichter ausgesprochen / als gesamblek/
wol auch gerechnet oder gezehlk wird . Vnd weil

dem Menschen nichts angenehmers ist als derer

Güter zu geinessen / die er mit grosser Mühe vnd

Arbeit erworben / so hak dieser vnter den Hebräi¬

schen der allerreichlste Kömg Salomon / als ein

compeaäium oder kurtzen Inhalt ferner Glück -

keit / in dem ungezognen Buch vnd Capitel diese
Wort darzu gesetzt : Vnd alles was meine Au¬

gen wünscheren / das ließ ich Wen ; vnd wöhrek
meinemHerßenkeinFrewd / daßesfrölichwäre
in allem dem was ich beraik hette ; vnd das hielte
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ich für meinen Tharl von aller meiner Arbeit .

Wie gantz überflüssig aber dieser wollustbsUiche
König sein Gemüth gegen andern Ergönligker -
ren / vnd sonderlich gegen den fleischlichen Gelü¬

sten außgossen / bezeuget klar die heilige Schryft . ; . ke §. , r.
Was gedunckt e' ' ch nun/wetl Salomon die - ' -

ses alles nach seinem Wunsch vndBegeren ge¬

habt hat / auch so viel vnd manigfaltige Wollü¬

sten in dieser Welt erfahren / ob er deßwegen selig
gewest sey/vnd sich selbst bey den sterblichenMen -
schen für einen halben Gott geschätzt habe i Ge¬

schehen mag es zwar wol seyn in der ersten Hitz «edr - orL

der muthmllligenIugendk ; nach dem er aber in
dasAlter getretken/vnd von den erschaffnenDin -
gen kam Ersattiaung / sonder vielmehr nur ein num. c ^ . i

grosses Laydwesen wegen voriger vbler nachhen -
'

gung seiner Begierden empfunden / ist glaublich
daß er zum Iaichen selnerBekehrung mit wahrer
Rew dieses folgende geschrieben habe : Da ich Lcci . r . n.

aber ansähe alle meine Werck die meine Händt
gethan hetten / vnd die Arbeit in welcher ich ver¬

geblich schwitzere / da war es alles eytel / vnd jam -
mer deß Hertzen / vnd daß nichts mehr bleibe vn- -
ter der Sonnen .

Itzt bitte ich dich günstiger Leser / du wollest
Mit mrr durch erhebung deinesGemükhs/ein we¬

nig spateren in das jemge Land/welches die Fuß
Christi deß HErrn so hoch berühmbt vnd heilig
gemacht haben z gehe daselbst hinein in die Statt

Bb Jem -
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Jerusalem / vnd sitze dreh darinnen vmb / wo am

jetzo derKönigliche Pallast Salomonis stehe/den
er gantzer dreyzehen Iahrlang mit grossem Vn -

koften erbawer hak / so wirst » ihn nirgends mehr
finden ; dann er schon vor lengst emgcfallen / vnd !

kaum noch etliche zerbrochne Mäwer ZumWar - !

zaichen einer so fürkreffttchen nmiquitec , mehr ' l

Zu sehen . Wo seynd aber die so köstlich vnd Kunst- >

reiche Hofgärten i Wo die frenrbde Frucht i

vnd Bäum/Blumen vnd KräUtelwerck ^ Es i

ist alles vor vielen Zeiten zu gründ gangen ; die j

schönen Cederbaum seynd vor hohem Alter abge¬

standen vnnd gefallen ; aller Balsamsafft / aller i

Blu » nen Geruch / aller Gärten schöne hat ein l

end genommen . <

Ist villeicht noch einer vberig auß der gross » ^
<

Schaar von deß Königs SalomonHoffleuthcn / l

Hossherren / HofFrawlein t Dder auch von sei- i

ner Tafel Musica / vnterschiedlichen Scmmspie - >

ler / Singer vnnd Singerin / von derer lieblichen <

Meiodey deß Königs Hertz zur Fröligkaik geraißt l

worden i Cs haben aber auch diese vor längst an- i

gefangen Stumm zu werden / vnnd jene auffge- ^
hört jhre Dienst zu verrichten / nach dem die aine t

so wohl als die anderen nunmehr am lange Zeit in i

dem Grab verfault seynd vnd verwesen . *

Gleiche Gestalt hat es mit aller HerrliM / ,

Macht / Reichthumb / Wollust / vnnd Majestät i

deß Salomons selber ; Viertzig Jahr vnnd nicht
lenger -
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M länger haks gewehret/darauffrst alles sampk jhme
den verloschen / weil hrc nichts Ewig wehret . Wie

In - dünn recht vnnd wohl eben dieser noch lebendige
ekr König sememaignen Buch / welches von den Hei¬
ms ligen Vättern der Lccleliakes genendt wird/die -

ar- sen Trtkel vnd sich selber im Tittel also vorher ge -

ichr ' fetzt : Drß ftyndr die Wort deß LcoleÜLÜL , oder Lcci. ,,v >r.

nsi- deß Predigers / LcoicliaÜL deß Sohns David /

icht deß Königs zu Jerusalem : Es ist alles gantz Ey-
Es rel / sprach llcclcli attes , es ist alles gantz Eytel /
^Sie ja Eytel vber Eytel .

)ge- Diese Eytelkeit der jrrdischen Dingen/erken -
M nen die zur Hollen bestrrtzte Menschen am aller¬

em besten / vnnd verdammen das Leben / welches sie
allhie geführt haben / wie einen kmtzen Traum /

ssen - als ob sie glückselig gewest waren / vrmd waren

M/ doch nichts weniger . Vnd ist nunmehr nur gar

sei- zu wahr / was von den Geitzhälsenbey dem Psal -

p,e- misten gesagt wirdt : Sie haben gcschlaffen ihren
hen Schlaff / vnd alle Männer der Reichthumb ha -

ben nichts gefunden in ihren Handen . Die Rcich -
an- thumb werden gelassen auff Erden / wann man

sge, von hinnen nruß abfchaiden,Das Gold vnd Sil -

M ber wird nicht mitgetragen in die Höll / oder so es

,t m dorthin kompt / muß es gleich zur Straffder Gei -

tzigen inn dem Höllischen Fewer zerschmelßen .
N/ Finden also kainen Trost daselbst in jhrenHänden
stak von allen denen Gütern / welche sie mit Gewalt /

icht
'

B b ij Betrug
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Betrug / vnbillrchen Aufflagen / oder andere «

vngerechten Mrttlen zusamen gesparet haben .
Eben also widerfahrt den vnlauteren Ven u§

Andern / den Epicurischen Fresser vnd Sauffer /
den Ehrgeryigen vnd Ehrsichkigen in jenerWelk /

sie finden nichts mehr m ihrem Rachen / Gurgel /
Bauch/oder Leib / von den vergangenen Wollü¬

sten ; seynd nach chrern vafi augenblicklichen Ge¬

brauch verschwunden / kehren in Ewigkeit nicht
wieder zu ruck .

Wre dann solches diejenige selbst nicht kön¬

nen verschweigen/welche von den kurtzwehrendeii

Lustbarkeiten / von dem verschwindtlrchen Haab
vnd Gut / wie auch von der schattigen Frewd / in

dem Todt verlassen / vnnd mrt ewig hafftenden
Näglen andieHöll angenaglet werden/sondern .

Men darauff / das selbige laydige Drth an mit

trawrigisten Weheklagen / vnnd ergrimmen ober

die Eitelkeit der erschaffnen Dingen / darein sie
vor diesem ihre Gemüther sehr vbel vernefft ha¬

ben / welche sunst deß vnendtlichen vnd unsterbli¬
chen Guts fehig gewesen.

8 - pien . L
"

Wlr Thoren ( sagen sie im Buch der Weiß -
heit ) seynd jrr gangen von dem Weeg der War -

heik / alle Ding seynd Hingängen wie der Schat¬

ten / vnd wie ein lauffender Botk der fürvber laus -

fet/vnd wie ein Schissdas vber dieWellen laufst/

so es sürkompt / siehet man nicht / wo es gangen

ist/ vnd seinen Pfadt findet man rm Wasser nir¬

gend! -
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M gmdt . Dder wie ein Vogel der im Lufft fliegt /

vnd niemande sehen mag wo er geflogen ist / son -
U5 der allein höret man das rauschen der Flüglen /
r7 mit dem derLufft bewegt vnd geschwungen wird .

lk/ Dder wie ein Pfeil der in Zweck geschossen den

ä/ Lufft Zertharlet/vnd aber der Lufft widerumb zu -
lü- sammen fellt/daß man nicht sehen mag wo er hin--
^ durch gefahren sey. Eben also seynd auch wir /

hk so bald wir geboren worden / hörten wir auff zu

seyn/vnd haben kein Aaichen der Tugendt hinder
n- vns verlassen/seynd also in vnsererBoßheik vmb -

eii kommen/vnd verdorben . Solches vnd Verglei¬
ch chen Work haben geredt in der Höllen/die gesün- -
ilk digk haben . Ein kurtze Anklag zwar ist dieses /

aber voll mit kläglichen aikLQen,vnd genommen
rn - auß derer aignen Bekandmuß / die sich selber in

Nil jenem Leben/jhrer Thorheit bezüchtigen .
m Was ist nun für ein schnellere Bewögnuß in

sie dieser Welt / als ein fliehender Schatten ? Dder

»a- ein eylender Bott i Dder ein Schiff so von dem

li- Wind getrieben wird ? Dder ein fliegender Ad¬

ler ? Dder ein abgeschossener Pfeil von einer star¬
rt ckenHand i Wann man solchen Dingen zusihet /
rr- in dem sie noch in den Augen seyndt / verlieren sie
tt - sich. Eben diese Gestalt hat es auch mit einer

lif- jedwederen Wollust ; wird nicht so sehr besessen /
st/ als nur allain gezaigtDa man vermaint sie vest
M zu halten / so verschwindet sie/ vnnd weicht vnter

ir - den Händen der Menschen . Ja/es ist offter -
idk - B b iij mahls
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mahls ein Frewd zugleich auff ainmahl gesehen/ n

gekostet / vnd verlohren worden . s

Allhre wolte ich daß du den heiligen Lkrylo - g

Komu m von derVnbeständigkeit der gegenwär - b!

trgen Dingen reden höretcst : Also ist alles (sagt fe

er ) Menschliches vnndFleischliches beschaffen/ ^
u

kaum ist es recht ankommen / da ist es schon wieder bl

rumb hinwcck geflogen ; Ein solches seynd die 2!

Wollüsten / vnd ein solches ist deß ganyen Lebens

Wohlfahrt / es hat nichts standthafftiges / nichts
vestes / nichts bleibliches . Aber das Geistliche ist
nicht also / es ist altes beständig / vnbewöglich / ley, >

det kain Veränderung / erstreckt sich von ainer ^
Zeit in die ander . ^

Wie groß muß dann nicht seyn die Thorheit/ ^

das wanckende vmb das vnbewöglrche zu vertäu - - ^
scheu / das zeitliche mir dem ewigwehrenden / das ^
fmmerbleibende mit dem baldt abfliegenden / vnd .

das ienige welches vns dorten schwäre Pein ge-
^

hähren wird / mit dem / was ins künfftig die aller¬

höchste Glückseeligkeit zu wegen bringt i Dieses
alles/D jhr Geliebte/büke ich/betrachtent/vnd
für vnser Har ! groffe Sorg kragent / laßt vns die E
vnnütze vnd schädliche Wollüsten verachten / das x
Leben emewern/vnd täglich gute Werck zu thun
forteilen . 1

Weil nun dieses die verdampte Sünder / als l

deß Lucifers angenehme Schlachtopffer / zu thun -

vernachläffigk/so bewainen sie an jetzo jhrKinder- ,
-

werck -
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Vierbts Buch/Ersier Theil - z - r

wcrck mit bluthrgen Zäheren ; Ja / ermüden sich
selbst ohne unterlaß mit den allerschwa ersten Kla¬

gen / daß sienemblich von den eytlen vnnd augen¬

blicklichen Gütteren seynd verführt worden . Die¬

sen Lohn der Thorheit empfangen die Menschen
wann sie sich verblenden vnd betrügen lasten von

der Eytelkeit einer klamm Wollust / soinamem
Augenblick gebohren wird / vnd stirbt .

Anders Kaptttel .

Wem Hachan / als
welcher lauter Gpttlkeie verkaufft /
solle man dre Larven abziehen/da¬
mit die von jhm verführte vnnd be¬

trogene Menschen/inö känfftig/von
dem SewissmoWurmbnichtge -

bissen werden .

Echt vnd wol hat David in sei-?t -i .
neu Psalmen auffgeschryen / vnd gesagt :
Ihr Menschenkinder / wie lang wollet

) hr eines schwären Hertzen seyn i Wie lang wol¬

let jhr die Eytelkeit lieben/vnd suchen die Lugen S

Ars ob vns dieser Königliche Prophet mit diesen
Worten hette wollen wahrnen/vnd sagen : Man

B b ins müsse
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müsse dem Teuffel die Mascara vnd Larven ab-- <
nemmen / auch feinem vnnutzen versprechen kai- <
nen glauben geben ; wann er nemblich seinenDie-- s
nern die Wollust fleischlicher Begierden / grosse l
Güter vnd Rerchthuinb / beständiges Glück / ge- (

fünde vnd lange Jahr dieses zeitlichen Lebens an- <
erbietet ; Item schöne Künsten / das Abwesende " r

so wol als das Gegenwertige zu wissen / das ver--! ^
lorne widerumb zu vberkommcn / die Schatz auß i
der Erden zu graben / allerley künstliche vnnd

schädliche Wetter zu machen/durch den Lufft ai §
so hurtig auffder Gabel zu fahren / als ein Vogel i

fliegen mag ; die Augen der Vmbstehenden zu <

verblenden / vnd allerley Kranckheiten zu haplen <

Dieses vnd dergleichen mehr/ziehet die Ge- ! <

müther der Menschen zu deßSathansDiensien ; s h
der Betrug aber bestehet in dem eusserlichn s
Schein/vnd vilen Verhaissungen ; welche gleich >
wie sie grosse Hoffnung machen / also erzaigensie i

gar wenig imWerck/dieweil man sich ihrer nicht j
lang mag gebrauchen . Darumben dann der

Psalmrst so eyferig sagt : Ihr Menschenkinder / i
wre lang wollet ihr eines schwären Hertzen seyn / <

Wie lang wollet ihr die Eytelkeit lieben / vnd sue- i

chen die Lugen k Alle Frewd/alle Glückseligkeit / -

vnd alles was ihr von Reichthumb / Gunst/vnd
'

Wissenschafft/auß deß Menschliche Geschlechts s

Todtsftind/oder deß Leuffels Freygebigkeit her- -

rührenk / hoch achtet / das gehet eben m einemAn - ^
gen - '



V,erbte Buch / Erster Theil
t ab- genblick dahin mit deß Menschen Leben / vnnd

kai- erzaigk allererst sein Eytelkait nach dem es ver -

Die- schwunden . D ! der du genugsamb Verstand !
rosse hast / glaube dem Lucifer nur nicht / vnnd seinen
/ ge- Gesellen ; Dann ihre Verharzungen seyndt ge -
Zan- gründet tharls auff lauter Eytelkert / tharls auff
ende! die Lugen / welches beedes ein gar unbeständiges
veiss Fundament ist / auch nichts anders troben/Vann

au^ den Fall vnd Vntergang .
nnS Bisweilen verspricht demMenfchen sein ab -

' t al- gesagter vnd geschworner Feind/die Ersäkkigurig

oge! wo ferrn er sich bey jhme will verdient machen ,
r zu Es ist aber vmbsonst / die Ersättigung mag hie der

»len, Seelen nicht werden / weil ihr / als der ewigen

Kc-> Seeligkeit stäths verlangenden / allezeit etwas

leihz manglet auff Erden . Baldt darauff schwort er

hen seinem Knecht dem verruchten Sünder zu geben
eich die wahre Freyheit / vnd kan Hms doch nicht hal -
r sie ten ; Geytemahl ein Scläv deß Deuffels / vnnd

ichk frey zu seyn / gantz einander zu wieder ,

der Zu Zeiten verhaißt dieser Tausendtkünstler
>er/ seinen Nachfolgern die Sicherhaik ; Was kan

>n i aber der gottlose Mensch für ein Sicherhaik ha¬
ue- ben / welcher ihm GDtt den HErrn / der vberall

eil/ gegenwärtig vnnd mächtig ist zu straffen / zum
,nd Feind gemacht hat ^ Ja / es verspricht dieser Höll -

hts. könig seinen Jüngeren die Zeit der Buch vor ih -
er- rem absterben / vnnd die Befferung ihres Lebens ,

lu- ^
Was ist aber solches für ein handgmffliche Lug ?

W- Bb v weü
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weil genugsamb bekandt / daß der Ferndt deß
Menschlichen Geschlechts sich nichts mekmrs .
befierßt / als daß kain sündrhasfter Mensch zu sei¬
nem Ha,l bekehrt werde / msönderhait aber wann .
d,e letzte Noth deß Todts verbanden ist.

'

Endtüch ist auch diese ein gantz läbre / eittle /
vnd vergebliche Ausag / wann der böse Ferndt mit s .
vielen Worten fürgibk / daß alle seine Dienst die .
man jhm erweist / in jener Welt so wobt als in
dieser / mit lautrer Ehr / Rerchchumb / Wollust / !
vnd Glückseeligkeit belohnet werden ; Ja / mit sol¬
chen Gütern die man nicht mehr kan verliebren /
wann sie ainmahl durch sein Freygebigkeit seyndt

ki-i . erlangt worden . D wie wahr ist das jenige in den
Psalmen : ^ kentira eli imqultas 6bi : Dre Boß- !
Herr hat jhr selbst gelogen ! Vnd gleichwobl sepnd. «
dre Menschen so leichtgläubig / daß sie dem Lugen c
Vatter vndTeuffel glauben geben / auch sich von r
großen / jedoch eytlen Ausagungen angeraitzt / sei- «
nem Dienst zuaignen . Ihr Menschenkmder/wie r
lang wollet jhr aines schwären Hertzen seyn/ l
W,e lang wollet jhr die Eptelkeit kieben/vnd sucht
dre Lugen t Laßt nicht zu / das bitte ich euch jhr l

Naßweise / daß euch der Sathan bey der Nasen r
führe/vnd durch lähreHoffnung lautrer güldener ,

Berg also betrüge / daß es nimmermehr karr ver - <
bessert werden . ,

Allhie fält mir ein der jenige güldene Berg/mik !
welchem Pompems zu Rom in einem Triumph !

ge- -
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deß gebrangt har ; voll mit güldenen Hirschen / Lö -
rers . . wen/Baumm/Weinstöcken / Traubcn/vnd an - r 7l >.

sei- dem Früchten . Neben diesem Berg führet er
E auch mir sich ein ^ luHu m,oder künstliches Aim-

mer / so von lauter Perlen gemacht/vnd oben da- -

. rauff ein schöne Kunstreiche Vhr zu sehen war .
E welcher so köstliche apparat , von lauter Raub
^dH vndBemh der vberwundenen Femd/jhmePom -
^ ^

peio zu einem solchen Pracht Ärsach vnd Ma -

teri geben hak. Aber

^ 0 e/? / « ? ?e. ' Lu; ?2r .

^ Alas grosse Eycelkeic istinallm
M Dingen .
ch Dann der zuvor mehr ein güldene Welk als

O . einen güldenen Berg / zu einem newen vnd höch¬
st anschlichen Schawspiel / in dem Triumph durch
on die Starr herumb geführt / ist hernach in solche
ei- eusseriste Noch geraden/daß er von Mio LLlare

pie vmbgebracht / vnd an einem frembden Dich vn -

n i - egrabner gelassen worden ,

hk Viel seynd derer / die ihnen selber schmeych -

hr len/vnd gleichsamb mit dem PompeioTriumphs -

err weiß herein prangendt / sich sprechen ; wann sie
er emtweder durch Aauberey das Glück / die Ge -

:r- sundheit / vnd Wissenschafft ftembder Künsten
erwerben ; oder aber der vnzimblichen Wollü -

11t sten vnd Fremden nach ihres Hertzen wünsch vnd

>h gefallen gemessen . Also daß die Ehr/Reichtumb /
e- - Wär -
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Würdigkeit vnnd grosser Nahmen bey solchen
Menschen d. er güldene Berg ist / welcher selten
lang wehret/vnd nur gar bald widerüm abnimbk .

Daß sie aber auch in jener Welk vergleiche Berg
zu haben »erhoffen / ist ein gantz vnsinnige ver¬

gebliche Mainung / vnnd eben so viel / als ob sie H

hc
m

mächtige Statt vnd Schlösser in den Lufft ba¬
rmten .

Ligt auch gar wenig daran/ob schon die Zau¬
berische / vnd durch die Schwartzkünst verderbte

Menschen fürgeben/daß der Sarhan seinenVn -
Verthanen warhafftige vnd von Gold gemachte
Pallast zaige / darinnen sie auch in lauter gleich-
samb güldenen Wollüsten vnd Frewden wohnen
sollen . Dann solches ist ein eytle Verblendung
deß alten Betriegers/welcher nur die lahre Bild -

nüssen derGlückseligkeitfürweißt/vnd ihnen bey-
nebens den Himmel Hinweck raubt . Welches
vor Zeiten 8. 3cihoc ! u8 ein Fürstin Frießland mt

seinem höchsten vnnd ewigen Schaden erfahren
hat .

Sieben hundert Jahr nach Christi Geburt

hak es sich begeben / daß der heylige Bischoff
Wolfframus in Frießlandt sehr viel Abgöttische
Menschen/zu dem wahren Christlichen Glauben

bekehrt hette/vnter denen auch deß FürstenSohn
die H. Lallff empfangen . Sein Vatter
Ko6u5 stritte noch/mmerdar mit sich selber / biß
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mdtlich sein Gemüth auftlangcs nachgedencken

auch dahin genaigk wäre .

Sihe da kam zu ihm in der tieften Nacht der

höllische Geist als em König mit emem Scepter
m der Hand / vnd einer güldenen Krön auff dem

Haupt ; ermahnete den Fürsten von seiner Vor¬

eltern Religion nicht zu weichen / vnd verhieß H-
me/ wo ferrn er beständig verbleiben würd / ernen

gantz güldenen Pallast zu seiner Wohnung / den

er morgiges Tag den seinigen wolle zargen / die er

hrnauß rn den Wald / solches zu erfahren verord¬

nen werde . Als nun der Tag angebrochen / ver¬

zöge K3c ! ko6u8 mit der heiligen Tauft vnd wöl¬

ke die gemachte Hoffnung selbiges Pallasts zuvor

lassen erkundigen . Wolfframus aber/ob er zwar

deß Teufteis Betrug gantz wol erkennete / liesse

sich dannoch ein / daß man mit beeder Thail zeu¬

gen die Warheit der Sachen solle erfahren. Al¬

so giengen ihrer zween mit einander hinauß m den

nächsten Wald / nemblrch deß Bischoffen V13 -

con , vnd ein Diener deß Fürsten ; Vnd wie sie
beede auff einen von weiffenMarmelstain gepfla¬
sterten Weeg geführt wurden / sahen sie zu letzt

ein gantz güldenes Hauß / darinnen ein Sitz / weit

vber einen Königlichen Thron beraitet war / vnd

hörten alßbald ein Stimm/die also sagte : Dieses

ist das Hauß/vnd dieses ist derSitz/weichen kaä -

boäo sein GDtt nach dieser Sterbligkeir zu ge¬

ben verspwchm .
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Der Diacon aber sprach mit grossem Vers p

trafen Zu GDtt : Wo ferm dieses Gebaw von ri
dem wahren GDtt herkonrpt / so wünsche rch daß jj
es ewiglich bestehen solle ; Ist es aber em Werck ai
von dem Tausentkünstler / dem Sarhan / so ver- li,
gehe es jetzt gleich den Augenblick . Nachdem «^ d!
solches gesagt/machte er das heilige Crentzzarchcn' g!
vnd ist varmik der ganye so schainbarlrche Pallaß! je
eingefallen / daß nichts mehr anders als lamm
Koch gesehen worden . Beede Kundtschaffm I
giengen mit grosser Verwunderung darvon / vnt
als amer den Verlauft ' der Gach dem Fürsten/j h,
der ander aber dem Bischoftwolke anzaigen / ftn- > A

densre / daß vnter dessen ohneDaup xr

auß dieser Welt verschieden . Ist nachmahls im ke

heiligen Brschoften ' Vülcbroüo in gantz träum - E

ger Gestalt / vnd mit amer fewrigen Ketten vmb- ^

gürttet/erschienen . Allhie mag wohl recht ml w
dem Poeten gesagt werden .

" '
ft

Vlrxik. r . <r-5 , ' Lo/

Ach wie vnglcich werre jhme sel- ^
der dieser Fürft ! h,

Warhafftig ist Ivaäbocius an jetzo viel eili si
anderer in der Hollen / vnnd nicht mehr der er zu- lu

vor gewest ist ; Nicht mehr Reich / Gesund / li>

lich / Machtig/Glorwürdig vnd Glückseelig/ als fe
er war in diesem Leben ; Sondern Arm / Traw - 3

rlg / Kranch / Veracht / Vnglückseclig/ den auch N
der -
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Merkes Buch/Erster Theil . zy -
der laidige Sathan also gefangen haltet / mit few-
klgen Lrftn vnnd Banden also verstrickt / daß er

ihn gleichwohl von einer Pein vnd Marter zu der
anderen hcrumb führet . Vnd kan dieser armsee -
lige Fürst dre Vrsach seiner so kläglichen Verän¬

derung niemand anderen/als seiner argnen Lerchr -
glaubigkert / vnd demTeuffel als einem Lugen -
jchmid zu,nessen / von dessen gantz eitlen Verharsi
jungen er so sehr betrogen worden / daß er - eyt ein
Aabei der Ewigkait seyn nruß .

Solle ich dann nicht übermahlen mit dem

heiligen David auffschreyen/ »vnnd sagen : Ihr
Menschenkrn ' ocr/ivre lang wollet ihr aines schwä¬
ren Hertzen seyn ? Wie lang wollet jhr die Epres-
keit lieben / vnd sucht dre Lugen ^ Lasset euch den
Ezech - am nicht betrregen / noch durch seine eytle
Vberredungen nicht verführen / daß jhr jhme
wollet glauben geben ; Schrye vor Zeiten derÄs -
syrische König Smacherib zu den Bürgeren der
Stadt Jerusalem / als er sie vmer dem Goktseelr -
gen König Ezechia hart belagert hakte . Derer
Work ich mich m aincm anderen Verstand ge¬
brauche / vnd alle Christen trewlrch ermähne / daß
sie sich von deß Lucifers falschen Bercdungen /
kugenhafftigen Verhaissungen / vnd der vnzimb -
lichen Wollüsten / eytle Fürstellungen / nicht las¬
sen bethören . Alle die allhie jrren / büessen jbren
Reichthumb mder Hollen ; Allda vmer anderer
Marter / nicht die wenigste ist / daß sich allezeit

schmerz
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schmertzlich beklagende Gewissen / ober die Eplck l
kert zugelassener verbotener Gelüsten . i

! v,ocenr . Vnnd wird solches bestättige durch folgende l

^ Wortt Papsts Inliocench deß Dritten : Der

rLm,>lu Wurrn deß Gewissen ( sagt er ) wird auss dreyer- n

lap Weiß ZerreissenzErwird plagen durch dieGe - ^
dachmuß / er wird betrüben durch spacheBueß/s le

vnd wrrd painigen durch grosse Angsthafftigkait. st
Dann sie werden kommen verzagt vnnd erfchro- h
cken mit dem Gewissen ihrer Sünden / vnnd D «

aigne Boßhaiten werden sie selbst verrhaten / vm rr

klagen/vnd vnrer jhre Augen schelten/vnd sagen: dc

Washatvns nun vnserHoffarth Nutz brach -
Dder / was hatvns genutzt der Rhumb vnsem kü

Reichthumb k Es ist alles vergangen wie ei» st"
Schatten . Vnnd baldk hernach : Mit grosser, w

Betrübnuß werden sie zu Gemüth führen / mst H

sie mit gar zu grosser Belustigung gethan haben /
ler

damit der Stahl der Gedachrnuß die jenigen sie-
" ü

che zur Straff / welche der Angel der Boßhert gc-
lici

stochenharzurSchuldk .
^

Beschliesse hiemik diesen Biß deß Bösen m-

gendenWurms / namblrch die jmmekwehrende
Klag wegen gepflegter eytler Wollüsten in die- st^
fem Leben/mit dem Epempel ainesIrrlandischen

in Jünglings . Dieser hatte jhm neben anderen Hei- ^
bero ckri - ligen zu einem sunderbahrenPatron erwehlek den ^

ül v. Kon » heiligen Augustinum , Hernacher aber kam jhm ^
e°roi . n. 5? für im Traum / als schicke er sich zu einer Mahl - ^

zeit .
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ptch pk / darzu er sampk etlichen andern geladen / die

schon vor jhm dahin gangen waren . Vnter des-
ende sen sahe er einen gantz Ehrwürdigen Mann / der

Der In Zu ruck hielte von demVolck/vnd dises etliche
eyer- malwiderholete : ^ral1s ^tev3U3,tr3ul1tevAN3 ;
Gc- Hinweck nrit dem Eytlen/Hinweck mit dem Eyk -
ueß/ s len . Darauffwendet er sich zu den andern / vnd

kalk. sprach : Lc tric Üstuic öescrvire O L o ; Dieser
hm hak sich auch Gott zu dienen entschlossen . Durch
D welches Gesicht der Jüngling wunderbarlrcher
och werß auffgemundert / vnd zu feinem Vorhaben /
M das ift/verlassung der Welt/bekräfftigt worden ,

ht? Ein jeder / ( damit wir vnns mcht selber ins

cm künsstig der begangnen Thorheit halber straffen )
ein singe jhm nur offtermals für diesesLiedlein : Hin -

ss-r ^ weck mit dem Cyklen / Hinweck mit dem Cyklen,
oas' Hinweck mit euch hohen Tiktlen / als einem eyk -
>en/ len Rauch ; Hinweck mit euch grossen Namen /

jce--
als einem cytlemGespött zHinweck mit euch zeu¬

ge- lichen Gütern / Reichthumb / Ehr / vnd Gunst /
die jhr kaumb ein Schatten seyt der wahren Gü -

M ter >- Hinweck mit euch stinckenden Wollüsten
ide deß Leibs / die jhr dieses Leben nicht vberwehret /
>ie- sonder gar offk ein Endk nembt in dem jenigen
len Puncten / in welchem jhr seyt ankommen : Hin -
lei- weck mit dem Eytlen/Hinweck mit dem Cyklen,
en ^ omme aber dargegn her du wahreTugenk/auff
lM ^hte Gottseligkeit/vnd vnschuldiges Gewissen,
kl- Du D Himmel / du D> Glory deß himmlischen
eik / Le Ieru -
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402 Gwistens Wurmb /
Jerusalems / du ewrge/veste / vnd beständige Se , .
ligkeit/kommevndblerbebeymir .

Drittes Lapittel .

W ZM
der Lnad/vnd Gelegenheit zu ww
cken das Gaz>l / werden ein ändert
Macerr geben deß ewigen Derwer
senä/dardurch der nagmdeSwissew

Wurmb/die Inwohner der Göl¬
ten wird berffen .
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Drtreffiich ist die Lehr deß Ehrt'
würdigen Beda vber die Work Christi!
Ihr Wurm stirbt nicht . Dann also redet

Der Wurm ist so viel als die gar zu spätste
Rew vndLayd derSünden/welchedas Gewissen
der Bekümmerten in der Peinigung niemahls
wirdauffhören zubeißen ; Damit das Fewerein
Straff sey eufferlich wüetkent / vnnd der Wum
ein Schmerlen i nnerlich anklagendt . Nun istall-

berait einVrsach einer solchen gehaimben Klag
vnd Verweisung fürgebracht worden / nemblich
die allereikleste Eytelkeit / welcher wegen sich die

jenigen werden sechsten anklagen / die den Himmel
vmh

ff

S

st
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mö ein augenblickliche verbottne Belustigung
veckaufft / vnd darfur die HM einkrambk haben .

Es folgt aber bey dem bösen Gewissen ein ne¬
rve Mater » auss ein newen Verweiß vnd Anklag
ober die Vnfrommen in jenem Leben / nemblich

§ ^ . weil sie hie die angebotkneGelegenhaik jhresHails
e ss versäumet/vnd die kostbarliche Zeit ewige See -

ligkeit Zu gewinnen / jhnen zu Nutz nicht gemacht /"
, sondern mit schädlichem Müssiggang bey den

Kurtzwerlen dieser Welt verschwendet haben .
l)ss/ Dann dieses aimge neben anderen schmertzek der

E Hollen Inwohner vber die Massen / daß sie die
< schöne Zeit vnd Gelegenheit / so nimmermehr zu*

ruck kehret / vnwrderbrrngttch verlohren .
Ein berühmbker Spruch deß weisen Pithaci

t..,! ist / ^ Kenne die Zeit / oder die Gele - -
genheit der Zert / in allen ; was zu thun ist. Mit

M grossem Fleiß fürwahr halten solches die Men -

itk-
" " außfaen / beltzen / grueben / Ackerbaw /

^ Schnur / Weinlesen / Kauff / Verkauft ? artzney -

M
^ ^ ' Welches alles wann es zu rechter Aeik

,nicht geschieht mehr Schaden bringt als ) ? uiren .
Deßglcichen auch von grossen Häuptern / Für -

. fteu vnnd Herren etwas zu erlangen / will haben
. . . fleissges mercken auff die Stunden / in denen sie
^ frölrch / vnnd zur Gutwilligkeit wohl gestimmec

seynd. Also bezeugen die Historien von dem

iiel Velpalmnochaß er nie leichter vmb etwas

^
ö » erbitten gewest sey/ als wann er ins Bad / oder

Cc ij zur



4 ° 4 Gwissenswurmb /
zur Tafel gangen / deßwegen ferne Leuch auff sol¬
che Zeiten vnd Gelegerrhaiten etwas bey jhm an¬
zubringen / vast geziehlet haben .

D wol selig seyndt wir Menschen / derer an¬
dächtiges Bitten vnd Flehen der gütig Gott al¬

lezeit erhöret ; wann nur der Mangel bey vnis

nad erlangen . Demnach / O lieber Christ / ß
kenne dein Ieit/vnd laste dre edle Gelegcnheik/das
Hayl deiner Seelen zu würcken nicht auß den

fanden . Dann es haist :

Cato. Iib . r . , ^s/ ? e/ ? occ-r/7o
Die Gelegenheit ist vorn ntt derScir »

voller k ? aar / aber binden ist sie kal

Also ist sie vor Jahren gemahlek worden bei,
^

H
den Alten / damit wir verstehen solken / daß die ,st
Gelegenheit guts zu thun / so bald sie sich anerbie - B
tet / solle ergriffen werden/m bedencken / nach tu>
demsie versaumet ist /nicht leichtlich mchrkom-
me / - auch zrt denen die sie höchlich wünschmWd trg
Hegeren . E,

Aber / es wird layder / bey vielen Christen gar nie

zu wahr gemacht / was vor Zeiten GDkt der leg
HErr sich wider die Juden bitterlich beklagt hak: rec

F- r - m. 8. 7. An Weyer im Lufft erkennt sein Zeit / ein Lur - ch«
reltauben / vnd die Schwalben / vnd der Storch fth
halten dre Zeit DrerZukunffk / aber mein Volck

hak .
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hak nicht erkennt das Gericht deß HErrn . Die

Jährliche Erfahrnuß lehret vns/was Massen die

jetzt ermelte Vögel einen schönen vmerschaid hal¬
ten zwischen einer Zeit vnd der anderen ; Dann
wann die Kalte deß Winters verhanden/vnd der
Luffk anfangt rauch zu werden / so verlassen sie
diese vnsere Lander / vnd begehen sich in wämre -

re . Deßgleichen auch wan daselbst die Kalten ein -

fellk/vnd bey vns der holdselige Früling anbricht /
so kommen sie widerümb daher / suchen die alte

Herberg / vnnd vermehren jhr Geschlecht mit
newen Jungen .

Weil dann diese obbenendreVögel dieIeiten
deßIahrs zu jhremNutzen so wol in acht nehmen /
so beraum der allerhöchste Gott mit Schmertzen
vnd sagt : Mein Volck aber hat nicht erkendt das
Gericht deß HErren . Welches eben so viel gesagt
ist / sie ergreissen nicht mit ernst die Gelegenheit
Büß zu thun vber jhreLaster/sie geben nicht ach -
tung auffden Früling der GöttlichenBarmhcr -
tzigkeit / noch auffden rauchen Winker der k>^ -

tigen Rach/diese zu fliehen / vnd jene zu erlam
Eben diese Beschaffenheit hak es auch mü ; ^
nicht wenig vnter vns Christen / die sich der G -
legenheit nicht wissen zugebrauchen/noch derJe
recht zu gemessen ; welches dann ein klares Im
chen ist / daß sie manche gute Stunden vbel ve :
schwenden / vnd fast das gantze Leben mit schiecr

Cc iij te -. .



tzoL Grvistenswurmb /
tem Ruhm / sonder vielmehr mit Sünden vm<o vl

Missethaten verzehren . br

r „ n^ciiu8 Ein Poet führete eines malhs die Sonnen ni

ean / auff einem hohen Wagen mit vier Räder/ lie

2^^-vp" gezogen von eingespamen zwölffStunden / wel-

ri )5 üruÄi . che wie die Hochzeitliche Bräuten auffdas aller- ft
cgp-. i ; . nu- ^s ^nest geziehret / mit Flüglen vnd Pfeilen zuni5 re
wero . rz .

Aaichen der Behendigkeit gestaffierek / aber dock

in der Klaidung vnd Statur einander nngleick A
2

gewest seynd » dann etliche sehr lang / etliche M
lich kirrtz / etliche aber gar klarn haben außgesehen

AlsnunMercurius diesem Auffzug begtz-
nete /vnd den grossen Vnterschaid wahr genom¬
men / wölke er von einer jedwedem verstehen / m

sie wären i Darauffantworteeen die aller käm

sten / sie wären die Stunden deß Gebetts ; N
mittern / die Stunden deß Geschäffts ; Vnd dic

lengsten/die Stunden deß Schlaffs / der Malzei-
een/deß Spielens/vnd deß Iechens .

Durch welches der Poet hat wölkn zuvm

stehen geben/daß dieMenschen ihre zu dem Gött¬

lichen Dienst bestimbke Stunden fein kurß ma¬

chen ; Andere aber/die sie auff ihren zeitlichen
Gewinn / Nahrung deß Haußgesinds/vnd aigm

Vnterhaltung verwenden / desto lenzer auM

hen . Die aller lengste aber seyndt / welche mit

Gastereyen / Schawspiel / Müssiggang/Sünd
vnd Lastern verzehrt werden . Deß eptlen rB

vberflüssigen Gesprächs zu geschweigen/welchck
ok
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ob es zwar gemainiMch vnker die klienste Ver¬

brechen gezehlet wird / beweist doch der H. Ler -

naräus klärlich/daß es demMenschen sehr schäd¬
lich / vnd der lieben Zeit fast nachtharlig sey .

Niemand auß euch ( spricht er ) halte die Zeit ^

für gering / welche mit vnnützen Worten verzeh - n,' ,
ret wich . Es fliegt dahin das vnwiederrueffllche nur , i -n-

Wort / es fliegt dahin die vnwiederbringlictze ^^°^"
Zeit / vnnd d er Vnweise achtet nicht was er ver¬

mehrt. Wir därffen wohl schwätzen / sprechen sie /
biß die Stund fürvber ist. D ! biß die Stund für -
vber/welche dir dieBarmhertzigkait deßErschöpf -
fers Buch zu thun / Vergebung zu erlangen / Ge -

nad zu erwerben / vnnd die Glori zu verdienen zu¬

laßt ; biß die Zeit fürvber / in welcher du die Gük -

tigkait Gattes hättest sollen versöhnen / zu der

Englischen Gesellschafft eylen/nach dem verlohr -
nen Erbgut seufftzen / den nachgelaßnen Willen

auffmunderen / vnnd die begangne Missethat be¬

trauten .

Ist es nun ciü so grosses vnrechk / ein Stund

oder zwo mit allerlay lustigem vnnd lächerlichem
Gespräch zu verkehren ; Was für ein grosses La¬

sier wird es allererst seyn gantze Täg / Monat /

Jahr / vnd den grösten Tail deß Lebens mit Vn -

zucht vndTrunckenheit/Berrug vnd vnbillichem
Gewinn zu verschwenden i Nun ist es aber nun¬

mehr bey vielen Menschen gebräuchig / daß sie
Entweder mit Gelt vnd Gchatzkästlein / oder mit

C e iiij jhrem



4s8 Grvrsienswurmb /

ihrem Bauch vnd Leib dasmaistezu thun haben;
Vnd welches wohl zubeklagen ist/daß die Men¬

schen nirgendts ernsthastter gesunden werden / ch
bey solchen vnnützen Dingen . Vnter dessen ab «

geschicht / was der ? oer 0vi6iu5 gesagt hat :

n

a

Ovi^iur 6.
r - ü. ^ / ^ rE ^ e - ro - rs «

Die Zeit verläufst sich/vnnd wir er/
alten bey stillschweigenden Andren ;
Es fliehen dieTäg dahin/vnd lassen
sich nicht im Zaumb zu ruck halten .

Letztlich aber wan die vnvmbgänglrche Not-

thurfft deß sterbens verbanden/kompt allererst dii

stäche Rew / nachdem dieGelegenhait wohl zu
leben im Todt entwischt / vnd weil sie hinden kahl/,
weiter nicht mehr kan gefasset werden .

Hie wollen wir abermaln deß heiligen Bern -
8. Sem » . hardiKlagschrifft vernemmen r Gedencke wie viel

re"ri»r?a"' sterben / welchen so diese Stund Bueß zu
thun wurde verliehen / die dir noch ist zugelassen/
wie eylendts wurden sie nicht lausten von einem
Altar zu dem anderen Vnnd daselbst mit gebog¬
nen Knien / oder wohl mit dem gantzen Leib aujf
der Erden ligendt / so lang seusttzen / warnen / vnd

bekten/biß sie gantz vollkommene außsöhnung bey
Göttlicher Mayestäkt erlangt hektm .

^
Du aber

verkehrest die Jen vmbsonst mit essen/krincken/
schertzen vnd lachen / welche dir von GDtt ver -

tzhen!-
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Wen ist zu gewinnen die Genad / vnnd zu verdie¬

nen die Glory . Gedencke auch wie vrel Seelen

anjetzo gepeinigt werden in der Hollen/ohne alle

Hoffnung der Vergebung vnd Barmherzigkeit .
Dahero kompts daß die Verdampten nichts

Hähers schmerßt/als daß sie die wenige Jahr ih¬
res Lebens / vnnd die kurtze Zeit deß Verdienens /

zum Gewmn der ewigen Seeligkeit nicht besser

haben angewendet . Solches lehret neben an¬

dern ein fürtrefflicher heiliger Mann Dominica¬

ner Ordens mit Namen Ignmbcrtux , in folgen¬
der Hisiory . Ein Religiös läge eines mahls ob

dem andächtigen Gebett/vnd hielte sich darinnen ^

auff mit ernstlicher Betrachtung deß zukünffti -

gen Lebens ; Vnter dessen aber horete er ein kläg¬

liche Stimm/voll mit trawrigem heulen vnd kla -

gen/vnd wüste doch nicht woher sie käme . Frag¬
te demnach den Unsichtbaren klagenden Men¬

schen / wer er sey/ vnd was vrsach seines jämem ?

Ich bin einer / antworttek die betrübte Stimm /

auß der Zahl der Verdampten . Wisse / sprach
er / weiter / O du grosser Freund Gottes / daß rcb

vnd alleInwohner der Hollen nichts mehrers be-

wainen/als daß mir die liebe Zeit in lauter Eitel¬

keiten der Welt / vnnd bey kurtzwehrenden Frem¬
den so vbel verlohren haben . Mit diesen Worten

ist der Armselige widerumb verschwunden / vnd

verliesse den Religiösen in grosser Forcht vnnd

Schrocken .
C c v Was
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Was vernrainen darr wir Menschen i WM ;

etwa ein Krämer von GDtt dem DErrn Gc- ^
walt hette die Am zu verkauffcn / vnd sich mit sei- ^
ner Wahr bey der Höllenporten thete anmelden / r
damit die schon vervrthailte Sünder kunten ein- e

kauften etwas von Jahren / Tagen / Stunden / r
was Dr ein Kauftmanschaftt wurden sie liebet

wünschen f Gewißlich würd kainer auß ihnen l!

hie lang wörtlen / noch Klughert halber sich viel e
darüber besinnen / sondern der reiche Prasser / r

Herodes der Kindermörder / Judas der Ver - r

rhäter seines Maissers / Oiocletignus > blew , <

L- laxentius , vnnd andere geschwotne Chrisien- ^

Feindk ; ^ riug , tgeKoriuz , I ^utkeruz , Lslvinur i
als abschewliche Mißgeburten der wahren Ca-i !
tholischen Kirchen / deß Sathans vnd der Keße- «

rey erzeugte Kinder / sampt anderen vnzahlbam l

mit einer Ketten der vnglückseeligen Gesellschaft <

verhaffte Menschen / wurden alles das jenigc dar- j
auff speuctiren / was sie nur jmmer kundten M '

vermöchten . >

^
Ach ! was wurden nicht solche vmb ein aintzeS

Ständlern / vmb ein Viertel/oder nur vmb einen >

Augenblick eines Ständlern bezahlen / wann sie
sich widerumb kundten bekehren / vnd mit GHtk
versöhnen ! Ich glaub daß sie gantz willig vnnS

gehm darfür gäben alles Gold der Welt / alle

Schätz alle Güter vnd Reichthumb ; Ia mir j ^
rem Blut vnd Todt / auch tausenderley Marter

vB -
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D. 1, ! vnd Pein / vnd selten sie sich schon biß in kaufen !
Ge- Jährige Millionen erstrecken / was von der

it sei- Zeit zu erkauffen/wurde ihnen nicht schwär falle '

lden/ wann sie nur dardmch alles widerumb bey Gore

ein- üußgesöhnete / möchten die Höll vmb den Him -
ldenj mel eintauschen .
lieber!' Sehrwohl aber redet der heilige OreZorluL 8. 6,eZ->r .

hnc» >l3ri3nrenu8 , da er sagt : Vnser Leben ist gleich ^^Enkj-8?
l; viel ernem Iahrmarckt / wann nun dessen Tag für -

ster / vber / so wird kam Zeit mehr seyn zu kauffen / was

8er- du woltest . Bey uns Menschen in dieser Welt ist
ew, gebräuchig / daß man zu den Jahrmarckten ge -

sten- wisse Tag bestimmet > Wer nun gedacht ist noth -
Lnur wendige Sachen vmb das pare Gelt cinzukauf -
Cü-i fen / der muß sich richten nach der Zeit / dann wan

ienc- der Marckt ein End hak / so ist kam Gelegenheit
am deß Kauffens weiter verbanden . Eben dieses
haß Gesatz stellet auch GDtt der HErr zu Erkaus -
dar- fung deß Himmels / nemblich einen gewissenTer -
M min oder Aihl deß zeitlichen Lebens » Wann nun

die Sandtvhr außgeloffen / so wird kainem mehr
itzcs vergunnek werden Zu handle «/ Gewin zu suchm /
inen etwas zu lefen/oder mit kauffen ansich zu bringen ,
n sie Aiitmal in den Sünden abschaiden/vnd nur am -

Htk mal vbel sterben / ist schon ewig / vnnd kan ein sol-
nB cher Fühler nimmermehr gebessert werden . Vnd

alle dahero kommen die trawrigen Achtzer der Vcr -

cjh- dampten / welche sich sechsten anklagen/daß sie die

M heften Stunden in Kinderspiel/pur lauteren Ep-
pB - tel -



4- r - Gwisienswurmb /
telkeiten/vnd kurtzwchrenden Wollüsten vertäu - r
delt haben / da jhnen vielmehr gebäret bette die s

- Glory der Seligen/für jhrAigenthumd zu ma- ^

chen. g
Kayser Lrtus / ein Sohn Vechalianj , al^

offt er sich bey dem NachtEssen erinnert / daß er s<
selbigen Lag nichts lobwürdiges oderfärkreffli - i h
ches verricht hetke / pflegte zu seinen Freunden zu d

sagen lloclie äiem percliäi ; LiebeFreund b

heut hab ich den Lag verkehren . Was schreyen/ v

betawren/vnd beklagen dre Armselige in der Höl- a
len / mehr alseben dieses : öiem percii - h
äimus ; Ihr Frcund/wrr haben den Lag verlch kl

ren . I ^alleLag/alle Iahr/dasgantze Leben ; oi

vnnd welches gleichsamb ein nothwendiger An- ^
hang ist/auch die glorwürdige seeligeEwigkeit/die s ^
aufs kamsrley weiß mag wider gebracht werden / ^
haben wir verschertzek . er

^?oc . - o. s .
^

Also beftatkigt solches der heilige Evangelist d<

Johannes mit einem geschwornen Jeugen / sprc - ^
. chendt : Der Engel schwur bey dem / der da lebt ^

von Ewigkeit zu Ewigkeit / der da hat geschaffen ^
den Himmel / vnd was darinnen rfl / vnd die Er - ^

den/vnd was darinnen ist/vnd das Meer/vnnd ' ^

, was darinnen ist / daß hinfüran kam Ieik mehr ^

seyn wird « Welche Work gar wol können ge-
^

deutet werden auff die Jenen / so da volgen auff ^

2. !aj). den Todt deßMenschen/in denen nicht mehr seyn
gwird arnigeWeil oder GelegenheitBuß zu thun/

^

vnd -
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Lätt- vnd das Hayl zu würcken / wann es zuvor in die -

e d,e sem Leben ist versaurubek worden ; Dann was

nra- ammal hie vbersehen wird / daß muß man dort die

gantze Ewigkeit büssen.
Derentwegen Oorotlleus sehr weißlich ge -

iß er sagt hat : Wir sehen täglich daß vnserc Bruder

ffli-' Hingehen / verzückt werden / vnd sterben ; vnnd

n dannoch wachen mir darumben nicht / noch ha -
M ben amigen Fleiß vnnd Fürsorg vnsers ) ) aM ;
>e,i/ verstehen auch nicht als Vnverstandige / daß wir

M allgemach vonGtund zuStund demTodt zuna -

cij. Heu . Nembt war ! nach dem wir hie zusammen
A komen/vnd zu reden mder gesessen/haben wir zwo

bn oder vrepGtund vnsererDert verzehrek/vüd sepnd
^ dem Todt schon nahner als zuvor . Wrr sehen
,d,e fürwar/daß dieIeit vmbsonsi verzehret wird/vnd

en/ falle/vnd fürchten vns gleichwol nicht . Ich bitte

euch / warumben seyndt wir nicht ingedenck deß
M denckwürdrgenSpruchs jenes Ehrwürdigen A1-

ten / welcher pflegte zu sagen : Wann derMensch
Gold oder Silber verkehrt / sokanerwiderumb

^ eben so viel vberkommen / vnd den vorigen Ver -

^ tust darmit erstatten ; Wann er aber die Ieik vn -

H nützlich schwinden lastet/so kanerskainesweegs
^ mehr ersetzen . Vnd solle von jhme nur ein Stund

^ verlangt werden / so stehet diesem einige Stund

F nimmer in seiner Macht .

^ GDtt der HErr hat sich also entschlossen /
daß die Zeit so ammal vergangen/vnwiderbring -

- lich

DorvtkeuL
i, .
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4 ^ 4 Gwissenowurnw /
lieh seyn solle. Dahew die Inwohner der HA ^
len wider sich selbst gewaffner / vnnd ergrimmet ^

werden / werl sie so viel edle Stunden / eintweder (

gantz cytel /oder sehr liederlich verschwendet Iw ^

den . Kam Augenblick gehet fürüber / daß nich ^

der nagende Wurmb jhres Gewissen / sie mit den "

aller bejchwärlrchisten Bissen ebenso offtnag /
vnd schmernet/als offk er ihnen/die zu jhrem Ha,! ß
so fchandtlicher weiß versaumbre Gelegenbeiten/ ^

zur Gedächtnuß führet.
^

^

W- l demnach nichts anders herzu setzen/ als' ^
jene güldene Wort vnd Vermahnung deß HA 6

gen Pauli : Logo 6 um tempus lrabemu ; , opc-
^

. remur kouum ; Weil mrr Zeit haben/so last vnS ?
guts thun . Ich wölke aber daß diese Wort ah

^

treffin vnsere Hertzen einwurtzeten / glerch wiest ^

vor Zeiten Conrado Bischoffen zuHildeßbaiB
von einer trawrrgc Erscheinung dermassen stynd ^
eingedruckt worden / daß er jhrer nimmermeh

^

hat können vergessen . Als nun dieser aines malS
bey nächtlicher Weil vber seine Bücher / wegen ^
nächstfolgender Predig deß andern Tags geses

^

sen z sahe er in der Verzückung deß Geists / einen ^
Bischoffen mit der Inful auff dem Haupt / ge- H
gestellek werden vor Gottes Rrchtstul . ^

Da ist alßbald von den Beysitzern selbigesTri - ^
bunals/seinSach fürgenomen/vnd gleich darauf ^
derSententz deß Todts vber ihn gesellt worden . -

Woranffdie Scherganren den seiner Zierden /
^ n - -
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HA InfulSkab/vnd Rmg/entblößtenBischoff/dem
Scharpffrrchter vberantwortet . Die aber bey

weder Gerrchr sassen/stunden widerumb auss/vnd gieng
t hK ein jedweder darvon/mit disem vmneldcn ; LrZs
nH äum cempub habcmus,vperemur bonü ; Weil

ik mir noch Zeit haben / so last vns guts thun . Vn -

s ter dessen käme Lonradus widerumb zu sich selb-

H«,i sien / vnd in dem er gantz sorgfclngklich nach ge -
dachte/wenn dochdieses klägliche Gesicht möchte
angehen / da käme ein Diener geloffen/vnd zargte

, / ali ihm an / daß sein Herr gleich den Abende zuvor

HA gahling dahin gefallen/vnd gestorben sep. Die -

onc^ fer war zwar ein Brschoffvon Teutschem vnnd

; vni Fürstlichem Geblüt geboren / aber am Leben vnd

. ^
Mitten sehr vbel beschrayt / weil er sich der Vn -
Zucht gantzlich hctte ergeben .

^
Darüber war Conradus gar hoch betrübt /

' eynd ^dachte ohne vnderlaß an das hmzu gesetzte
^ Elaußlem / vnd widerholete vnauffhörlich in sei-
M nemHertzen : Lr »c > cium tcmpu8 liabemu ; ,

eae>i vpercmur bonum ; Weil mir noch Zeit baben /

Bs so last vns guts thun . Eben dieses soll vns allen
gesagt seyn/ damit mir nicht / wann die Zeit fürü -

/ ae-
^ er / den Biß deß nagenden Wurmbs / vnnd die
Iahn deß bösen Gewissen / das ist / dessen jmmer -

Ap ehrende Anklag / empfinden müssen ; wann

cauf
vnd anderer / der vnwiderbringllchen Gele¬

gn. ^ühert deß Hapls sich sechsten pMstiget hak.
m/ Einen
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L- . - l . 14. ,4 . Einen gar nützlichen Rath gibt vnsdiß orch
der weise Sprach : biolillefraucieiisäciiebo -

° . NO) öc ^articulL bonsL llici nvn re ^rLteresi ,
Laß tarnen guten Tag vnutzlrch hingehen / vnni>

ein klaines Stündlein eines guten Tags / laM
Nicht zerrinnen . Fürwar ein tauglicher Spruc
ist dieses zu auffmünkerung der Menschlich ^
Trägheik/daß mirnemblich kamen Parttckel ^
Tags vnd der Zeit / so vns von GDtt auß gem-
den verliehen/vnfruchtbarlich vndohneWuchl
Der guten Verdienst sollen lassen hindurch schlei
eben ; es sey dann sach / daß wir vns selbsten eine'

vnfthatzbarlichen Guts dardurch wollen berA

ben / dessen ewiger Verlust vns als dann wick

layd seyn / wann wir ihn nicht mehr kundtech
rern bringen . Vnnd ist also mancher klieneß
Partickel einer Smndt / so mit Nachthail ^
>) ap! s versaumbek wird / ein Vrsach alles Un¬

glücks / vnd so gar der allertrawrigistm
Ewigkeit .
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Tierdteö Kapittcl .

Aie Ewigkeit der
Kareer vnd Pein / gibt dem Sewss -
sensWurmd newen Anlaß die In¬

wohner der Sollen anzuklagen /
vnd zu hassen .

IeLphemcri,I ^emer0l ) ij,YNd ». 4-

^ ionomeri , seyndt gar klaine Thier - c^p.^sc^/.
lern / eines sehr kurtzen Lebens ; Dann 5. c. i§.

eben den jenigen Tag sterben sie / in welchem sie ^
angefangen haben zu leben . Ist also ein ainiger - - " L.

'

Tag jhr games Alter ; vnd wie sie gähling wer¬
den geboren / also nrüsten sie auch gähling wide -

rumb ein End nehmen . Als nun aines mals der

Römische Orator Licero solcher Thierlein inge - Oc- 10 lil».

denck wäre / gab erdarauffdemMenschcein schö-
ne Lehr mit diesen Worten : Lonker noKram

longillimsm Xtarem cum scternitste , ineä -
clem propemoäum l ) revit3te, ^uä illre belbio .
las repcrlemur ; Halte vnser lengstesAlter gegen
der Ewigkeit / so werden mir fast eben in der kürtze
dieser Thierlein erfunden werden . Dieses ist nun
die lautere Warheik / wann mir seine Wort nach
der Mainung deß heiligen Apostels Pari wollen

D d auß -
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außlegen ; Dann also schreibt er zu denen / die ab s

lerersi zu demChnstlichen Glauben seynd bekehrt

r. ?er . ; . 8. worden : Unumvero liocnon latest vQ8,ckz -

rillimi,gui3 mille amu apuä l ) ominuM ) sicut

äiez unus ; Eines aber sey euch vnverhalten / ihr
Geliebte / daß tausend ! Jahr vor dcnrHErm

seynd wie ein ainiger Tag . ^

Diesen Apostolischen Spruch bestaktigea
viel heylige Vätter ; vnd Erstlich zwar der heyli -

8. v- 6l ; u° ge Basilius mit diesenWorten : Klarn vnd ellend

»n p5ai . ^ vnserTeben ; bey drr aber der du ewig bist/seynö
auch tausend ! Jahr in der Zahl so viel / als ein ab

LuAubinus Niger Tag . Lu § ubinu8 ist m dieser Materiet -

was lenzer / vnd setzt hinzu diese klame Betrach¬

tung : Was vnter stehest du dich ? Aufswasch '

Hoffnung lebest du ? Was wäre es/ob du schon

tausend ! Jahr lenzer als dein erster Vatter leb- ^

test / welcher neun hundert vnd dreyßig Jahr ge¬

lebt hat ? Alles Alter / werl du zu letzt nrust ster¬
ben / wird dir eben so viel seyn / als der gesterige

Lag/welcher verflossen . Ist nun daß Mensch¬

liche Leben ein Partickel der Zeit/ vnd die Zeit ein

Lbail der Ewigkeit / was wird jenes dann seyn/

daß ein jedweder Mensch lebt vor den Augen

Gottes ? . ^

Seynd demnach wir Menschen ganß gleich

dem gemelten LhierleinLpUemcri8 , seyt einmal

sich alle Jahr vnsers Lebens/wie weit auch dieses

wachset vor demGottlrchenAug vbex einenTag -
lang ^
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^

lang sich nicht erstrecken . Vnddannoch schewcn
wirvns nichk/diesen aimgenTagvnsers Lebens /

der sich alleÄugenblick zu demNidergang narget /

gieichsambmit Füssen zu tretten/das ewigeHayl /

wegen dereytken/vndwenig Stünde ! wehrenden
! Wollüsten zu verschertzen / vnnd darfür de Höls

^
lenpein einzutauschen .

^ Gleich aber wie in den Menschlichen Din - >

^ gen / die ersten vnd gar zu gähe Anschläg / offter --

^ mats hernach von den spaten Räthen verdampk
werden ; Also auch bey den Gottlosen vnd saum - -

selrgen Menschen / wann sie das sterbliche sampk

^ dem Leben verlassen / kompt ihnen erst der vngil -

tige Rewkauss/wegen der vbel verschwenden vnd
^ Verlornen Zeit. Au dreftm schlägt auch der Ge -

? - wissensWurmb / welcher nicht ohne schmertzli -
'

chen Stich vnd Biß / dem verdampten Haussen
^ tausendtmal widerhoietvnd einblewet / daß sie
^

! die Augenblickliche Wollustbarftit mit jener be-

^ kümmerten vnd schmertzhafften Ewigkeit/ver -
^ wechßiet haben/in welcher viel mehr Jahr ftynd /
E

als Stern am Himmel/Muscheln im Meer /
^ Sandksrnlein auff dem GebitrZ / Tröpffleinm
^ dem Regen / Blumenin den Gärten/vnd Gräß ?

. s lein auffdem Feld .
^ Wie ern grosseVermehrung vndJugab deß

Layds / sey dielenge der Pein/ist leichtlich abzu -
nemmen auß dem / daß osstermals ein klaine weil /

^ wegen schäwffe der Marter / dem Menschen m

' "sl Adrj diesem
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diesem Lebenfürkompt/als sey sie die Ewigkeit sel¬
ber ; vnd kan also die gewisse Hoffnung deß Ends

bey solcher Qual / den gegenwärtigen Schmer -

tzen nicht allezeit linderen . Was wird dann aller¬

erst bey denen geschehen / welche in den ewigen

Kercker der Hollen seynd eingeschlossen i Wenig >

Ständlern vnnd etliche Tag kommen ihnen für
wie lange Jahr ; Glauben / als seyen schon ganße

8- ecula vnnd Hundert Iahrfürvber / wann nur

etliche Viertclstündlein seynd verwrchen ; Em

jedwederAugenblick wegen grosse der vielfältigen

Pein / macht ihnen vnaußsprechlichen Wehetag.
Vnnd kan wohl mit Warheit gesagt werden / der

gestrige/oder der heutigeTag/em arnigesStünd -
lem/der geringste Thail von einer Vierkelstund/
das allerklieneste Pänetlein der Ieit / ist wie tau-- ^
sendt Jahr vor den Augen der Verdampten .

Dessen stelle ich zum Jeugen für / einen den

vor Zerren nur die Flammen deß Fegfewrs M

c. 5 l> ?2r - sienge zu rainigen . Dieser war ein Mann von
'

sehr gutem Gewissen / deme dre Bußwerck vnnd

Strengheik deß Lebens so viel / als ein Frewd ge-

west ist; wider den gemainen LauffandererMen -

schen / als bey denen dre strenge Werck der Ge -

nugthuung für die Sünd / viel mehr ein absehen- 1

hen/dan Lust vnd appetit erweckemDieser aber /

wol mehr ersichCasteyet / desto mehr hat ersieh
dessen gefrewet/vnd darüber gefrolocket . Iu letzt

fält er in emKranckhert/vnd nach dem er ern gan- -
tzes
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rl - ßesIahrlang alles gedultigklich vbertragen/sieng
ds er endtlich auß Menschlicher Blödigkeit an et -

r- was klainmütig zu werden/vnd Gott denHErm
n- mit vielen Zähern zu bitten/daß er seinem großen
en Schmertzen durch den zeitlichen Tom woll - - n

itz ! end machen .
ür

"
Wie nun vor Zeiten dem KönigDav

tze ein grossesVnrechk begangc/diser Befelch c

ur einen Engel von Himmel zu komm : Also sp
m der HErr ; Erwähle dir eintweder drey Jahr
en Thewrung / oder drey Monat flucht vor deinen -

ig. Widersachern/vnvordemSchwertdeinerFeino
^

»er daß dichs ergreiffe / oder drey Tag das Schwerdt
ld- deß HErrn/vnd Pestilentz im Land / daß der En -

d/ gel deß HErrn erschlage in allen Landtmarcken

u- Israel/rk . Also hak auch der gütige Gott durch
'

feinen Engel dem hemelten Krancken lassen an¬

en deuten/er solle jhm selbst erkiesen / eintweder vori -

ge Kranckheik noch ein gantzes Iahrlang zu ley-
in den/oder aber in jener Welt drey Tag die Rami -

iö gung seiner Sünden außzustehen / alsobald da- -

rauff solle er seiner Bitt gewehret werden ,

n- Was demnach der König David auff aner -

»e- bottne Wahl der ermeldten dreyen Vbel dem

u- - 1 Engel geantwortet / nemblich : Mir ist allenthal - , .

-r/ i ben fast angst / aber es ist mir besser daß ich in deß

ch HErrn Hand falle / dann sein Barmhertzigkeit
P ist sehr groß / als daß ich in der Menschen Hand
n-- falle . Eben solches hat auch vnser Krancke Gott

-es I Ld iij dem



7

Lrr GwWnswurmb /
dem HErrn lassen embietten / daß er nenrblich
von dieser Srerbligkeit entlediget/in seinem Ge -

walt seyn wolle / vnd lichw drey Tag lang gepei¬
nigt werden in jener Klammen / als noch ein gan -

tzesIahr die leibliche Kranckheit außstehen .
Diese Wahl wurde jhm von GDtt zugelas¬

sen/ vnd ist srln Seel vondem Leib alßbaid in das

begehrte Fewerbad getragen worden/altda sie an¬

gefangen bey ihrer Außfegung vnnd Rainigung
nicht wenig zu schwitzen - Als er nun den ersten
Tag vberstanden / käme der Engel wiedemmbzu

Hm / vnd ftagte / was er ferrner gesinner sey i Dö

er noch bey dem verbleibe / welches er erwöhlt hetz
re / nemblich drey Tag lang in dieser Hitz zu lei¬
den / oder noch emgantzes Jahr kranckligenj
Worauffer jhme mit grossem vnwillen geant¬
wortet / vnnd sich beklagt / daß er nicht nur drey

Tag / sondern viel Jahr lang wieder das gegebne
Wort / in dem Fewer werde auffgehalten . Der
Engel aber gab jhm zu verstehen / es were nur der

erste Tag fürüber / vnnd das aller » auß schärpffr
der Pein / jhme ein ürrtzes Tagl/viel Jahr lang

geduncke . Wo ferrn er aber von der ersten Wahl
wiederumb zurückwolle / vnnd lieber die vorige

Kranckheit ertragen / sey jhme solches hiemit von

GDtt erlaubt vnd zugelassen .
Welche Bedingnuß er nicht allein herßlich

gern angenommen / sondern war auch willig vnd

berajkdieselbrge Kranckheit brßans End derWck
O
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zu leyden / die er gleich zuvor als ein Erträgliche

Sach von sich hat abgelegt . Der Leib war noch

nicht begraben/vnd siehe/da kehret die Seel in ihr

alte Herberg ; fiele also der Mensch in die vorige

Kranckheit / mit welcher er em gantzes Jahr zu

^ thun gehabt . Ist endtlrch das andere mal seelig-

klrch in Gott enkscblaffen / vnd ohne weitere Rar -

nrgung deß Fegfewrs / seinem Erschöpfter / vnd

dem Himmel zugethan worden .

Nun last vns jetzt fleiffrg vnd wol erwegen /

daß büte ich ; weil das Fewr der Rainigung in

jener Welk ( wiewok die gewisse Hoffnung der da¬

rauffolgenden Freyheit/den armenSeelen nicht

wenig Trost bringt sdannoch ein ainigenTag /

vilenIaren/imSchmertzen gleich macht ; wasrst

1 dann letztlich zu halten yon dem Fewer der Hol¬

len/allda alle Hoffnung der Erlösung gantzlich

ist abgeschnitten ? Wer ainmal daselbst eingehet /

der findet weiter kamen Außgang / sonder wird

eingeschlossen in den der Ewigkeit /

auß welchen jbn kam Haekeus wird können fü ^
ren . Vnd das ist endtlich welches den verdamp -

ken Sünder gantz schnrertzlich brennet / wer ! er

paiß daß eygentlich auffjhn gehet / was vor Iah -
'

ren Ierennas der Prophet hat außgesprochen : Jerem . ;r.

reräitU8 in Etcrnum eris ; Du wirst ewigkllch

verlohren seyn.
Groß ist dre Marter der Verdampten / we -

> gen derStockfinstern Nacht/welche die Höll mit

^ D d mi sich
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sich bringt / in deme sie den lieben Sonnenschein / e
als der armen Gefangnen sonderbarenTrost/al -
lerdmgs außschließt : Massen dann der alte blinde

7Nos. ; . ir . Tobias vorzeiten scufftzenk auffgeschryen : Was

. Fremd mag ich haben / der ich hie in der Finster -
nuß sitze/ vnd das Lischt deß Himmels nicht sitze i !
So ist auch nichts erträglicher der jemge grausi -

^

me Gestanck / so von der Höllischen Pfitzgrubm
herauß schlagt / vnnd von kainer wohlriechenden
Salben / noch köstlichem Rauchwcrck nrag ge¬

dämpfte werdm ; Dann dastelbige vnglückseelige
Drth/keinesBisamknopffs/oderBalsamsbüchs /
Ambrekugel / vnd dergleichen wohlschmeckenden
Wahren fehig ist.

So machen auch das vbelwachsen / die viel¬

fältige Daher / welche von den Augen derVer - --

dampten/als von einem stärken Wasserbrunnen / e

herauß fliesten/vnnd doch ohn alle Frucht oder k

Linderung der warnenden / ja mit Mehrung deß l <

vergeblichen heulen / vnnd vnsinnigen Dähnklap- ! !

s. peren/wre die WeistagungChristi mit sich bringt : ?
'

höi erit üetus , öc üriäor cientium ; Allda wird

seyn warnen vnd Aahnklapperen . Ach ! was für :

einMuücs ! wie vnlrcblich ! wie so gar ohne Ge- . -

satz / Drdnung/vnd Süftrgkeit der Kunst i Es ^ <

ist ein lauter comrapunQ , lauter kusxir , lauter

lsmi , ach vnd wehe .
Was solle ich sagen von der Gesellschaft i

Ein böser Nachbar / ist dem Sprichwort nach/
ein
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ein grossesVbel ; weil dann alle auß dem Himmel

verftoßne Geister ? / alldort bey den verlohrnen

Sündern wohnen / so macht ja diese allerärgest^
Nachbarschafft/das Vbel desto grösser, Wualn

auch / weil alle daselbst in eussMstem Hap vnnd

Feindschafft gegen einander entzürmet / wer wone

nicht gehrn von Wen abgesondert seyn ?

wann er nicht mehr kan/solle er steh darüber nrchk

auffs höchste bekümmernd

Nun wrrd aber dasElend der armftligcnBur -

aer daselbst gehauffet von dem höllischen Fewer /

gegen welchem die heiligend )ätter dasFcwr vifer

Welt nur vnter die gemahlte Pein vnd Marter

aneklet haben . Vnd dannoch wie scharpffvnd

grawsamb ist es i Seykeinmal der Menschen

Tyranney / vnter aller Marter vnd Pein die sie

erdacht / kam grössere noch schmertzlichere hat

können finden / als das gemaine Fewr ; damit du

mablte/so grosse Krafft in sich hak.
Was gedencken wir aber von dem Hunger

vnd Durst e Dann weil sich Wer viel allhre der

Kuchel vnd dem Keller so sehr ergeben / als ob sie

allein zum schlücken / schünden vnnd speyen / er¬

schaffen weren : beyden sie deßwegen alldorttn

ein gantz dürres vnd truckenes Mittag vndNache

mahl ; erlangen auch nicht ainigen Bissen/noch
amigesTrövfflcm / ob sie schon mit jmerwehren -

D> d v dem
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dcm Geschrap vnnd bitten / wie der reiche Mann/!
Zu G Ott anschantzen vnnd anhalten . Jedoch ist

^ am grösserer Durst noch Hunger eines jeden
verdammen Menschen / als / daß er sich nach
G Ottcs Tafel vnd seiner Messung / vmbsonsten
oder vergebenlich söhnet . Dann also redet von -

M. ; s- 7- diesem der König David in seinen Psalmen :
Deß Abendts werden sie sich bekehren / vnd Hun¬
ger leyden wie die Hundt / vnnd vmb die Stak :

NiLmir herumbgehen . Welche Work Oi eZociuz M

M .
deutet auffdieSchaar der ewig verlohrnen /

dann die jenigc so nach dem zeitlichen Todt von
dem Himmel werden außgeschlossen / stuffßen
zwar als die hungerigen nach denr stetigen Jeru-
salem / vnd nach der Glory deß Göttlichen Ange¬
sichts / aber alles vmbsunst vnnd vergeblich ; web

^

ches ihnen dann die allerschwäreste Pein ist / vny

gemainigkich von den Theologen / pocns äamni ,
das ist / dre Pein deß Schadens / genennet wird .

Diese vnnd dergleichen vnttrschiedliche weiß
her Höllischen Marter / ist wohl auß dermaßen
scharpffvnd bitter ; Jedoch aber ist nichts bitkem

noch scharpffers / als die darinnen begriffene E-
wigkeit . Wann dieser arnige Anhang Nicht dar- 4
bey wäre / so wurden die verdammte jhr ganncs
Lepden noch als erträglich erkennen : Dieses ^
schröcklrcheWort aber ; ^erclirug in Etemü eris ;
Du wirst ewiglich verlohren seyn ; Macht einem

jedwedem auß - hm stinvnhailbareWundemIa / !
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es gibt dein nagenten Wurrub deß Gewissen ein

Materi zum ewrgen beissen/rn den : er diesesamW

vnnachläßlich verkündigt rkeräienkin TternuW

eris ; Du wirst ewiglich verlohren seyn. Es tobet

^ -
zwar vnnd wüettek das böse Gewissen in jener

' ^ I Welt auff vielerlay weist/haltet dem vervrthaist
ten Thäter für seine Verbrechen / alsobsieauff
cjnsr glatten Tafel nacheinander ordentlich ge -

schrieben wären / stellet beynebens für Räder vnd

^? Fewer / als den Lohn deß gottlosen Lebens / vnnd

gibt damit zuverstchn / daß sein procoäerc , nach

, der Henckersarth gericht sey .

Jedoch kan dem armen Sünder bey diesem

allem nichts schwärers wiederfahren/als das stäke
d

Lredlein / welches jhn » fein böser Wurmb ohne

^ . VNterlaß fürsmgt : keräicus in wternum cri8 ;

Du wirst ewiglich verlohnn seyn. Wehe dir

- elendem / der du hättest glückseelig seyn können /

vnd die Besitzung der vnsterblichen Glückseelig -
^. keit geniessen . Dir hat die Gelegenheit nicht ge -

^ manglet / sondern du jhr ; Jetzt wirst du ewiglich

verlohren seyn. Wehe dir / weil du dem Fraß / der

Gaylhert / vnd den bösen Begierden lieber hast
^

wöllen dienen / als vber sie herrschen / ein Vber -

f tretter deß Christlichen Gesatzes / welches will /

^
daß man solle überwinden / vnnd nrcht vberwun -

^
Den werden : Jetzt wirstu ewiglich verlohren seyn.

Diese deß Gewissen jmmerwehrende Auredung /
E

picht viel ärger als , der Scorpiou / in dem es den

cs
"
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Verdampfen die Ewigkeit der Marter zumLchr st
ihrer kurtzwehrenden Wollüsten / vnd vollbrach-- st
ten Missethaten / jmmerdar fürwürfft . at

FünffteSKapittel -

Are Ewigkeit der
Höllischen Pern/alö ein sonderbarer
Biß deß nagendenWurmbs in dm
bösen Gewissen / wird von newenr

angezogen / vnd also gerarcer/daß
sie leichtlich zu fassen .

wir den gantzen Last der

E^o- ' n. ^^Ewrakelt noch besser verstehen / sage ich
l>b. i . ^ mit demH . ^ uAulkino , daßjenigesey /

vnd ewig genennt werde deme kein Aihl oder AH
kan gesetzt werden . Wann schon gantze 8secuk

oder hundert Jährige Zeiten verflossen / so bleibt
die Ewigkeit eben so gantz wie sie zuvor gewcstist
vnd wird ihr nichts im wenigsten entzogen / ob du

schon viel tausendt Jahr darvon abraitest .
Bilde dir nun ein / daß GDtt der HErr ei-

»iem Floch/oder einer Dmeissen/oder einer Mu¬

cken befehle/erstlich alle Bräu der gantzen Welt /

nachmals alle Bachlein / darauss alle Wasser -
fluß/

d

s
r

s
i

r

t

s l
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.5>r Mß / vnb endlichen das gantze Meer solcher ge -

ch- siaicaußzulahren/daßjhnen nur allehündertIar
ainmal / vnd zwar nicht lenzer als nur ein aimgcs

Ständlern / zu mucken solle vergund seyn. Ob

nun zwar diese Lhierletn wegen enge dcßLerbs
- ! nit viel fassen/werden sie doch zu letzt alle Bräun /

^ alle Bächlem/alle Wasserfinß /vnd alles Vteer

if außschöpffm/werl diese alle ein Endschafft haben .
^

Vnter dessen aber müssen viel Millionen Jahr

' si verfiressen/darauffgleichwol kamer mrt Warherk

^ sagen kän / als sey der Ewigkeit etwas dardm ch

M sollen aber von denWässern konrmen

l zu der Erden / als zu einer allgemainen Mutter

der Menschen / vnd auch der andern Thier / wre

» sie siner gerrennt werden . Änter denen eures hasst

kiZritia , oder Fauikert / wegen angeborner lang -

ch samer vnd fauler Bewegnuß . In denr nun

N/ beiu8 einen Thail der Bbelt / Brasilia mrt . ea - i ^jc . ud. r .

>h! men beschrerbr/ziehet er auch dieses an von gemel -

k tem Thierlein . Es ist ein Thier von gantz vn -

ht gewöbnlicher Gestalt vnnd Natur / welches die

fi; Portügeser nach der That mit Namen dre Faul¬

ig feit nennen ; eines häßlichen Schnabels / vnnd

s langer Kreulen / das Haar mit welchem sein

^ Haupt bedeckt wird / wachset von Hürden her ,

,l- schlaipffet sich wegen grosser Farstigkert deß Lerbs

t/ auffder Erden/vnd stehet niemahls auffden »Züsi

^ stn . Bewögt sich endtlrch so langsamb vnd ge -
' mach /
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mach/daß es jnnerhalb fünffachen Tagen / einen ^
Starnwurff kaum mag erraichm . Ernehrek

^

sich von den Bkettern der Baumen/vnnd woh -
"

net gcrnainigklrch auff jhren Güpfflcn : Iween
^

Taglang braucht es zürn auffstergen / vnd wide - ^
rumb zween andere Tag Zum herab steigen . So -

nrag auch Dieses Threr weder durch Anmahnuw" ^
gen / noch durch trohungen / noch auch mit fchla- '

gen vndStra ' tchen von seiner angebornen Trag -
"

hcit vnd Langjambkclt entwöhnet werden . ^
Allhie wollen mir vns abermal einbilden/als ^

sey gernelter Bcstia / von GDtt dem HErrn be-
^

fohlen / daß es alles/welches einrweder die Natur / ^

oder die Kunst erhöcht hak/solle besteigen . Wann ^
wurde sie endtüch die Baum aller Garten / aller

^
Felder undWälder/alleRingmawer der großen - ^
Stakk/alle Pasteyen der Vestungcn / alle Thor /
Wahl vnd Pollwerck ersteigen ^ Wann alle ho- ^
he Gebaw / Kirchen / ( Schlösser / vnnd Palläß i

^
Wann alle kiramreles i aussgerrchte Säulen / ^
vnd Thürn/als viel vor Jetten vnd noch heutiges ?

Tags schier biß ans Gewülck von den Handen ^
der Menschen seynd auffgeführt i Wann wur-

^
de endtlich vnser kiKrilia oder Faulkeit/ersteigen ! -

die vnzahlbareIoch der Berg auff dem gangen l

Erdboden/derer viel mit jhrenGüyfflen dieWoll
,

cken durchringend ^
Nichts desto weniger wurde dieses faUleThier §

zu letzt alle dergleichen fürgcsetzteIihl aimnal vok- ^
jenden/
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. lenden / wiewol allererst nach dem viel Million

E
per Jahren waren verflossen : Insonderheit

"
wann es außtrucklich imBefelch hette/daß es nie -

mahln ober em viertel Stund lang aussah - mal

gehen solte / noch auch weiter den Fueß sorts : lien /

^ ehe vnd zuvor zehen Laufend ! Jahr verflogen ;
"" -l wer wolte als bann nicht glauben / daß durch ein

!k solche Rattung dieEwrgkett selbst nmste erschöpft
- werdend Aber auch solcher gestalt erraichen wie
^

kainen Lhaü / viel weniger das End ' der Ewig -

^ kett/sonder stehen noch immerdar still bey chrenr
' °

Anfang / vnd ,st kam Zahl / noch arnige Mas mrt

ihrer lenge vnd grosse zu vergleichen .
Erdichte noch ein anders / vnnd gedencke daß

^
ein Schneck/welcher vnter den Thieren der aller -

langjanuste Currer ist / durchkliechen mäste die

^ ^ vier Tharl der Weit / lluropam , ^ Kri -
^ ! cam,vNNd ^ mericam ; Item/alle ProviNtzett

^ ! vnnd Landtschafften der grösten Königreich / als
"

j weich vnnd bratth sie sich erstrecken ; wann wunde

er endtlieb sei»! Rarst gang vollbracht habene
b'

Was für ern lange Zeit wurde er nicht verzehren
in durchzrehung deß grossen Königreich der Lar -

^
taren/Chinenser/Lürcken vnd Persier f Was

"
^ für ein Zeit in Leutschland / ö) ispamen / Iapontt

^ en / Franckrcrch / Engellandk / Polen / vnd ande -
^

ren Orientalischen sowohl alsOccrventalischen
weit entlegnen Königreichen vnnd Landtschaff -

^ tm i Wie viel Jahr lang mäste er zu raffen haben
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ober alle Berg/vnd durch alle Thäler / alle Wal - §

der / Einöden / Wüsten / vnd Wrldnussen i h

Im fall nun auch der Schneck nach abge-- ,

messenem gantzen Erdtboden / solle den Himmel /
vnnd dessen großnrächtige Cörpcr durchraysen / s
wie viel Millionen der Jahr vnnd Zellen wurde » r

nicht darauff gehen / biß er die vnterschiedirch 1 )

Landschafften deß Luffts / vnd dann deß Himels 1

hette durchkrochen t ^lplläl - abius ein gebohrner r

Ärabier / vlld gelehrter ^ üroIoZus gibt für / daß s
ein solche weite sey / von der Erden biß auff dÄ ^

Frrrnament / daß ein Mensch welcher dahin ray- e

sen wolle / acht tausendt Jahr von Nöthen hette. r

W- e viel Zeiten wurde nicht allererst der jemge r

bedörffen / welcher den werten Vmbkrayß emeö j

jedwedem Himmels zu Fueß wolle durchraysen/ . f

Auß welchem du nun leichtlich kanst erachten/ ^

wann endtlrch derSchneck ein solche langwütige e

Rayß wurde können vollenden i

Vnd gleichwohl kan man diese schier vnzahl- >

bare Iahr mehr nicht nennen / als amen ansang j

der angefangenen Ewigkeit . Setze jhr hinzu alö

viel du wilst / so wird noch allezeit etwas vbwg l

seyn welches du kanst hinzu legen . - Oder aber nini- >

me darvon als viel dir gefällig / so wirstu sie dan- s ^
noch nicht schmäleren ; wohl mehrIahr von dan- l

nen Herstressen / oder dorthin kommen / wohl mehr >

seyndt noch vberig . Das wachsen ist allhre viel '

grösser/ als bey der Schlangen Hydra / welcher §

an
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>äl-- an statt aines abgeschlagnen Haupts / allezeit sie¬

ben andere Häupter seynd Herfür gewachsen/wan
'ge-- wir änderst den Poeten glauben wollen ,

rel/ Wird also bey den Verdampten in ihrer
ei,/ schwären Pem vnd Marter dieEwigkeit jmmer -

de„ dar zunehmen ; Ja / sie machen jhnen selber bey

lebt1 Dion ^ lio ( Harrhullanc ) dieseRaitung/wie folgt «vion^üur
ielö Nach verfloßnen zehen Tausend Jahren / wer - orckur .

ner den hinzu gesetzt hundert tausend ! / vnd nach die -

sen hundert tausend ! / werden so vreMyriaäes .-eiua-lj .

vnd Millionen darzu koinmen / als viel Stern

H- anr Fürmament/vnd Sandkörnlein am Gestatt
tte. deß Meers seynd. Nach welchen so langen Iah -
lge ren/als ob nichts von vnsern Peinen wäre abge -
ieö schnitten / werden mir wlderumb von newem an -

>i ?. fangen Marter zu leydcn , vnd also wird sich das

en/ i Rad vnserer Pem ohneVerhindernuß / ohne -

ißt ! End/vnd ohne Weiß jmmerzu herumb kräen .

Allhie wollen wir vnsabermal deß Flochs /

HI- der Mucken / der Dmeissen / vnd anderer klren -

iig sten Thierlern/die wrr oben zu außtrinckung aller

Ä Brünn/Wassersiüß/vnd deß gantzen Meers ge -

ag setzt haben / erinnern . Wollen auch gedencken

>ii- an den Schnecken / wie er die Erden / den Lufft /

ü- s vnd alle Himmel durchkriccht . Dann so vnter

n- dessen eür eilender Mensch / biß dieser alle Weeg

br durchloffcn/vndjeiiealleWässeraußgctrunckm /
>tl emkweder daß Jähn / Kopff/ ' Magen/oder Sey -
j « lenwebe leyden mäste > Oder welches noch weit

it,
'

Ee schwä -
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sihwärer/wann emerentzwischen mit langsainm ^
Fewer gebraten / oder aber nach abstössung aller j.
seinerGlreder/aussdem Rad lrgcm mit demTodt g
zu ringen gezwungen wurde ; Ach ! was grosser ^
Schmerlen wurde rucht wege der Marter Lang- c-

wüngkelt darzuschlagen i Vnd doch/weil sie auf ^
ein gewisses Acht vnd Termin gesetzt ist / so wurde 7 ^
sie zu letzt ammal ein endt finden . ^

Ein andere Mainung aber hat es mit der ^
Hollen / darinn alle Ahl vnd Zahl der Aeiten/vo» ^
derEwigkeir werden außgeschlossen . Wer ammal ^
daselbst zu leyden hat angefangen / der wird nrni- ^
mermehr auffhören . Wer ainmal auffdas Fcm/ a
vnd aussdas Rad der Höll ist gelegt worden /der ^
wird m alle Ewigkeit daraussnlüssen lrgen bleibe. ^
AussdasLxor6ium,folgtdaselbstniekeinks ) jIo - . ^
Zus . Dort sündigt man viel mchr/als anderweck ^
wieder die küctorica ; Beynebens aber wachset ^

bey den verlohrnen vnnd verdampten Menschen
ern vberauß grosse Bewögnuß der Genmther/so
die schwäre der Marter / vnd das Gewicht der

aller vnglückseligisten Ewigkeit vervrsachk .
Ein Abbildung dessen können wir sehenden

8. tz ^-n- rN. dem heiligen Bernhards / nicht mit einem Mäh -

^xpensel / sondern mit einer kläglichen Oration s

entworffen / da er also sagt : Was vermainest du

daß alßdann für ein Betrübnuß / Warnen vnd

Trawrigkeit seyn wird / wann die Gottlose Men -

MLcap. z.

schm von der heiligen Gemainschafft/vnnd von

der An- ,

s
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derAirsehüngGottes abgesündert/in den Gewalt

der Deusfel vbergeben / nrit ihnen in das ewige

Fewer gehen / vnd daselbst in wamen vnd seufftzen

sich auffhalten müssen i Dann sie weich von dem

Vatttrlandt deß Paradeyß vertrieben / in dem

lff ewigen höllischen Fewer gepeinigt / das Liecht
ke

"
memahls sehen / noch kein Erquickung erlangen /

sondern durch tausendtmahl tausendtIahr ge -

märtet / vnd darvon niemahls erlößt werden . All «
o» da weder der so painrgt müed wird/noch der gepar -
>«l

nigte aminahl stirbt ; Dann also verzehret da -

selbst das Fewer/daß es allezeit erhaltet / vnnd dre

^ Pe . n werden also angethan / daß sie sich jmmerzu
^ ernewren . Nichts atiders wird dorten gehört
^ werden als warnen vnd weheklagen / senfftzen vnd
' '

^ heulen/ betrübnussen vnndAähnklapperen : Es

wirdt auch daselbst nichts gesehen werden als

Würmb / vnnd abenthewrrsche Angesichter der

^ Paimger/vnd graußlichc Meerwunder derDenf -
sel. Die grausame Würmb werden das jnneriste

a deß Hertzens nagen vnd beissen. Daher korUPt
Schmertzen / vnd dorther Schrecken / Seuffyen /

^ Entsetzuug/ ' vnd erschröckiiche Forcht . Die arm -

^ scelige werden in dem ewigen Fewer ewiglich vnd

noch weitterbrittnen . Da wrrd seyn vnerträglis -
-U cher Wehetag / grewlrche Forcht / vnvergleichlis
^ cher Gestanck / deß ^. eibs vnnd der Seelen Todt /
^ ohne Hoffnung der Vergebung vnd Barmher -
^ tzigkeft, Sie werden also sterben daß sie allezeit
!U ^ Ee n leben /
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leben/vnd also werden sie leben daß sie allezeit sier- l

ben . Am Flcrsch werden sie gepeinigt durchs Fe- -

wer / vnnd am Gerst durch den Wurmb deß Ge- ^
wissen . !

Da sehen wir dann/woher bey den Verdang
tenin der Hollen dre Bewögnuß herkomme . ^
Grausstmbkeit der Pein / vnnd die grosse KrH '

der Ewigkeit / ist also mächtig / daß/weil ihnen sol- '

chcs der nagende Wurm deß bösen GewissenM

Augenblick gantz janunerlich fürhalt / sie samenb

lrch mit einhelliger Stimm achtzen / seuMeii / vnS

sagen : D Ewigkeit ! O Ewigkeit ! ^

Sechstes Kapittcl . !

ie Ewigkeit dtl
Verdampten / als ein Maeeri dtt

AnklagunA / vnddeßBrßvon dem

nagendenDurmd deß dösen Lem !

sen / wird noch weiter außge -
führe .

-

« ibe » <» Mv . ON der heyllgen ? crcsa eim>>

fruchtbaren Mutter viler geistlichen ^

i ^ hex / wird erzehlt in ihrem Leben / daß st

noch als ein iungesIungfrawlem mit HremVri!
der Rodemo / auch noch einem Knäblein / den E

fan§-
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fang jkrer künfftlgen Heiligkeit / von der Ewigkeit

glücklich gemacht habe . Dann weü sie m geisili -

chen Bückeren gefunden / daß die Pern der Höl -

len Niemahls werde ein Endt nehmen / noch am -

mahl von den armseeligen verdamptenMcnschen
§ aussetzen ; haben sie jmmerdar von der grosse die -

fer Sachen mit einander geredt/auch mit jnneri -

^ ßer Bewögnuß deß Gemüths offt dieses Work

^ wiederholet : Ewig / Ewig / Ewig .

^ Glaube mir gewiß vnd sicherlich / daß kam

^ andere Stim in dem Mund der höllischen Bur -

ger öftrer kommen wird / als eben diese : Ewig /

ewig/ewig . Ach ! werden s,e sagen / vnser Kcr -

cker/vnser Pein/vnser Betrübnuß/Schmertzen /
Trawrigkcit / Verzweifflung / vnd alles das vn -

„ serige ist ewig / nach dem wir kommen scyndt m

s ' das Hauß der Ewigkeit . Ach ! augenblicklich

war das jenige so vns hak erlustiget in dem Laster /
^

ansetze ist ewig was vnns peinigt in dem Fewer .

M Dieses vnnd dergleichen wird das nagende Ge¬

iß j wissen ins künfftig den Gottlosen viel ausführli¬

cher fürtagen/als es die Feder kundte beschreiben .

Ein lautererSchertz vnd Kinderspiel ist/was wir

hie lesen / sagen / vnd schreiben von der Ewigkeit ;

. . . . Es kan nicht genug außgesprochen werden / wie
"

dre Sach an ihr selbst beschaffen / sonder,st alles

, viel zu wenig gegen der grosse diser Materr . Vnd
''

solches wird auch kainer von derselben vnglückse -

^ ligen Menschen Zahl widersprechen/sonder wer -
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den vielmehr alle vnd jede bestehen / daß wrr von ;
diesen : Handel weniger vns einbilden/gedencken /
schreiben / lesen/ vnd sagen / als jhr Hochwichtig - §
kett mit sich bringt . x,

Rsroniu » Cardinal karomns der hochberümbteScri -
2n. bent/erzehlt ein glaubwürdige Hlstori brejesIn - ^

ckri! Halts . Aween gute Freund/erner Namens M- 7 tz
K 4- i . ng. chael/Vtercacus vnnd der ander lVlaMiu5kici - > ^

nus . Waren wegen Gleichheit der Sitten/vnd ,
auß Lieb zu der Gelehrtigkeit nut sondrrbahm x

Freundtschafft einander zugethan , hetten auch j

nunmehr im brattch etliche Stund lang mit aller-
^

tey gelehrten äilcurlen beysammenzu verzehren/ ;
vnd mit solchem öispunxen sich selber zu dein e

Fleiß der wahren kkiloloyttia oderWeißheit an- c

zuzünden . GemainiMch aber kamen sie niir <

einander in dre andere Welt/vnd stritten von jß
' <

rer Beschaffenheit / oder von dem künfftrgen der §

Vdenschen Gtand/so darinnen seyn wird , l

Der Ewigkeit halber kundten sie nicht wohl ;

VNterfchiedlicheMainungenschöpffen/scytemahl <

sie beede von den klaren Jeugnuffen der heiligen <

Schrifft waren vberwunden / daß nemblrch den ,

Böfen ewige Dkarter / vnnd den Frommet : ewige j
Frewd von dem allergerccbttgstenGDT ' D zuer- j

kennt sey. Nichts desto wemger/damit diese War - <

hert init dem Äugenschein vnd gewiffer Außsag l

hekräfftiget wurde / machten sie mit einander ei- j

yen Paet / vnd versprachen bey der Hand / daß j

welcher
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M Mschcr aH ihnen ehender jene Welt vnd Leben

ch antretten werde / den andern als dann seines
^ Stands halber/vnd wie es alldorten zugehe / auff

das trewlichste solte erinnern ,
cri- Vnter dessen begab es sich / daß diese zween

^ gute Freund / nicht zwar mit dem Gemmh / svn -
^ 7 der allein nnt dem Lerb wiewol nicht lang von ein--

oi' ander abgesondert wohneten ; Dann bald her -
' Nd nach als lVlicti2e ! ^ lercatus deß Morgens in

m ^ r stille / seinem studieren vnd den Büchern ob -

lch läge / hörete er vber die Gassen einen gluchsamb
!er- zu Roß seiner Behausung eylends zmeuten / vnd

m jhme mit grossem Ernst zuscbreyen : L Michael /
e>» Michael ! vera , vera kunt illa ; D> Michael /
!»- Michael ! das jenige ist wahr / wahr ist das ) emge .
A Diesen gedunckte als höre er die Summ seines
h '

Bekandten/ersahe alßbald durch das Fenster den

xe Ŵ arsilium auss einem weissen Pferdt widerumb

Hinwerths kehren / woher er wäre kommen »

dem folgte er nach mit seinen Augen vnd mit dem

O Geschray / weil er mit den Füssen nicht kundte ;

M gedachte auch mit grosser Angst deß Gemüths /
eii was doch fernem lieben Freund Marsilio wiker -

ge fahren .
er- / Endtlich hat er vernommen / daß er v. i Flo -
,r- rentz eben in selbiger Stund Todts verschieden /
rg ^ in welcher er in gestalt eines werssen R' ttci s vor

ei- seiner Haußthür erschienen . Vnd hat also Mar -

rß silrus sein Zu sag nicht allein mwlich gehalten /
er ^ Ee mj som
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sonder auch die vor diesem gefaste Mainung sei- j
nes lieben Freundts von dem Stand veränderen
Welt / als em augenscheinlicher Zeug der Ewig¬
keit / dardurch bestättrgt , daß nemblrch alles war /

Ja mehr als wahr sey / was sie vor diesem offter-
mals Gesprächwerß darvon geredt haben .

Was vermainen nun wir Menschen/wann
jenen stummenFischen in dem höllischenSchtve -
felTeuch ( wil sagen den Verdampten ) erlaubt

wurde zu reden von ihrer eusseristen Noth/mit
welcher sie anictzo m jenem Leben betrangt wer-

den/ob sie nicht das Elend ihresSkands/dreVn -
glückseeligkeit / grawsambe Marter vndPein /
sonderlich aber den allerbeschwärlichistenLast 0er

Ewigkeit / mit viel grösserer Wolredenheit als

Ocmoütiene8 vndLicero,wurden erklären vnl>

auslegen ^ Kainer aus vns / möchte ohne Zäher
der Augen/vnd treffe Hertzen Wunden anhören/
dieses ihr ainigcs Elaußlein : Vera » vera kunc ü-

1a ; Es ist wahr / wahr ist dasjenige .
Last vns nun vernehmen die klägliche Red/

so die Inwohner der HöUen/in dieser Materi un¬

gefähr mit diesen Worten zu vns hieher senden.
Ä jhr Menschen sprechen sie / die jhr noch bey

leben/vnd eben destwegen glückselig seyt / weil jhr
noch heut den Himmel könbt verdienen / vnd den

schwären Schuldenlast / sampk vnserer Gefangn
nuß von euch legen : Dieses ainige vor allen an¬

deren wisset / daß / was euch dre Prediger von

vnse--
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vnserer allertrawrigsten Ewigkeit aufs den Earrn -

len fürtragerr / vnnd was die Bücher der heiligen

Vatter / oder der heiligen Gchrifft bezeugen /

Wahr / ja mehr als Wahr sey. Solches erfahren

wir laider mit vnserem Schaden / daß kein aimge

Feder beschreiben/keinainiger Pcnsel entwerffcn /

kemainigerMund außsprechenkan / den obvns

ligenden Last der vnerträgllchen Ewigkeit . Vnd

eben dahero nimpt vnser nagender Wurmb Vr -

sach vnnd Gelegenheit seines nagens / weil wir

kurtzwehrender Wollüsten halber ainmahl / ja

allezeit / vnd ewiglich haben wollen verderben .

Dieses vnd noch viel ein mehrers wurden die vn -

glückseelige Gefangene in der Hollen gantz wohl

beredet fürbringen / wann sie mrt jhren fewrigen

Aungen/ von jhrem Elend / vnd gröste deß ewigen

Schmerlen sollen reden .

Was sollen wir aber bey diesem gedencken e

Dder / wie sollen wir vns darüber entschlieffen i

Hierauff antwortet recht der heilige Lernte l äu ;

vnd sagt : Laßt vns aines auß zwayen erwöhlen /

aintweder allezeit gepamigt zu werden mir den

Gottlosen / oder ewiglich zu erfrewen mit den

Heiligen . Dann vor vns stehet guts vnnd böses /

das Leben vnd der Todt / daßwir die Hand auß -

streckenwohin mir wollen . Sehr viel ist an dem

jenigen gelegen/welches ein Ehristcnmensch zu

bayden tharlen solle hie berathschlagen / dann die

Ewrgkell ist beydem amen sowohl als beydem
E' e v an

V. Lcrnsrci
Ud. <ie ->»i-
ma csp ).
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mrderm ; jedoch dieaine seelig / die ander vn-
glückseelrg / vnnd stehet ainem jedwederen frey/
welche erwöllezulassen . Wer aber wohl vnnd

7-5. weißlich will erwöhlen / der muß ern Nachfolger
7. seyn deß König Davids / vnd mit ihn , sagen kön¬

nen : Ich hab gedacht an die alte Tag / Ich hab
mich erinnert der ewigen Jahr / vnnd Habs deß

^

Nachts betrachtet in meinem Hertzen .
Hat also dieser Hebreische König / wiewobl

er zu Hauß vnd zu Feld mit vnzahlbaren Sorgen
vnd Geschafften vberhaufft wäre/gleichwohl bey
nächtlicher weil so vielgethan / daß er die vergan¬
gene Alter vnnd Zeiten durcbloffen / vnnd an die
Knfftige vnendtliche Ewigkeit gedacht hat . Zwar
ern sehr löbliche Vbung / nicht nur für die gering¬
ste vnnd mittelmassrge Persohnen / sondern auch ,
für die höchste vnd gekrönte Häupter / ist / mit der
nachfolgenden Ewigkeit bey Tag vnnd Nacht
vmbgehen ; Zumahlen werl ihnen vnnd anderen

Zkroriu - mehr / auch die Vögei von selbiger vorsingen .
.

Ein Bürger zu Erfurth hekte vor zelten in

4. <ie 5pi/l - strnem Hauß einen Raaben / welcher sich ganynb »5 ----- zähnr vnd haimisch verhielte . Eines mahls sahe
der Haußherr / daß er etwas trawrig / vnd gleich-
samb als dlchkendk oder bctrachkendk in seine poll- l
sterke Federen sich eingesteckt hetke ; munderte ihn
derowcgen auff / vnd begehrte zu wissen / was ihm
geschehen / oder was für Gedancken fein Gemüth
l etrüeben ? Darauff antwortete der Raab mrk

Men -
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Menschlicher Stimni auß dem Psalmen ; Ich

hab gedacht an die alten Tag / mw habe mich er¬

innert der ewigen Jahr . ^ o baidt der Iaab die¬

ses gesagt / ist er von seines Hcrm Angesicht ver¬

schwunden . Also/daß glaublich/vmer derGe -

stalt deß Raabens / ein sonderbarer Geist ver¬

borgen gewest sey / der sich durch die Gedachtuuß .

yer Ewigkeit geübt habe. , ^ ,
Wrl mich aber hie nicht viel bey diesen -r h: e-

renauffhalten / sonder vielmehr wünschen daß

chin ein jedweder auß vns täglich/Ia augenblick¬

lich vorsinge / wie er die ewige Jahr wolle zubrin¬

gen / einlweder ins künfftig vnter den Fremden

der Außerwöhlten / oder aber vnter den Peincn

der Verdampten ; dann das jenige Rabische Ge¬

schrey/vnd cr38 ) cra8 ) morgen/morgen/mrt wel¬

chem ihnen viel sündige Menschen / als ob sie mit

dem Todt einen Patt gemacht hekten / die Besse¬

rung jkres Lebens versprechen / hat der heilige ^ » 8^ -
Vatter Augustiners schon lengst / ais em tovcli - ^ ^

ches Gesang vvir der . Christlichen Jungen auß - b>5v«wi«i .

gemustert/mit dieser klaren Jeugnuß : Eben die¬

ses ist/welches jhrer viel tödtet / in dem sie sagen

cras , , morgen / morgen ; vnd gähling wud

die Thür zrtgeschlcststn/ vnd bleibt der jenige mit

dem Rabengesang darausien / welcher nicht ge¬

habt hat das seuKen der Tauben , t ' ra ; , c ras ,

morgen / morgen/ist deß Raben Stimm vnrrd

Ruess
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Wann aber je einer wrl tretten in das Ra -

bengeschlecht / so vergleiche er sich demjenigen /
welcher oben angezogen / gantzhaylsamblichge -
redt hat / in dem er vns der ewigen Jahr erinnert .
Wann wir diese fein tieffins Gemüth hinab las--
sen/darffich wol versprechen / daß wrr mcht allein

dem Himmel sampt seiner glückseligen Ewigkeit 1"

ernstlich werden nachstreben / sonder auch erlan¬

gen / vnd also vns kam böser Wurmb vmb dessen
Verlust wegen wird können schädigen, - wie sol¬
ches den Verdampten in der Höll zu geschehen
pflegt / denen der GewissensWurmb / mit statti -
gemBißfürwirfft / daß die ainmal versaumbte
Glory der Seeligen/ein Vrsach sey jhres ewigen
Tvdks vnd Verderbens/die sie ihnen selbst durch
Boßheit deß Willens/vnd Verharrligkeit in den .

Günlxrr/ohne weitere Hilff / freywillig ver¬

ursachet haben .
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Anderer Tharl / dcßVicrdtcn
Buechs .

r UM dem NWN -
den GewissensWurmb ; wie er

mit ewigem Spot / als einem

ncwcnBiß/dcr Höllen Inwoh¬
ner/wird schmcrtzlich pei¬

nigen .
'

S^ijDsfallcrlkyWeißvnWekg krach - - - - b» ^

L^IttndreM- nschmnachEH - / vnd grossen
n

Namen . Es war einer der sich unterstände /

den Tempel der Göttin Oinnse zu Eyheso / ames

von den grösten sieben Wunderwerken dergan -

ßen Welt / mü Fewer anzustecken / vnnd in den

Aschen zulegen / damit er jhme neben derGe -

Vächtnuß ferner begangenen Vbelthat / einen

s unsterblichen Nahnren bey den Nachkömlmgen

machen kundte . Andere seyndt durch ihr Bar¬

barische Grawsambkeit / vnd wegen überflüssiger

Vermessung ftembdes Bluts/der Welt bekandt

worden . Äljo werden noch heutiges Tags ih¬
rer



- 4§6 chlwisiensWurmb /
rer verübten Tyranney halber gerühmbt Lussrich
kiialaris , I ) iomc6e ? , vnnd ihres gleichen der

Menschlichen Natur Wunderthier noch mehr .

Welche zwar / so wies dem nagenden Wurmb

deß bösen Gewissen wölken vergleichen / noch

gar fromme vnnd gütige Tyrannen können ge-
nent werden ; Seyt einmal siegemamigklichnur
ammal/kurtz/vnd nicht das ganyeLeben hindurch
gewütct/oder zum wenigsten jhr GrawsambMk
in de »n Todt jhr End genommen hak.

Der nagende Wurmb aber / last jhm amigt

Maß noch Drdnung in den : wenigsten nicht für-
schreiben / sonder pernigk das Gemüth / als den

edlesten Thail deß Menschen/mik taglicherMar -
ter / vnnd ist dieser Peiniger allezeit im Harnisch /

v. ckryk - wie solches der heilige Lehrer Chrysostomus mi

mehrerem außführt / da er die Pein deß aigM
Gewissens / neben andern Beschwarnussender
Verdampten also für die Augen stellt : Ein Dü¬

rer oder Ehebrecher ( welches auch auff ändert

Sünder zu verstehen istwb er schon alles kan ver-

gessen/lst er doch nie so einsam / daß er nit die Arg¬
wöhn fürchte / vor dem Schatten/vnd so wol vor

denen die darumben wrssen/als die es nicht wissen /
zittere : vnd ist in seinem Hertzen ein stättes Äm
gewitter/gegen einander stossende vnd wrderwer -

tige Wellen . Er hat auch kamen süssenSchlass
sonder ist voll deßSchrock ' ens vnd derForchnEs
macht jhmeauch dieSyeiß kainWollust/vnd kan

7°

r
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ri > Hn das Gespräch seiner Freund nicht erlustigen /

^ oder von der tringenden Noth erlediget ; ; sonder
als wann er ernen vor ihm stehenden / vnd jmmcr -

zu daran schlagendenHencker mit sich trrrge/akso

och gehet er nach vollbrachterMissethak herumb/vnd

leydet vnertragltche Pein / dann er sein argner

M
^

Richter v » w Ankläger worden ist.

,-ch Db nun der Erdtboden etwas armsceligc » s

fE bringe/als ein solche Gestalt vnd Beschaffenhen
aines lasterhafftigen Menschen / kan ich nrcht

wissen ; DiesesVbelaber gebühretdeninagen -

^ den bösen Wurmb / welcher zugleich vertritt das

^ , Ampt aines Tyrannen / aines Anklägers / vnnd

^ ames Richters . Die Sündkwirdt kaum recht

j,, vollbracht / daß nicht diese Bestia ihrem Vrheber
^ Zuberaite Ruthen / Gaysel / Brügel / Hacken /

^ Facklen/Ketten/vnnd Folteren ; Deßglerchen

^ auch fewrige Geygen / Ahlen / Klahen / Blatten /

2, Kampel / sampr anderen seinerTyranneyWerck -

^ zeug vnd Instrlimenten . Alßbaldt darauff ord -

^ net er den Gerichtstuhl / vnd tausendterlay In -
. züchten wieder denGottlosen ; Dann er auch vn -

^ verzogentlich anfangt/erbärmlich zu martern / so
bald dieser von jhme eines begangnen Lasters hal -

f her vberwiesen ; vnd last darvon nicht ab/als lang

^ er sihet deß Sünders Willen Hartnäckiger weiß
in der Sünd verharren .

^ So dann der Mohr mit feiner schwachen

„ Haut / nemblich der sündige Mensel ) nur seinen

- Mack- '
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Jerem . ?-.v.
17. 18 l §-

Macklen vnd Aaichen der Bosheit von hinnen
abschardet / wird er gewißlich in jener Welt nicht
linder traLlirt werden/dann der nagende Wurm

deß bösen Gewissen ist hie vnd dorten ein lautem

Malefitz vnd Scharpssrtchter. Ja daselbst viel

scharpffer vnd grawsamber als in diesem Leben ;

Seyteinmal die Sach allein nach außweisung
der brllichisten Rach/vnd mit außschliessung aller

Genav alloort wird abgehandlet ; vnnd also der

verdampte Mensch / durch ernewerung täglicher
Marter biß zur Vnsinnigkeit gebracht wirdk.

Fürnemblich aber seyndt ihnen schmertzlrch vnnd

beschwarlich die jmmerwehrende deß Gewissens
Anklagungen / vnd glerchsamb Biß / von denen j
rvir in dem vorigen Dharl gehandlet . Jetzt ifi j

noch vberig der etvige Spot vnd die Schand / als

eiii Vermehrung oder Jusatz der obernennten

Verweisungen / vnd em newer scharpsser Zahn
deß nagenden Wurmbs/dardurch deß Vnftoin-
men Seel in der Hollen / gantz ellendigklich / vnd

mit einer vnhayibaren Wunden aussewigzerbiß
m wird .

Ein sehr schwäre Klag führete GDtt vor

Seiten bey dem Propheten Ieremta vber dieW ^
ötterey seines Volcks/mit diesen Worten : Sl ^ ^

est du nicht was sie thun in den statten Juda/
kNd auffden Gassen Jerusalems i Die Kinder

ssen das Holtz zusammen / so zünden die Vätter

as Fewr an/vnd die Weiber knetten einenTaig /
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,m
^ daß sie der Königin deß Himmels Küchel buchen /

vnd ftembden Göttern Tranckopffer schencken /
vnd mrch dardurch erzürnen . Trutzen sie nicht

^ sich selbst/ jhnen zu aigner schwach i In Warheik
diese ellende Menschen / in dem sie vermaineten

^. mit jhrer vermeßnen Trewlosigkeit GDtt den
'

7 - HErm zu erzürnen/seyndk jhnen selbstviel mehr
schädlich gewest / in dem sie sich der gantzen Welk

^ zu einem Spot/vnd zu einem E- cempel derGötk - -

liehen Räch gemacht haben .

^ Also spielen die lasterhafftige Menschen nie

^ vngestraffter mit GDtk dem HErrn / dann die

. b" ) ünd vnd der Muthwillen schlagt sich selbsten .
Wer sich dem wahren GDtt abstillt/der Sund /

^
! vnd aller Sünden Schmid dem Teustel aujfopf --

^ ^ fert/der ist trewloßjhme selbst züraignen schwach /

^
^

vnd wrrds ins künfftig erfahren / daß er ewiger

. . Schand würdige Sachen begangen . So wird
- es auch dcnVerdampten an dem rothen Fnrblein

^ nicht manglen / dann der nagende Wurmb wird

. einem jedwedem die Rede zum Aaichen der ver -
' ' geblichen Schamb genugsamb in das Angesicht

treiben/auch darm ' k ohne unterlaß brennen vnd

bersten . Wir wollen aber anjetzo die Vrsachm
hex künfftigen vnd vnnutzen Schamrede bey

jenen verlohrnen Menschen be -

. sichtigen .

z' § f Erstes
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Erstes Lapittel .

Meim reijfemMm
verübte Amdheie / vnd Dndersprss
seyndt em Vrsach dessen Spoco/vnd ^

vblenBrsstt/mrt welchem dreBlw
ger der Sollen gestrafft wer¬

den .

Alomon sagte vor Zeiten vö dem

deß Spielens ? Dergleichen / als bey den Delphi¬
nen vnd grossen Walisischen zu sehen/wann ih¬
nen als fürvberschwimmenden / die Faß in das
Meer gemorsten werden / vnd sie diese hin vnd her
schützen . Nicht viel änderst macht es G Ott der

HErr mit dieser klamm Welt / welche er von ei¬

nem Volck zum anderen / von einer Herrschajfi
zur anderen / wältzet / schützet vnnd wrrstk . Also
haben solche anfänglich erlangt dre Astyrier / her¬
nach ist sie durch Antrib der Göttlichen Hand zu ^
thail worden den Persiern vnnd Mediern / von

diesen den Griechen / vnd endtlich ist sie auch von

diesen kommen austdie Römer . Jetzt ist sie hm
'

pnd hex zerthailek / vnd haist nicht mehr was der
- / Poet
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Poet Vir- gii ! U8 gesagt hak : Oi viülM Imperium V. ' - Mm-

cuni sovc , LÜTsar llabek ; GDtt vttd der Kayser ^l "3r .

Haben das Reich mit einander allein gethailet : Es

^ ftynd jetzt der Kayser/ König / Fürsten vnd Wett

> Herrfchaffeenviel .
Dreses war nun das Spiel / welches GDtt ! »

d * " derHErr vomAnfang der erschaffmn Dingen

- ttllk dreser Weltkugel gespieler hat . Vnd sepnd
auch wir Menschen in einem guten Thail selbiges

Sprels gerathen . Dann werl jener ^ omicu «

bezeugt : l ) ij nos c>uali pila8 ttomincz kabent ;

1 Die Götter halten vns Menschen wie Ballen ;

So werden wir auffallerley weiß geworffen / vnd

seynd allezeit geworffen worden . Betrachte mir
'

mir den Aman / als fümembsten Herrn an dem

^ ^ Königlichen Hof Astüeri / vnd iViarclockwurn

! emen gemainen Wachter oder Thorsteher daselb -
sten . Beede waren in der Hand Gottes ein Bal - -

^ ien/beede wurden von ihm außgeschlagen ; Aber

Dieser vberftch/der ander vnrersich ; Dieser von

. deß Königs Thor in den Pallast / jener von dem

, Königlichen Pallast an den Galgen/der Rauben

^
Sm vnd Thron . Vnd ist kern wunder / dann

^
GDtt hat sie gerichtet nach ihren vnterschiedli -

^ chen Verdiensten . Die Beschaidenheik als ern

,
Mutter allerTugenden ist dem ^iaräockreo bey--

, , gestanden . Aman aber ist durch seinen bösen
. Rath / daß nian die Anschuldigen solle vmbbrin -

gen / gestürtzt worden . So war jhme auch der

- ä - F f ij schändt -
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schändtliche Ehrgery ein Staffel zu fernem Fall /
vnd die viierträgkche Hoffirrh hat ihn gar die

Stiegen emgeworffen . Also pflegt der grosse ,
Gott mit dem Menschlichen Geschlecht zu spie- ,

1e>. / vnd lernen wol durch dre tägliche Erfahrnuß s
das ? mir Ballen seynd / vnd daß auch zu Zeiten die ^

Verdienst vnsers Lebens / nach dem Wohlgefallen ^ <

deß Göttlichen Willen / durch den Krayß dieser
Sterbligkeir / auff allerley weiß geworffen/hin -
numb / herumb / vmbvnndvmb gedrähet wer¬

den .

Noch ein anders Spiel ist in dieser Welt/in

welchem sich die Menschen zu ihrem Schaden

fast allenthalben sehr ficrflig vben ; Dre jemgen
will rch sagen / welche schon ein zimbliches Alter

auffflmen haben / an Mitten aber frech seynd/B ^ z

sich dem vorigen Kinderspiel wiederumb von ne-

8. ckrvdo - wein ergeben . Vernimbe hierüber den heiligen
üoms in r . Ltir ) NoÜomum Kinder seyndk alle Hayden,

( sagt er/ ) vnd dieses haben etliche der ihrigenge -
: ° kE. 4."' sagt / daß sie allezeit Kinder / vnd keiner vnter ih¬

nen Alt sey. Wre nun die Kinder lauter vergeb¬

liche Sorgen auff sich nehmen / also wollen auch

nicht weniger die Hayden allezeit dem Spielen
obligen / ligen auff der Erden / vnd seyndtnui^
schlechter Ding begierig . Wann wir von noth¬

wendigen Sachen reden / so verstehen bißwerlm
die Kinder nicht was gesagt wird / sondern lachen

allezeit . Solche seyndt auch die Hayden / wann

!
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ll / mr von dem Himmelreich reden / so ziehen sie es
)le ,n ein Gelächter . Abermahln wann die der

jse einen Dieb sehen in das Hauß gehen / vnv was

darinnen ist mit sich Hinweck kragen / rechen sie
sich nicht allein an ihm nicht / sondern lachen jhn

>>e noch darzu nur an . Wann du ihnen aber ein

Körblein / oder Glocklein / odersunstetwasKin¬
der disch hinweg nimmest / so werden sie verdrossen /
n- vnd geängstigt im Gemüth / zerreissen sich / vnd
p stossen mit den Messen auff den Boden . Also

auch die Hayden / wann sie sehen / daß der Teuffel
1« alles / vnd was zum ewigen Leben nothwendig ist /
k» haimblrch Hinweckstilt / lachen / vnd raiscn sie jhnr
N als einem Freund entgegen . So er ihnen aber
er ihre Reichthumb / Güter / vnd dergleichen enr -

^ ziehet/beklagen vnd bekümmeren sie sich.
Wolke GDTT daß dieses Kennzaichen der

! Kindischen Thorheit / welches vor Zeiten der ge¬
ll/ meldte heilige Lür ^ loüomug den Hayden unge¬
rn brennt/nur sie allein berührte : Es ist abe . ein sun-
^ derbares Elend der Menschlichen Blödigkeit/daß
^ auch viel gläubige Christen / zu grossem Spokh
ch ihres Christlichen Nahmens / darmit gezaichnek

werden . So ich nun diß Drths etliche Stuck
llk

s der Kindischen Arth / deren wegen sich die ver -

^ dampte in der Höll müssen schämen / vnd von
>'U dem GewissensWurmb gebissen werden / solle
bN herfür ziehen / ist ein Nothturffr die Werck vieler
w Ff iij Chri -
>jr ^
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Christen gegen dem Kinderspiel zu halten / Erd
*

solche mit sunderbarem ernst zubeschawen .

Anders Kapitttl .

Bocken auffgcbutzee vnd auffgemm
czcc haben .

Nd Erstlich zwar/pflegen fast
aüeKinder jhre ersteIährlein mitauffbu -
tzen der Docken anzuwenden . Ihr maisie

Sorg ist / daß sie ein todte Bildtnuß äusserlich
ziehren mit schönen Klaidcren / mit herabhangen¬
den langen Vorschlagen / mit Ketten vnd Arm¬

bänderen von falschem Gold vnnd Silber / mit

Perlen vnd Edelgestain vonGtaseren / oder an¬

dern glantzendenMaterien . Last vns nun dise jetzi¬

ge Welt ein wenig besichtigen / wie mir bey diesen

Zeiten vnsem Madensack pflegen zu klarden .

Du getrcwerGott ! was ftynd wir nicht diß orths

für Kinder e Wie befleissen wir vns nicht auffal--

lerley newe Trachten ? Was für Docken lassen
sich nicht öffentlich sehen fast in allen Gassen ?
Fürwar wann alle Teutsche auffainer Pin bey¬
sammen fassen / welche ein zeitlang hero fast aller

ftembder Nationen Klaidungen von Jahr zu

7
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ad
*

Jahr verändern / so wurde ein jedweder auß ih¬
nen einem rechten Gauckler oder selßamen Aben -

thewr gleich sehen.
Es ist aber / wirst » sagen / weiter nichts dar -

bey als nur das blosse Gelächter / wann jhrer viel

den Affen nicht vngleich / daßjenige was sie in

/ denKlaidern sehen/andern nachthun . Wie wan

mir aber samt den frembdenKlaidern auch fremb -
de Laster/freche vnd Weibische Gemüther anzie¬

hen i Also ist es/wie die Historien bezeugen/dem
König Alexandro widerfahren / welcher sampk

ist der Persianischen Tracht / desselbigen Volcks

u- waiche Aartigkeit an sich genommen / vnd bepne -

sse bens das Heroische / standhafftige / vnüberwindli -

ch che Gemüth Hai außgezogen . Vnd eben dieses

n- - war die Vrsach der schmällerung seines ansehli -

chen Namens ; Dann der zuvor in der gantzen

iik Welt für groß ward außgeschrpen / hat darauff

angefangen klain vnnd verächtig zu werden / in

tzi- dem sein Großmütigkeit zu hohen Dingen/durch

en den Weibischen Pracht allgemach in jhme hak

in. abgenommen .
hs Nicht weniger nehmen auch noch heuttiges
gl-- Tags / die Liebhaber der außländischen Trachten

m l vnd Ktaidungen / an sich frembde Sitten / vnd

i ? machen jhnen das jenige Laster für gemain vnd

p- ländtlich / welches zu vor frembdr / vnd einer an -

ex deren Nation gewest ist. Also daß nunmehr durch

zu diesen Weeg der schändtliche Pracht / die Frcch -
Ffmj heit /
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hert / vnd virmMge Verschwendung allenthal -
"

ben hak emgernscn / wo sie sonst vor diesem kainen
Fueß setzen dörssen/welches dann nicht so sehr mit
Gelächter auffzunehnren / als mit haissen Zähe¬
ren zu bewaincn ist.

Vnd wü hre nicht genug seyn / wann schon !
einer / seine verschwenderische Außgaben zube -
manklen / dre völlige Herrschasst seiner Güter an -
zsechk / das er nemblrch darmik möge vmbgehen
nach seinem wolgefallen ; Dann so er vmer des¬
sen das nochlevdendeVolck / oder einen armen
hungerigenLazarum vor seiner Hausthür ver¬
derben last/kan er gar wol nach dem Exempel deß
mit Purpur vnd weisserLeinwakgeklaidten rei-
eben Prassers/rn schwäre Strafffallen . Von

^»^welcherMateriverher' ligePabstGregokiusgM ^
tzvanZ. zierlich / vnd sehr nützlich geredk hak / wie folgt:

Es seyndt erüche welche die Lieb der zarten vnnd
köstlichen K- aider für kam Sund halten . Wann
es aber kam Schuld auff sich hekte / so wurde
der HErr kaines weegs so fürsichtigklich gesagt
haben/das der Reiche/welcher in derHöllen ward
gepeinigt / mit Purpur vnd weisser Leinwath sey
Heklaidetgewest. Dannenhero/gantze Einkom¬
men vnd merckliche Summa deß Vatterlichen s
vnd Mütterlichen Erbguts/auffköstlicheKlaider
den Lerb zu bedecken wöllen verwenden / vnd vn -
^er dessen die Eilenden / derer eussmste Armuth
Nichts dann seußtzen vnd klagen mit sich bringt /

per - -1-
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per lassen / ist ein Sund der Christlichen Lieb zu
wider/vnd der Abfassung wol würdig .

Wer ist aber solchem Dockenwerck / vnd deß
Leibs Pflänßlerey mehr ergeben als die Weibs¬

bilder ? Ein solches Geschlecht der Menschen /
welches mehr als zu glauben / nicht nur auffjhr
aigne / sonder auch frembde Schönheit gest, ssen.
Höre den alten ^ erenrium

- /Vo/?/ «so- ' e/ ?

B. LNuesi du der Miber Brauch vnd

Giccenr

E^ n dem sie sich kutzen vnd krausen/isi
fast ein ^ ahr fürüder .

Es ist mehr als wahr/daß nicht wenigIung -
frawen / verehlichte / vnd verwrttibte WeibsPer -
soncn / viel Grund verzehren / vnd nichts anders
als ein vergebliche Eykelkeit darvon habemWöl -
len angesehen seyn für reich / da sie es nicht seyn
können ; Dann ihr gantzer Geschmuck sihet zwar
ernemRelchthumb gleich/zu Haust aber ist nichts
anders zu finden als ein pur lautere Armuk . Sol -
le dann nicht dieses ein lächerliches Ding seyn /
eusserlich am Leib zierlich scheinen / vnd dahaimb
Hunger vnd Durst lcyden f Eusserlich von Sa¬
ttler vnd Seydenglantzen ; ein von Gold / Srl -
bcr/vnd Edelgestain/geziertes Haupt/Halst / vnd

Brüst herumb tragen/inwendig aber mit einem

Ff v groben

lerent in
ttesuron -
rim.
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groben zerrissenem Hemmet bedeckt seyn / kam ^

ganßes Tischtuch oder Leylach veruiögen i Die¬

ses ist warhafftig nur ein schembarliches / vnd deß
außlachens wol würdiges Elend .

Noch würdiger aber deß seuffyensvnnddeß
wainens / daßdre Weibsbilder außAntnb der ^
Vppigkeit sich vnkerstehen dörffen / das Werck

Gottes selbsten in jhnen zu verbefferen/denMam
gel der natürlichen Schönheit zu erstatten / das

Angesicht mit frembden Farben anzustreichen/
vnd also Dockensweiß auff öffentlicher Gassen

herumb zu prangen / auch dardurch der werthen

Keuschheit nicht ein schlechte Wunden zu hau-
wen . Vnd ob schon der verderbte Will nicht

allemahl dahin gerichtet ist/daß er die armen See¬

len begehre zu tödten / so ist es doch schon genug zu 7
einer Sündk / daß die Gelegenheit darzu geben
wird / wann schon der Todt darauffnicht gefolgt

ist. Vernimme hierüber den heiligen ttieron/ -

rnum : Wann sich ein Mann oder ein Weib

( sagt er ) auffbußet / vnd der MenschenAngesich -
ter an sich raitzk / ob schon ainiger Gchadt darauß

nicht folgt / so wirdt er doch leyden müssen das

ewige Gericht / weil er das Gisst mit sich bracht /

wo ferrn jemand gewest wäre / der es hettt wollen

rrincken .

Wer solle ob einem solchen Donnerstraich
nicht zitteren k Dder / wer solle ob einem so star-

ckenPlitzer nicht erblaichen k Es kompt aber noch
ein
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ein anderer ; Eröffne du die Augen / vnd gibe ge¬

hör dem herllgen Cypriano / der ein jedwederes
Weibsbrlö also anredet : So du dich schön auff - ^iscipiina

butzest / auff öffentlicher Gaffen mercklich daher

gehest / vnd dieAugen derIugendk an dich raitzest /
damit ( ob du schon nicht verdirbest/ ) andere aber

ins verderben gebracht werden ; vnd dich als ein

Schwerdt vnd Gißt dem Arischer vortragest /
kanstu mit mchten entschuldigt seyn / als ob du im

Gemüth keusch vnd züchtig seyest ; Dann du von

deinem bösen Angesicht / vnd von deiner vnerba -

ren Tracht gestrafft wirst .
Auß welchen Worten zu schlieffen/daß man

in der Auffbutzung deß Leibs gar leichtlich könne

sündigen / wann wir vns aintwedervbervnserem
Standt gar zu köstlich klaiden / oder den erbarm

Geschmuck mit böser Intention vnd Mainung
den anderen zu schaden/verderben / oder aber ohne
dergleichen Acht vnd vorhaben / in einer solchen
Tracht auffziehen / welche für sich selbst/demje¬
nigen der sie anflehet / ein Fallstrick zu ungebühr¬
licher Lieb seyn möchte . Kan demnach gantz

billich allen denen / die sich zu viel auff die Lerbs -

zier begeben / vnd folgendes der keuschen Gescha -
Mlgkcit dardurch nachstellen / oder selbige wol gar
vberkretten / eben dasjenige zu schreyen / welches
vor zeltender edle Märtyrer Itiomas ü/loru ; , ei¬

ner edlenIungfrawen fürgeworffcn / als er sie mit

grosser Mühe gesehen jhreHaar zusammen siech¬
ten '
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ten/dardurch jhr ftlbsien ein braite Stirn zu ma¬

chen ; vnd entgegen dre Brüst auffdas engest zu¬
sammen ziehen / damit der Leib desto geschmeydi -
ger kunte scheinen ; darauffer dann voll deßGött -
lichen Eyfers / mit diesen Worten herauß gebro -

Lrapistons chen : l>lili Ocus , prokoc tuotantolabore ,
in va - ems .

mArnum reclciat , M3ZN3M prokeQok3 -
cjet mjuriam ; Wann dir Gott für diese deinso
grosse Mühe vnd Arbeit / nicht die Höll gibt/so
thut er dir fürwar groß vnrecht .

Last euch dieses gesagt seyn / D jhr Men¬

schen beedes Geschlechts / die jhr euch wider die

Christliche Zucht vnd Erbarkeit wie dieallereyt -
leste Docken auffbutzt / ewren Pracht dardurch
zu erzaigen / vnd andere in die Gefahr zubringen .
Es hat eben derselbige GroßCantzler in Engel -
land Hwm38 L^lorus ernstlich bekennt / er sey der

ganylichenMainung/daß jhrer viel in diesem Le¬

ben / mit der vnmessigen bemühung jhren Leib zu

ziehren/die Höll erkaussen / welche sonst den Him¬
mel gewunnen hetten / wann sie nur den halben
Thail/auffdie Zier der Seelen verwendet hetten .

Mit Schmertzen vnd jnneristerBetrüebnuß
8. ckrylo - hat solches vor zeiten der heilige Lkr ^ koKomur
üom . kom . dem Antiochenischen Volck mit diesen Wortken

puium/n- fürgehalten : Dusitzestin derScheerstubenvnd
riockenü . lassest dich schceren / nimmest den Spiegel / vnd

siehest mit grossem Fleiß wie die Haar geordnet
seynd / fragest die vmbstehende / vnd den Barbie -

rer
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ter selbst/ ob er das jenrge / was vmb die Stirn ist /
recht gemacht vnd geordnet habe ^ Vnd da du

gemainigkiich schon Alk bist / schämest » dich dan -

noch nicht / mit kindischen Eytelkeiten vnsinnig zu
werden : Die Vngestalk vnserer Seelen aber

thun wir nicht ansehen . Nein / Nein / heiliger
Vakker / mit deiner Vergünstigung sage ich / daß
wir gar offt sehen auff die Machten / mit welchen
vnser Gemüth sehr häßlich bemailigt ist ; Aar -
auff folget ein abschewen an vns sechsten / wann
mirvon demKoth der Laster besudlet seyn / vnd

fasten darüber einen Grewel / als offr wir stehen
vor dem Spiegel deß Worts Gottes .

Es ist aber ein anders die Maftn nur bloß be¬

schämen/vnd wiederumb ein anders dreMasen
vertreiben : Da stehen wir gemainiglrch an / vnd

seynd schon begnüegk / daß wirs in den Predigen
erkennen / ob mir schon dieselbige zu hailen oder

abzuwaschen nicht gedacht seynd. Vnter des¬
sen schreyet der Apostel Iacobus / vnnd ermah - ' ^ coU, .

Net vns alle mit kräfftigen Worten : SeykThä -
ker deß Worts / vnd nicht allein Zuhörer / damit

ihr euch selbst nicht bekriegt ; Dann so jcmandt ist
ein Hörer deß Worts / vnd nicht ein Thäter / der

ist gleich einem Mann der sein leibliches Ange¬
sicht in einemSpregel beschämet ; dann nach dem
er sich beschawet hat/gehet er hin vnnd vergistet
wie er gestalt wäre .

Wer
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Wer solle es aber nicht billich bewamen / daß

derLelb/nur ein Knecht/rnehr bey dem Menschen
gilt als vieSeel/wclche doch die Fraw ist t Dann

also lehret die tägliche Erfahrnuß/daß man jenen
hüpsch anff Dockcnarch anffpWt / ziehrt / vnd

schmückt ; diese aber im wenigsten nicht achtet /
sonder für Schabab haltet . Selten in Warhert l '

ist einer zu finden / der sich ernstlich beflersse/das !

Gemüth mit schönen Tugenden zu zrehren ; Al- - ^

so sehr wrrd das jenige bey vns veracht/was Gott

selbstenwoigefelk : Entgegen haben wir tust zu
denen Dingen / die schon lengst von den heyligen
Leuthen vnter das lächerliche Kmderthand seynd
gezchlek worden .

Dieser kindische Irrkhumb aber wirdr ebc>r

also gestrafft / wie es zu geschehen pflegt beym 7
Krnderen . Dann nach dein sie sich in Auffum -
tzung ihrer Docken sehr vnd viel bearbeitet haben/
werden diese bald hernach alles ihres Geschmucks
entblösset / verächtlicher weiß rn einen Wmckei

geworffen / darinmn sie endtlich von ; Staub ver¬

derben / vnd sarrwt anderen alten Jenen die Mist -
butten anfiüen müssen . Erwarten nur diejemgr
keinen anderen Außgang ihrer hoffärtigen Eytel -
feit / welche viel edle Stunden mit ihres Leibs l

auffpflämlung verliehremEm ainiger Tag wird

solchen Kräen ihre frembde Federn / vnd derglei¬

chen Docken ihren frembden Aierath abziehe»; ;
wann
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wa nn sie nemblich nach zeitlichem Todt / in dem
Wuest deß Grabs dre Würm speisen werden .

Recht vnd wol taugt hreher jene Weissagung
deß Propheten Isi . iL von den TöchternSyons /
also lautem : Darumben daß die TöchterSyous
siolß seyndk / vnd gehen mit ausszerecktem Halst /
mit wuickenden Auge,l/mik außgeworffnenHan -
den/vnd treiten herem auffihren Füssen mit stol -
tzen Tritten ; so wird derHErrdreSchaidelder
Tochter Syon kahl machen / vnd der HErr wird
jhr Haar entblößen . Au der Aeit wird der HErr
den Geschmuck an den köstlichen Schuhen hm
wecknemben / vnnd dre güldene Spangen/die
Halßband/dre Gvllex . /die Armspangen/dre Hau¬
ben / die köstliche Saum/vnd BrustTücher / örc
güldene Ketten / Vbermieder/die Brsambknöpss
dre Dhrenspangen / dre Ring/die Strrnspangen /
die Feyrklaider / die Mantel / die Hemmerer / die
Hassten / Glufen / dre Spiegel / die Schlayr / dre
Haarschn,rr / die Sommerklaider . Vnd wird
Gesianckfür guten Geruch / vnd die Glatzen für
die krause Haar seyn.

Also ist es / die Wachen kan nicht bekriegen ;
Dann auch die nackende Gebauter so in ihrem
Aschen vergraben / wann die Todtentrulien er¬
öffnet wird / mit selbst aigner Erfahrnuß bezeu¬
gen / daß den docktschen Menschen nach ihrem
zeitlichen Ablerben die Irex vnnd Geschmuck
Nichts mehr helsse / Ja / die FLamnr brennt nur

ster -

liSLL ). IS.
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stercker / vnd der GewissensWurnib beist nur är -
'

ger / vnd die Schanv wrrd nur grösser bey denen /

welche sich ihr lehtag / maistens mit Pfiantzlen
vnd Auffmutzung ihres Lerbs beflissen / vnd dar¬

neben die Schönheit deß Gemüths/vnd der Tu -

gent hübscheste Zier haben fahren lassen -
Wer in jenerWelt mchr wrlSchamroth wer - s-

den / begehe nur jetzt dergleichen nicht / destwegen ^

man sich daselbst nothwendiger weiß muß schä¬

men ; Lege ab die Kindheit sampt ihren kindischen
Gikken/vndwaii du änderst gedacht bist dein gan -

nesLeben mit ziehren vnd schmucken zu verzehrn / ^

so wende solches nicht so sehr aUff den stinckenden
Madensack / alsauff dievnsterblicheSeel ; vnd !

kalte dich nach der Regel deß alten 1erm ! 1i3ni , !

dre er zwar allein den Weibsbildern / in gemain <

aber beeden Geschlechtern fürgeschrieben : So ^
gehet nun jetzt Herfür ( sagt er ) in den Zierden der '

Apostel / nembt von der Ainfalt die weisse Färb /

vnd von der Zucht die rothe ; bestreicht die Augen l

mit der Gschämigkeit / vnd nut deß Geists Ver - >

schwiegenheik; Hengt an die Dhr en das Wort l

Gottes / vnnd hefftet an das Genack das Joch

Ctmsti . Beklardet euch rn Scydca der Kroinb -
^

feit / mit weisser Lemwath der HeiligiÄk / vnd mit ^

Purpur der Keuschheit. Mt diesem

Anstrich werdet jhr Gott ge¬

fallen.

Dnt - ^
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Drittes Kaptktel .
A)

mit Rodlen ' Gcvellenoder Trmba -
ImvmdgangenseM .

Er Kinder tägliche Vbung ist /
0^7- ! kleine Glöckkein lenken / mit Schellen

^ vndIimbalen klinglen / rodlen/allerlap
Hall vnd Schall machen / dieDhren vnd das

Gemüth dardurch - verlustigen : Also / daß fast
dieses amige Mittel die kindische Melancoley ver¬

treibt/Frewd vnd Fröligkeit bey ihnen befürdert .
Es ist nur gar zu wahr/daß wir alte betagte Leuth
offrermahls wiederumb zu solchen Kinderen wer¬
den . Dann gemainigllch dürstet vns nach dem
Lob der Menschen / wünschen daß man vns al¬

lenthalben solle rühmen / seyndk gantz begierig ei¬
nen ewigen vnsterblichen Nahmen bey den Nach- -
kümlingen zu verlassen / Haltens alle mit jenem
Poeten / der also gesagt hak:

,

- S wie schön ist es/wann man auff
einen mtc Fingern zaige / vnd sage
dieser ists .

Gg Jsi

kerLutSsr
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Ist also ern handgrerffliches Zaichen vnserer
'

Kindheit / dergleichen Schellen vndGlöcklem

gern anhören / dardurch vns andere mit Lobsprü¬
chen dieDhren htzlen / schmeuchlen/vnd vberal

außbraiten . Dann fast aller Fleiß vnd Begierd
nach der Tngendt / ist schwach vnd blöd / wo das

Lob nicht darbey ist. Also bezeugts Oviäius mit

dem Exempel deß Pfawens / sprechende :
Ovi<Uur r .
Zerrte .

Wann derpfaw gelobe wird/so zaigk
er seine federn / vnnd mache viel

Spiegel / wann man aber darbey
stillschweige / so lege er sein Wahr
wider ein »

Gewißlich die ainige Hoffnung deß Mensch
lichcn Ruhms / vnd bey der Welk ein lobwürdige
Gedächtnuß zu haben / ist offtermahls einVrsach

daß sich mancher grosser Ding vnterstehek .
Ein Exempel dessen / haben wir an denen /

welche nach dem allgemainen SüNdkfluß gelebt/

r. 4. vnd also mit einander geschlossen haben : Konryk,

her / laßt vns ein Stadt vndThurn bawen/dessen ^
Spitz biß an den Himmel raiche / daß wir vns '

einen Nahmen machen / ehe daß wir zersträhek
werden in alle Lander . Die Warzaichen dieses

anschlichen Gebaws / seynde biß auff die Aeiten
L. ttiero - Mcoäorcü - pnd deß heiligen üicron ^ml, ge-
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ölreben; welcher bezeugt/daß die höhe dessen/vier
tauftnt Schritt/od ' aber ein starcke teutsche Meyl
Weegs in sich gehabt hak. Wardurchseyndaber
diese Nemwdmner / deß Patriarchen Noe Nach -
Kmlingen bewegt worden / ein solches mükfames
vnd gwßmachtiges Werck Drzunemmen / als
durch dieAusamenkadung deß eytlen Ehrgeches s
Lelebremus noMen nottl - um; Laßt vns amen
Nahmen machen » Diese hoffamgeBegierd deß
ewig wehrenden Nahmens / war das ainige AM
einer so schweren vngewohnlichenArbeit .

In solcher Vbung bemühen sich heutiges
Dags sehr viel gläubige Christen / derer Stimm
ebenalso lautet : <! e1ebrcmusnomenüottrum;
Laße vns amen Nahmen machen / der solle in
Gram eingehawen / in Metall gegossen / in die
Chronicken vnd HistoriBücher eingebracht wer¬
den . Was ainmahl durch Tugendk/Verstand /
Glück oder FleH erworben ist / das muß vnd solle
m der Menschen Gedachknuß ewigklich verblei¬
ben . Dieses aber / mein lieber Christ / ist eben so
viel/als vnsittmgwerden : Dann wie kan der Na -
men/die Ehr/vnd HochschätzUNg Ewig seyn bey
den Menschen / derer kamer Ewig ist / sonder
nur heutig oder morgig e Fürwahr du bist nicht
recht bey dir selbst / wann du glaubest daß vnker
den sterblrchen/ein vnsterblicher Namen vnd Ehr
deiner Thaten seyn könne . Dieser Gedancken
ist gar W amfaftrg/dann es halst r

L - ik - -

n/nnir in
14- 15«».
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^"^"5
^

/^r/ ?//cLr>rk -
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Die Gedenckzaichen nemmen mretee

weil ab / vnnd werden die in Gcain

eingrndne Scvriffcen / Ticcelvnnd

^ lnmen/von Alter außgefre,sen . T'

Nicht desto weniger fahren wir nur immer

vnd immer fort in demEhrgein/wollen vnser Lob

allenthalben außbraiten / vnd so garvonfremb -
den Sachen Kindischer weiß gerümbt seyn. Wel-

Seneca L- che Kindheit der weise 8eneL3 schon vor lengst
M- 4l « ^ diesen Worten gestrafft hat : An d em Men¬

schen ist das ienige zu loben/was fern rst , hat er ein

schönes Haußgesind / vnd ein hübjchesHauß /
säet er viel auß / vnd gewinnt viel / so rst doch von .

diesem allem nichts in ihme / sonder nur vor sei¬

ner : Lobe an chm / welches weder genommen

noch geben kan werden / vnd dieses ist deß Men¬

schen Aigenthumb . Fragst du was es sey i Es

ist das Gemüth / vnd die Vernunfft . Was rst
aber die Vernunfft e Sre begehrt von ihm ein

leichte Sach / nemblich nach der Natur leben .

Wünschen wolle ich/ daß dieses von den Ienigen ,

mit grossem fieiß gelesen wurde / welche ihr Mi¬

stes Lob suchen in dem Adelichen Herkommen/
in der stärcke deß Leibs / in den wohl proporcio -
nirten Gliedern / in Der Schönheit deß Ange¬

sichts / vnd in vielen Reichthumbm . Are sich all
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lern dessen erfrewen / daß sie von bessern Ayrn als
andere seynd angeschlossen / wiewol sie vielleicht
mit grossem Spot der Eltern / als vngeradene

E Jungen / ausser Geschlechts schlagen werden ;
in daß sie von starcken vnd schönen Eltern geboren /
rd daß sie auch durch sie Zu reichen Erbschafften ge -

7" langt seynd ; welches vnd alles anders nit der arg¬

er nen Krasst/sonder nur dem Glück zuzuschreiben /
ob vnd allein den Kindern solle fürgerodlet werden ,

b- Was ist aber darvon zu halten / wirdt einer

el-- sagen/wann amen seinaigner Schwaißaimwe -
H der in den Schuelen / oder in dem Kriegswesen /
,1- hat berühmbt gemacht t Dann also rsi es nun -

11 mehr gebräuchig / daß diese beede Geschlechter

p/ der Menschen den Vorzug haben /voQi öc for -

in , res ; Die Gelehrte vnd Starcke . Welches bee -

^
' des dem gemainen Nutzen hoch von Nöthen/vnd

^ kaines ohne das ander genugsamb seyn kan . Solle

,1- man nun dergleichen jhr Lob entziehen / welches

^ die Wissenschasst / die Erfahrnuß / die Großmüe -

^ tigkeit / vnd die obsigende Hand zu wegen gebracht

,ir hak i Mrk Nichten / dann die Tugendt ist würdig

^ daß sie bey den Nachkümlingen geprresen werde .

^ Solches aber fürnemblich vnd bloß darumben

^ / thun wöllen / daß man dich in allen Mauleren

1,/ solle herumb tragen / vnd an allen Drthen der

0- ! Welk außruffen / ist eben so viel als mit den Kin -

^
dern zu der Rodel laussen / vnd schlechte Kenzai -
chen eines weisen Manns von sich geben ,

zy . Gg iij Klar - -
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Klärlich redet der hcvlige Zulkinus von '

Such / vnd sagt also : Das Menschliche
Aiome . Lob solle von einem Weisen vnd Verständigen

nicht begert werden / sonder einem solchen / vnnd
der rechts thut nachfolgen / damitsden Ienigen
zu nutz komme / die auch können nachthun /was

sie lohen . Wer derentwegen allein zu diesem s
End gantze Nachtlang in Büchern steckt / oder

zu Hauß den Kopffmit hochwichtigen Geschafft
een fernes Landsfürstm bricht / oder aber zu Feld
durch Schwerter/Spleß/vnd Stangen mit eus-
serister Gefahr deß Lebens lauffk / damit er jhm
einen Namen mache bey den Menschen / vnd die¬

ses kmtze Wörtlein / kelj c j eer ; glücklich / anhöre ;
der macht gantz ein vmbkehrte Hrdnung/vnd ist/
wie oben gemelt / vnter die Zahl der Kinder / web !
che nur gern mit Schellen vnd Zrmbalen vmb - i

gehen/zurechnen » l

Wer aber den Berueff aines rechtschaffnen '

Christen bedmckt / der wird jhm gleich im Anfang ,
vnd bey allem seinem Fleiß / Fried oder Krieg be- '

treffendt / die ainige Glory vnd Ehr Gottes zum >

Arhl setzen ^welches / so ers erlangt / wird er Lobs

genug haben bey den Hepligen imHimel/ob schon l

die sterbliche Menschen allhie auff Erden darzu / j

stillschweigen . Aumahln / weil auch die Strebung j
nach dem Menschlichen Lob aintweder betrüeg - <

lich ist / oder eyttel . Dann ihrer viel mit aller ^

Mühe vnd Arbeit offtermahls gar nichts erha - !

scheu/
'



m '

he
en
id

m

>is

m 1-

er

ld

-ß
m

e-

k-

r/

:n

>g
e-

u

' s

N

u s
g

r

Ä

/

Vierdte Buch / Ander TheLk. 47 x

schen/oder den Raub gleich widerumb verkehren .
In welchem fahl vor zelten gar arthlich jener lä¬

cherliche Erfinder eines newen Kunststückleins /
Annon mit Namen/von den Vögten ist verspott
tet worden .

Dann als dieser auß vberigem Hochmuth /
nicht mehr in dem Gezirck vnserer Sterbligkeit kia . l.

sich wolte aujfhalten / sonder etwas mehrers
als der Standt vnserer Natur mit sich bringt /
auß sich machen / kauffte er viel solcher Vogel die

Zum abrichten tauglich/zusammen / vnd lehret sie
an einem finstern Drth / dieses kurtze Liedlein vnd

Gsätzlein singen : ^ nnon eil Oeus ; Annon ist
ein Gott . Sihe nun allhie dieses vnsinnigen
Menschen Vermessenheit vnd Vbermurh ; dann

damit er sich selbst der Welt für einen Gott kün¬
de verkauffen/hat er den Vögten einSchuel auff -
geschlagen / ist vnter ihnen als vnvernünfftigen
Gchuelern zu einem Kind worden / vnd liesse sich
mit dem allein begnügen / wann nur dieses klame
Glöcklein aller orthen köndtegehört werden : ^ n -
non ell veus ; Annon ist ein Gott .

Gleichwohl ist er zu feinem Imem oderVor -

Haben nicht kommen ; Dann ob schon die Vögel
selbige Work durch langwürige Gewonheit ge¬
faßt haben / vnd solche zu Hauß ihrem Maister
als ainem newen Gott rrewlich nachsprachen ;
Haben sie doch / nach dem sie ihren freyen Flug in

Unterschiedliche Derkher der Welt vorkommen /
G g mf alßbaldk
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alßbakdrihr natürliches Gesang wiederholt/ vnd '
was sie zuvor von vcmAnnon gelehrnek / von
siund an wlederumb vergessen . Also werden auch
wir Menschen gemainigklrch verspottet vnd be¬
trogen / wann emer nach grossen LhrenLtttlen/ /
Menschlichem Lob/vnd ewigem ) ! amen strebet;
Sann in dem er vermamek dergleichen schon er- s
grissen zu haben/fliegen sie dahin / vnd wischen
auß den Augen / nrchk ohne schmertzen dessen / so
Läer ausgehet .

Wollen wir aber nach grossen M5men vnd
Lobsprüchen trachten / so last vns das Hertz vber
die Erden vnd e dieses lahre Wesen erheben ;
Lasivnsdie bchenAnmuchungen zamben/herr¬
schen vber die vnordenllche ^egierden/außrotten
die Lasier / vnnd der Vernunfft als einem Führet
nachfolgen / so werden wir alßdann von den Zei¬
tigen un Himmel gelobt werden . Nirgents wird
ein Men sch herrlrcher gerühmbt / als wann er den
Himmel zu einer Pin / Gott aber vnd seine Hei-
trgen zu Beschawer macht / seiner Tugenden vnd
Frombkett . Dann der Spruch deß Apostels ist

nimork . klar vnd wahrzu dem Dmotheo : kicras aä om>
ni 3 Uttl i8 ; Dre Frombkett lst zu allen drngen MO
lrch. So nun diesemalso / wer wolte zweifflen"
daß sie nicht auch zum Lob vnd Ruhm nützlich
seyn solle e Seyteinmal nach der Mainung deß
heiligen QreAvrijNaÄsnreni , die fürnembste
Wolthat rsi/m erbarn Arttgen gelobt werden .
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Vierdee Buch / Ander Theil . 47 ;
Wer nun das Lob seines Nahmens lieb hat /

der geselle die Fromb - vnd Gottseligkeit/als einen

vnzerchailigm Geferthen / zu allen seinen Wer¬

ken ; dann wie dem Leib der schatten / also folge
auch nach dasLob derFronlkeit . Ich verstehe aber

diß orths durch die Fromb - vnd Gottseligkert / die

wahre Verehrung Gottes/nach der Lehr deß H.

Augustini / da eralso sagt : ? jet38elb ver3x Oer n>.

<. ulcu5,unclc omnis reQe vivencli äucuncur

oKcia ; Die Krombkeit ist ein warhafftlge Ver¬

ehrung Gottes / von welcher alle Aempter recht
vnd wol zu leben genommen werden . Welches
auch Eusebius noch mehr erklärt / sprechent ; daß ku5 - bm, 1.

alle Tugenden glerchsamb als Thail seyndt der

Fromb - vnd Gottseligkeit . In welche auch der c»o r .

Kayser Theodosms diegantzeGlückseeligkeit ei -

ms Christenmenschen gesetzt hat ; wie er dann

krrtz vor seinem Todt / feinen Söhnen ljonorio

vnd ^ rcaciio nichts so fast befohlen / als daß sie
die wahre Frombkert solten erhalten / derer wegen
die Wolfahrk deß gemainen Nutzen / vnnd alles

was sonst gut ist / bey seinen Kräfften erhalten
wird . Wilst du dann ohne dtzn Ehrgeitz deinen

Nahmen im Himmel einschreiben / vnd die Men¬

schen aufs Erden nicht nur als Verwunderet /
sonder auch als Verkündiger deiner Tugendten
haben / so ergibe dlch nur gäntzlich in die jetzt ge¬
lobte Frombkeit / vnd strebedarnach mit allen dei¬

nen kräfften»
v
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Etliche gottlose Menschen aher/damitsie bey

"

der Welt geprisen werden / ergeben sich oer Boß -
k- k- v. r . r4. hM/ftewensich / wann sie Böses gethan haben /

vnd frolocken in den ärgsten Dingen / Mob man
solchergestalt zurGlory vnd Ehr gelangen mü¬

sse . Dahero sihek man etliche vermessentlrcher ^

weiß / vnd öffentlich rühmen ihre Betrügereyen / x
ihre Renck / ihre KunstSkücklein zum lregen/jhre i

erdichte Stellungen vnd Gleißnereyen . Andere >

wird man hören frolecken / wie sie manchem die «

Seel auß dem rrunckenen Leib herauß gesoffen / i

sder / wie sie mancher Iungkfrawen ihr Ehren-
^

kräntzlein abgezogen / oder / wie sie so viel vnd so §

viel mit Palgen entleibt / sich an ihnen gerochen / ^
Vnd ihre Dagcn im Bluth ihrer Feind gefarbek '

Haben . In diesen vnd dergleichen erfrewen sich ^

zuzeiten die böse Menschen / bevorabwannan - §

dere darzu kommen / die ihnen recht geben / vnd sie '

mit ihrem schädlichen Lob noch mehrer zur Boß- ;

heik anhetzen . ^

Sey dessen ein Exempel der König Herodes ^

in den Geschichten der Apostel / welcher in seinem ^

Männlichen Altek wiederumb die Kindtsarrh an ^

sich genommen . Das Aaichen seiner Kindchen ^

aber wäre / daß er die Rodel / oder die Schellen 7 r

deß heuchlerischen Lobs so gern zugelassen / nach l

>L. dem er zu den semigen ein öffentliche Red gekhon
hetke / vnd von den Schmaichlem ( einem gemai - l

nen vnd grossen Vbel an den Fürstlichen Höfen )
'

ein
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ey
" emGott genennet worden . Eshar jhme aber ?

ß- Dieser nicht gebührende Trtke ! / als er sich dessen /
n/ wie ein junges Kindt / am allermarsten erfrewet /
an höchlich geschadet / in dem er baldt darauff noch
ü- lebendiger von denWürmen hat müssen gefressen
>er werden .

n/ ^ Also strafft GDtk der HErr die Goktlosig - .
,re W / vnd sonderlich die jenige Menschen / welche
^ mit den Sünden vermainen Trmmph zu ma -

! chen . Es seyndk vorhanden die Würmb / vnd

1/ heissen» Fürnemblich aber krsQicrt der nagende

ns Wurmb deß bösen Gewissen alle die gantz - vm-

so lbarmhertziglich / welche Hm der Lucifer zu ewigen

«/ Scläven in der Höllen gemacht hat . Vnd zwas

>ek Die vor diesem vnverschambt gewest seynd / bewai -

nen nunmehr / laider / gar zu spath / mit bluchro -
them Angesicht ihre verübte Kinder - vnd Dp -
ckenwerck / alsofß sie sich erjnneren / daß sie vor

Zeiten in wehrendem ihrem Leben mit lauter Kin¬

derspiel zu thun gehabt/vnd darneben die ernstli¬
che ding versaumht haben ; Deßgleichm auch /
Daß sie dem eytlen Lob der Menschen / vnd so gar

auß ihren begangenen Lastern begierlich nachge -
trachtet / da doch kainem die wahre Ehr / oder ein

Unsterblicher Namen erwachset / als auß den Tu¬

genden ynd guten Sitten . Jetzt erkennen solches
Diese eilende Menschen / seufftzen darüber/vnnd

sprechen ihren Nachfolgern täglich zu / was in

Den Sprichwörtern Salomonis geschrieben ste- ?

her :
7
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het : quo psrvuli äiliZiris infsntism, '
öc üulci es <^nse libi kunr noxia cupient ? Wie

lang wollet Hr Kinder lreben das Kindisch rsi/
vnd jhr Tborechken begeren das euch schädlich
istt

§

f-

rr
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n
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g
2

2

n

st

Vicrdteö Kaptttel .

AntttsKindersprel
auß Karmb vndSandMusel geba-

wee haben .
Je ! vbels verursacht der Müs-
jlgang/dann wie dasEysen von dernRos?
gefressen wird / also schwächt das schien-. ^

tzen vnd müsslg gehen / alle Stärck vnd Krafftin p
dem 2) ?enschen . Eben dieses ist die Vrsach/daß y
die Natur selbst solchesVbel hasset an den klainen

Kindern/dann/damrt sie nicht gar feyren/fangeu
sie an etwas zu erwerben vnd zu bawen /tharlen
vnter einander jhr Arbeit auß ; klaubt also eines

Hew/das ander Stro / das dritte Sand/das

vierdte Laimb ; etliche tragen / etliche führen zu/
andere bemühen sich das Werck in die höbe zu'

führen / vnd wann endtlich ein bawfällrgcs Häu¬
sel gefertigt ist / mainen sie jhr Baw sey die stak-
ckesie Vesiung ; darüber aber die alte Menschen
lachen .

Wir
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Vrerdte Buch/Ander Theil . 47 /
Wir wollen auch hie das Vrthail deß HM- 8. endo¬

gen Chrysostomi mit Gedult vernemmen : Was

für ein Vnterschaidts spricht er ) ist Zwischen den A.
Kmderen welche spielen vnd Häusel bawen / vnd - l >enum.

zwischen vns die mir schöne Häuser auffführent
Kinder seynd mir / vnd Haltens für ernstliche ding
wann mir Erden vnd Koch Zusammen fügen / die

doch baldk wiederumb vergehen / vnd einfallen .
Kommen also diejenige diesem heiligen Bischofs
nicht anders für/als wie die Kinder / welche sich
auff grosse anschliche Gebäw begeben / vnd sich
gäntzlich daran vermessen . Vnd Zwar wie der

Menschliche I - Iumor mancherlay / vnnd ein

Mensch zu diesem/ der ander zu erncm anderen ge -

naigk ist ; Also findet man auch etliche / welche

fast ihr gannes Haab vnd Guer allein verwerrdei !

in dre Hausier / in die Gärten / in die Palläst / in

die Lustwälder / in die Thiergärten / in die Weyer
oocr Fsichteuch / vnd was dergleichen mehr ist ;
damit ihr Leib nur wchl bewohnet sey / es gehe
dem Gemüth / oder sey bewohnet wie es wolle .

Wrewol auch dergleichen mit grosser Mühe
vnd Arbeit auffgebawke Wohnurrgen nicht ewig /
noch so beständig vnd jmmerwehrend seynd / daß

sie nicht mit der Zeit wiederumb abkommen ; Also

daß einer / ^ tmlus Mitnahmen / kein grössere
Eytelkeit hme begehen können / als daß er auff NermL

die Müntz so er geschlagen / die Bildnuß der ^ 0x1 . 4 ;

Statt Rom darauff gehxägt mit dieser Vber -

schriffk;
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schttfsk : iaviÜ3 Ltertta ; Die vnüöer -
wmdüche ewige Statt Rom . Dann wie ewig sie
gewesi ftp / zaigen noch heutiges Tags fi> vieler
eingangner SchawplätzenVNd Pal ! ästen zerfal¬
lene MäwremVnd ist gar zuwahr / daß auffdie
a! kebestürtze Statt Rom / einandere newerster -
Hawet worden .

Eben diese Beschaffenheit hak es auch M
andern sirrnemben Wercken/so von den Händen
Her Menschen gemacht werden ; kaines derselben
wn - d ewig stehen bleiben / sonder eben das ftnige
müssen außstehen / welches Christus selbst als ein

ganß warhassttger Prophet/von denr herrlichen

- 4. Tempel zu Ieruftlem/zu denen dre sich höchlich
i .

"
darüber verwunderken/gesagt hat : Gehet Hr das
alles r Warlrch sage rch euch / es wird hie nicht ?
ein Gtmn auffdem andern bleiben / der nicht zer¬
brochen werde . Kan also von allen Gebäwen / ^

Häusern / Palkästen / vnd Schlössern / sie seyndt
gleich zürNotturffk / vde « zum Pracht erbawet
worden / das ftmge gesagt werden / was der Pott
OriäiUL von der ^ Oisner Hauptstatt vermch
dekr

ei ? , M

Wo zuvor Troja gewsst ist / da feyndr
aujetzo Traidcäeker .

Diese Stadt eyferte vielIahrlang mit der

grossen Macht der Griechen/Hiß sie endkiich nach
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Vierbts Luch / Ander Theil . ^
Meniährrger Belagerung in die Aschen gelegt
ward ; Vnd hak sepdthero von allem ihrem
Pracht nicht mehr vberig alsdasarmge/fuir , sie
ist gewesen . Also auch / wann diekostbarlrche Ge -
baw der Menschen aintweder vor Alker eingam

'

gen / oder vomFewer verbrennt / oder von den
Erdbrdmen gesellet / oder auß Verhengnuß Got¬
tes nidergestürtzt werden / so bleibt ihnen alßdann
mehr nicht vbeng als daß ste ainmahl gewest / vnd
mnmalaussErden gestanden fepndl Nichts de¬
sto weniger bawen wir noch immerdar forth / als
ob mir ewig darinnen wurden wohnen ; verzeh¬
ren vnser gantzes Leben / Kräfften / vnd Sorgen
Mit eytcl Koth vnd Laimb ; Destwegen dann wir
gar wol würdig / daß vns die heiligen Engel nicht
allein verlachen/sonder auch ( vnd zwar vil mehr /
weil sie den Schaden wissen vnd sehen) vber vn -
ser Kinderspiel warnen .

Mit grossem ernst vermahnet vns der heilige
elirylollomns , vnd spricht also : Lasset vns s ckrM .
Männer werden / wie lang brechen wrr herumb

^

äuff der Erde,r / stolßieren mir den Stamm vnd
Höltzeren t Wie lang spielen wir k Vnd wolle
GLdtk daß wir allein spieleten ! Jetzt aber verlie¬
ren wir auch vnser Hayl . Vnd wie die Kinder
wann sie sich in ihrem Haussetbawen üben / vnd
bepmbcns das lernerr versäumen / viel Strarch
Müssen einnehmen ; Also auch wir / die wir allen
fieißdahinwenden / wann man die Geistlichen

Vn -
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Vnterweisungen von vns wird forderen / vnd -

käme zu laisten haben / müssen dammben auffdas
äusserist gestrafft werden ; Vnd wirdk Niemand

seyn / der vns aus) selbiger Straff errette / weder

Vatter / noch B . ueder / noch wer er immer seyn ^
mag . Dieses alles zwar wird vergehen / aber die j
Pein so darauß folgt bleibt vnsterblrch / vnd weh- 7 z
rer immer fort nach einander . Welches auch den j
Kmderen wiederfahrer / denen der Vatter wegen z

ihrer Versaumbnuß das KmdersM zerftehrek / ,

sie aber ohne vnrerlaß darumb warnen . j

Durch welche Wort dieser heilige Mann ,

klärlich andeutet / daß sich ein reicher Mensch/ -

welcher durch vnd durch dem vnnöthigen vnd j

verschwenderischen bawen ergeben / gar wohl <

darmrt könne versündigen ; Bevorab wann er ,

sich in dieses äusserliche Geschafft dermassen ver - " r

wicklet / daß beynebens die Tugenvt vno Gott - ^

seeligkcit / muß Feyerabendk haben / auch eigner l

SeelenHayl / vnd dero künfftige Wohnung rm l

Himmel / nicht geachtet / sondern verachtet wrrdk . l

Von welcher hunlrschenWohnung der H. Pau¬
lus gantz lieblich / vnd mit grosser Begierdt seines l

Hcrtzen also schreibt zu den Corinkhiern : Wir

wissen / so vnser indisches Hauß dieser Wohnung " <

zerbrochen wirdt / daß wir einen Baw haben von e

GDtt erbawt/ein Hauß nicht mit Händen ge- ^ s

macht/sondern das ewig ist im Himmel . Vnd S

dammben so erseufftzm wir / vnd verlangt vns

auch
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'

Mch nach vnserer Behausung so vom Himmel
' s ist / vnd begehren / daß mir darmit vberanzogen
H werden .
>k Wer nun seine Augen fampr dem Gemüth
" zu diesem Pallast / als zu dem Sitz GDtkes vnd
le seiner Heiligen offtermahls erhöben wird / mag

7 shme selbsten leichtlich dieser Welk indisches Ge¬
il bäw als klaine Hüttlein / vnd schlechte Bawren -
n häußleirr erlaiden/wann sie gegen dem großmäch - -
k/ tigen Himmelspallast gehalten werden . Solches

war abermahlen vnserem heiligen Chrysostomo
>l nicht verborgen / als er alle vnd jede mir diesen
' / Worten gantz dienstlich ermähnet hat : Srhe y
l> hinauffgehn Himmel / wende die Augen von den a>a.
>! Stamm vnd Säulen zu selbiger Schönheit / so ^

r
^ wirst » sehen / daß dieses nurWerck seynd derAm - cbsnum. ' "'

- maisen vnd Wespen . Beschawe dasSpectacke ! /
^ steig hinauffzu dem Himmlischen : Von dannen
r lerne die Schönheit der Gebaw / so wirstu finden

daß dieses nichts anders sep/ als ein lauteres Krn -
dertand .

^ Daß diesem also sey/hats gar wol erkennt der
s heilige Ignatius Loyola ; Dann so offk er deß
k Nachts das himmlische Gestirn mit den Augen vn ^ . iZn »-

;
"

angesehen / vnd mit dem Gemüth betrachtet / hat
1 er allezeit diese güldene Work vnrer den lieblich
- stressenden Jähern vnd vielen Seufftzern wider -
) holet : Heu ! guäm korcictterr3,cumcoclun ' ^,
l Achicio ! Ach! wie schlecht vnd verächtlich kompk
! ^ Hh mir
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M für die Erden/wann ich den Himmel ansitzet -

Hatjhme also grawset vor allen Wollüsten / vor

allen indischen Fremden / Kurtzweilen / vnnd Er -

götzligkeiten ; Alle Melodeyen der Menschen
Stimm / vnd der Musikalischen Instrumenten /
waren ihm vnlieblich ; auch alle köstlrcheGebäw/
hohe Thürn/grosse Pallast / vnd was sonst mehr ^
bey der Welt für prächtig geschätzt wird / käme

dem heiligen Ignano für wie ein lauters Koth/
Wuest/vnd Vnfiat . Allem der arnige Himmel

hat ihm wolgefallen / vnd gedunckte ihn schön
vnd würdig zu seyn / deine das Gemüth nachstre¬
ben solle. daß wir alle mit jhm glcrchesSmns
wären !

Aber / wie etliche Menschen viechrsche vnnd

vnvernünfftige Sitten an sich nemben / also fin¬
det man auch welche dieser heiligen Mainung zu-
wider ; vnd wann sie das Himmlische halten ge¬

gen dem Indischen / öffentlich bekennen / vnd sa¬

gen dörffen ! Ueu qumn loräec Loelum,cum
tcrrLm aipicio ! Ach ! wie schlecht vnd verächt¬
lich kompt mir für der Himmel / wann ich die Er¬

den ansihe ! Sehr böse Schätzleuth fürwar seynd
solche Menschen / vnd garwolnottürfftig/daß
ihnen das Fehl von den Augen / die Aberwitz auß ?

dem Hirn geraumer werden . Es wird auch an

diesem nicht manglen / wann sie auß dem sterbli¬
chen in das unsterbliche Leben durch den zeitli¬
chen Todt heut oder morgen gelangen ; Dann

alldott
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Äldork werden sie allererst dre Augen auffthun /
vnd( lardergar zu spat ) jnnen werden/wie gar vbeK

sie die verschwindliche Reichthumb den ewigweh -
rendm Gütern / die augenblickllche Wollüsten
deß Fiersches/den unsterblichen Frewden/dreEhr /
so wie ein Rauch vergehet / den wahren Göttli¬

chen Tittlen/das Erdreich dem Himmel /vnd die

bawfättige Gebäw/den ewigen Pallästen vorge¬
zogen haben .

Sie werden auch fhr voriges Vrkheil wol¬
len verbesseren / vnd den begangenen Irthumb
mit stättem kläglichem Geschray widerrUessen /
vnd sagen : Ach ! wie schlecht vnnd verächtlich
kompt vns für die Erden/vnd was mit jrrdischem
Koth vermischt ist/wann mir den Himmel / vnnd
die wahre jmmerwehrende Glory der Seeligen
von wenem ansehen . Welche vnd dergleichen
vergebliche SeuMer der nagende Wurmb deß
bösen Gewissen mcht ohne schinertzlichen Biß /
Schand vndSpotderjenigeninderHöllen wird

heraußpreffen / welche wie die Kinder jhr gantzes

Leben/fast mit dem Häusel bawen/in lauter Ey-
telkeit verzehre / vnd darneben den Königlichen

Gotkessitz in dem Himmel versäumet
haben .
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MnffttSKaprttek -

Mderfpiel /
in Luffc gebawee haben . 7

Zcht weniger Vrsach sich zu

Mehren haben auch h^ jenige / welche
den Erdboden vberfleigen / vnd mit den

Kindern allerley Werck vnd Gebäw in die Lufft

ausführen. Kurtzwalig zu hören rsi was m dem

R̂ den,5 2<j Leben Llopi erzehlt wird/vnnd VON Work zu

nnn xl ' Wort also lautet . Als ^ lcQenLko , König rn

Egypten / fälschlich berichtet wurde / Lbopnb ,

seye todt /begerte er durch Brreff / von I ^/coro ,
'

dem König inBabylonia / solche Maisier vnd

Bawleuth die jhme einen Thurn ( der weder

Himmel noch Erden solle berühren ) in die höhe

aufführten . Da nun L. ycerus dem Alopo (wel¬

chen er zwar vmbzubringen befohlen / aber durch

emenKnecht bey Leben erhalten worden )deß die -

Qenabo Brieff gezaigt / giengeLbopus hin zu

allen Vogelfängern / vnd begerte / man solle jhm
vier junge Adler fangen ; Als diese jhme zuge¬

bracht waren/zohe ers auff/vnd richtets schön ab /

Also daß jeder ein Körbet / darinnen em kleiner

Knab sasse/mit den Waffen pflegte zu ergreiffen/
vnd
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vnd in dem Flug nach jedes belieben / hin vnd her
führen . Nach dem der Winter fürüber / zohe
Ltopus sampt den Adlern vnd Kindern zu dem

König NeÄcnabo , in mainung jhme zu machen
ein vnbekandtes Schawspiel/nicht ohne verwun -

derungdeßgantzenEgyptenlands . Als der Kö¬

nig den L5opum sahe / erschrack er ab jhme an¬

fänglich / als den er todt zu seyn verwarnt ; fragte
darnach/ob er diejenigen mit gebracht / welche
den Thurn bawen sollen e Ja sagte Llopus ,
sie seyndt schon beraik/wann du mir zaigestden
Drth wo sie den Baw führen müssen . Darauff
gienge der König hinauß für die Stakt / vnd deu¬

tet auff ein besonders Drth in weitem Feld . Al¬

so nambe - Lldpus die vier Adler / sampt vieren

7 Knaben/ein jeden in einem absonderlichen Sack /
versehen mit nothwendigem Werckzeug / zum
Gebäw e Gibt darauff ein Zaichen ; vnnd sitze
die Adler schwingen sich/tragt ein jeder fliegen¬
der seinen Knaben im Sack . Vnd als diese weit

imLufft erhebt waren/reckten sie Herfür denKopff
sampt dem Hammer vnnd Kellen in der Hand /
schreyende / raicht vns Stain / Kalch / vnd ande -

- dere Mareri so zum bawen von Nöthen . Vber

welches Werck sich KeQenabo hefftig verwun¬
dert / vnd gesprochen: Woher werden die Men¬

schen zu Vögel k Llop >e , Ich bin vberwunden .

Daß nun dieses kein lauters Gedicht sey/ kan « » iiEr ? .

mit vielen Historien bewehrt werden / in denen ^ «i« ve »

H h iij man
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man lisct / daß die Kinder von den Adlern vnbe -

schädigt seynd ergriffen / vndanderwertsinden

Lüfften getragen worden . Was aber invnsercm

Vorhaben erzehletwirdt / hat mehr Auhmsucht
in sich als mügligkeit ; daß nemblich diese vier

Knaben in der Höhe Stain / Kalch / vnd Martel

das Werck zu richten begehrt haben / seytemahl
indenLufft / als in ein waiches vnd flüchtiges
Element / amigerGrundt zu dem Gebäw nicht

hette können gelegt werden . Derentwegen noch

auffDako allezeit vnter die vnmügliche Ding ge-

zehlek worden / in dem Lufft was bawen wöllen .

Vnd gleichwohl finden sich nicht selten alte

betagte Menschen / die esderVermessenheit ge-

melter Kinder vnd Knaben wöllen nachmachen /

auch sich in die Lufft zu bawen vnterfiehen dörf-
fen ; Welches gemainiglich alle diejenigen thun /
derer Gemüther mit allerley Lasier häuM seyndk
angeMt . Diese versprechen erwan ihnen selbsi ein

genügsame Bußzeit / Gottes vnfehlbare Barm¬

herzigkeit / ein glückseliges Skerbsiündlein / vnd

darauff einen Vnverschloßnen Himmel / allen de¬

nen offen siehent/die nur hinein wöllen . Diese so

fiarcke vngezweiffleke Verhaissunge aber / ist -

eben so viel / als ein Hauß / welches ohne Funda¬
ment oder Grundtvesi in die Wolcken gebawek
wird / vnd in wehrender Arbeit widerumb einM

Deßtwegen dann solche Menscheit / die also ver¬

geblich
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Mich glauben / offkermahls mit den Juden
gleichmässiger weiß gestrafft werden .

Vor zeiten als das Hebreische Volck mit der

schwären Babylonischen Gefängmrß betrangk

war/gaben sich ihrer etliche vmer ihnen bösesGe -
winns halber auß für Propheten ; weissagten daß

selbige Dienstbarkeir bald ein end nemben/vnd sie

als dann widerumb in ihr gelobtes Vatterlandk

komen solten . Wie nun der gemaine Pöstl solchen

guten Zeitungen gar gern glauben gibt / also wa¬

ren sie auch dazumal voller Hoffnung ihrer Erlö¬

sung . Wie schändtlich sie aber seyndt betrogen
worden / gibt die heilige Schrifft gar änlich zu

verstehen / da sie Gott den HErrn also redent ein¬

führt : IpleLäilicabatparietem , iUi autem ii - Deckel »

niebänt eum luto abschie ps1ej5 ; Er / ( nemb -

lieh der falsche Prophet ) bawete ein Wand / vnd

sie ( nemblich das Volck ) bewaxffen sie mit vnge -

rührtem Märtel .

DarauffbefahleGokk dem heiligen Ezechieki
beeden Thailen dieses anzudeuten : Sag zu de - ^ em v.

nen/die mitvngerührtem Märtel bewerffen / daß
*'

sie ( die Wand ) wird fallen . Dann es wird ein

grosser Platzregen kommen/so wil ich auch grosse

Hagelstain fallen lassen / vnd einen vngestümben
Wmd / der sie wird zerbrechen . In dem nun der

Prophet den Bestich Gottes vollziehek/vnd von

dem vbel zusammen gefügten Gebäw weissagt /
schreyet er auff : Lcce ceciäit parier z Scheine

Hhmj Wand



<88 Gwissenswurmb /
Wand ist schon gefallen . Als ob er den nahenden K
Fall defftlbigen Hauß schon dazumal vor Augen i

gehabt hette . l

Allhte ist der jenige Brauch bey etlichen zu t
»nercken / welche das Gemäwer mit vndernri - (

schung klarn er Scherblein von den zerschlagnen i

Marmelstainen/erntweder in dem Kalch / oder in 7 r
dem Laimb befestigen . Dann das blosse Koch <-
oder Laimb fallt leichtlich wider ab / wann das »

Stroh oder die Spreyrern nicht darbey seyndt > l

Insonderheit wan derRegen starck darzu schlägt / ,
vnd macht daß die gantze Wand darvon erwaichk i

wird . Eben also waren auch beschaffen die Pro - <

ben selbiger falschenPropheten/mit denen sie dem i
Volck den Frieden vnd die Sicherheit verspra - r

chen ; Also waren gegründet ihre Hoffnungen / l

mit denen sie den gemainen Pöfel stärckten ; dair ! l

durch das langwürige Vbel welches sie noch da - >

rüber mästen außstehen / seyndt sie alle zu gründ r

gangen . Vnd mit ernem Wort / der gantze Last i

deß Gebaws / weil es in dre Lufft gerichtet war /

hat nicht vest/noch beständig seyn können . l
Eben einen solchen Außgang werden haben >

fast alle dieMenjchen/welche sich selbst mit eytler
Hoffnung speisen / vnd nur immer fortfahren vn -

'

keusch/truncken/Wucherer/Gottslästerer/Rau - >

ber/vnd Zauberer zu seyn / weil sie gantz vestigtich '

glauben / wann der Todt ihnen zunähen wird / sie
vor dem Gnademhron Gottes / die Vergebung

ihm ^
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shrervnzahlbaren Laster / vnnd außlöschung al¬

ler ihrer Schulden / gleichstund in einem augen -

blrck erlangen werden . Denen ich aber die gemel -
te erschreckliche Betrohung GDttes widerhole :
Es mrd ein grosser Platzregen kommen / so wil

ich auch grosse Hagelstain fallen lassen / vnd einen

vngestümen Wind/der sie wird zerbrechen . Gib

achmng/D Gottloser Mensch ! der du dich selbst
mit vngewisserHoffnung tröstest/vnd mit denL -

kop i sehen Kindern ober der Erden biß an dasGe -

wülck Gebäw zu führen gedenckest ; Sihe ! Gott

der HErr trotzet dir seinen Grimmen vnd Zorn ;
Er trotzet dir Regen / Stain/vnd Wind ; vnd

zwar grosse Platzregen/Hagelstain/vndSturm -
wind die alles zerbrechen . Hüte dich / daß dir

dein Gebäw nicht einfalle ; sihe zu / daß dich nicht
das vergebliche Vertrawen / darauff du dich lai -

nest/als auffein Säulen / also hoffent vnd zu viel

vertrawent / mit sich in den ewigen Fall hinab

ziehe.
Dann dieses Vbel ist nunmehr vielen gottlo¬

sen Menschen widerfahren / daß sie an jhrem letz¬

ten Endt in den Abgrundt der Hollen seyndkge -
stürtzt worden / an welchem sie gehofft hmauff zu

fliegen in den Himmel . Der gar zu weite Auff-
schub jhrer Besserung / der gar zu lange Auffzug

derBekehrung/das gar zu grosse Vertrawen auff
den Todt / auffG Ott / vnd auffsich selbsten / hak
viel gebracht in das äusseriste Verderben . Vnd

Hhv ftyndk
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ftyrrdk nunmehr alle / die vor zelten ainkweder von ' U
der Hoffnung oder von der Vermessenden betro - y
gen worden / voller Schamb in der Höllen / weil b
sie ihr Zuversicht nicht auff bessere Klndament v
gesetzt haben/da sie noch durch Zulassung der ver - bi
liehenen Zeit / etwas starckes vnd warhafftrges , ^
hetten bawen können .

'
n

Wir aber wollen / nicht so sehr mit anderer n
Gefahr als Straff / behueesamer werden / vnd die n
ernstliche Vermahnung deß heiligen SreZorij ^

v . ^3Ani zu Hertzen fassen / die also lautet : Wann n

wüste in welcher Zeit er auß diesem ge- i,

genwartigen Leben werde außgehen / so wurde er f
die eine Zeit den Wollüsten / vnd die andere der b

Buch können zuaignen ; Der aber dem buchen - r
den die Vergebung versprochen / hak dem Sün - r a
der den morgigen Tag nicht verhaissen . Sollen k
vns demnach vor dem letzten Tag allezeit furch - t
tcn/den wir niemaln können vorsehen . Gihe eben s
diesen Tag von dem wir reden / haben wir zu vn - i

ftrer Bekehrung empfangen. Den folgenden r
können wir vns ohne Aaichcn der Leichtsinnigkeit i

nicht versprechen / viel weniger folgende lange l

Iar/hohes Alter / vnd weiteren Auffzug der tödt - I
lichen Kranckheit : Au geschweige » daß die ver -

^

schobne Büß biß in deii Todt / gemainigklich we¬

nig Krafft vnd Leben in sich hat .
Dieser Mainung ist auch nrit mir der heilige

' äuZutll - /mAuüinus , da er sagt : Wer Büß thut/vnd
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sn' Mit GDtt versöhnet wird / da er noch gesundisi/ »- » ^ n».

o- pnd hernach wohl lebt / der gehet sicher auß von sO' ^m.
eil hmnen . Wer aber allererst zu letztBuß thuet/vnd 4/.
nk versöhnet ist / ob er sicher von hinnen außgehet /
r- bin ich nicht versichert . Vnd widerumb hernach :
es Ich muß dasselbige noch klarer außlegen / damit

^
mich kainer vbel versiehe : Sag ich vielleicht er

er wird verdampt werden k Nain / das sag ich
ie nicht ; sag ich aber auch er wird erlöst werden e

ij Nain . Was sagst du mir dann i Ich waiß es

n nicht/ich vermesse es nicht / ich versprich es nicht /

ichwaißes nicht . Wilsiu dich von diesem Iwei -
r fel ledig machen i Wilsiu demVngewissen entge -

r hen i So thue Büß weil du noch gesunde bist /
vnd noch hast können sündigen . Wann du aber

- ^ akßdann wilsi Büß thun / wann du nicht mehr

kanst sündigen/so haben dich die Sünd/vnd nicht
- du sie verlassen . Woher warst du es aber/wirsiu
1 sagen / daß dir GDtt vielleicht nicht wird verge -

- den i Recht sagsiu/woher ^ Dann ichwaißes
r nicht . Away ding seynds ; Eintweder wird dir

t vergeben / oder nicht vergeben ; welches d»r von

e diesen beeden wird zu thail werden/ist mrrvnwis -
« 1 smdt . So behalte nun das gewisse/vnd lasse
-

'
dasvngewisse .
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Vii-zil . 4.
Oeor ^ico -
rum .

Üb.

4 ? r

Sechstes Kaptttcl .

unssteöUinderfptl
auff Sceckm gmccen seyn .

der :

As vor Zeiten der Poet von den
Bienlein gesagt hak / daskanvndmag
gar wohl gezogen werden auffdle Kin -

Ztt einem engen t ?ertzen führen sie
grosse Gemüther .

Die Kindheit kompt kaum auß der Wiegen /
da gedencken sie schon auffdie Pferdt / vnd M -

terspiek.

: —

Die Minder prangen herein zngleich
vor jhren Eltern / mit auffgezäum -
cenpferdcen

Sie seyndkgleich gemacht von Holst / oder
von Leder/oder anderer Materi . D wie viel al¬
te betagte Leuth vmer den sterblichen Menschen /
reuten wie die Kinder auff langen Rohrstaben
oder SteckenVnd zwar auff solchen Röhren/

welche
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welche gantz laer/holl/vnd ring seyndt . Dann

sage mir / mein lieber / was anders rst dieIugendk
^ dieses Lebens ^ Was anders dieser Welt Gkar -

cke/Schöne/vnd Reichthumb ? Was anders der

Menschen Adel/Gesellschafft / Freundschafft /
vnd Gunst / als ein lares Rohr f vnd gleichwol
lainen wir vns darauff / sitzen vnd reuten darauff
herumb / als armselige Reuter aufs armseligen
Pserdten / weil beede nicht lang können tawren .

Vnd damit ich von der allerschönesten Blüe
der Iugendt anfange / ist sie kaines weegs bestan -
dig/sonder wieguvenalib sagt :

— ve/ox

k^/o/c «/ ^,
-ro-r /e - reAr«.

Die Blüe derJugend/als deß L. edens
kürtzester ^ hail / fele eylends ab /
vmrd schleiche das Alter haimblich
ein / daß es nicht vermerckc wird .

Nemblich das jenige Alter/welches ein Ver¬

bot ist deß nahenden Sterbens . Dann wann die

Haut runtzlet vnd dürr / die Iahn schwartz / dre

Augen blöd/vnd die Füß schwach werden / so rsi
"

nichts gewisser als der Todt/vnd nichts nahners
als das Grab . Wil nicht sagen/daß ihrer viel in

der blüenden Iugendt abtrucken ; welches zwar
kain Wunder / dann sie ist ein Rohr / vnd bleibt

nicht bey allen beständig.
ES
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Es scynd wol etliche / die sich aussjhr Mtt ' '

Complexron vnd Lelbsstarck verlassen/aber ganß
'

vergeblich / weil sie übermahln mit einem lärm '

Rohr daher prangen / welches allgemach zer -
'

bricht / vnd nachvnd nach schwach wird . Sol - - !
? i,nW iiir. ches hak erfahren der Baumstarcke Orotonicu - -
7. c- k"r . lVIUo; welcher wann er gestanden/hat jhn ka, . ^ !

uer von selbiger Stell können hinweg ziehen . Ö- -
der wann er einenApffel gefassek/hat jhme solchen

*

kaincr können auß den Fingern zwingen . Eben '

dieser hak auch in dem Dlympischen Kampss/nm "

rint blosser Hand / in einem ainigen Straich / ei- *

nen starcken Stier todt mder geschlagen / hundert
^

fünssvnS zwaintzig Schritwerk aussseinen Achß-
^

len/ohne das er müd worden / getragen / vnd noch
*

MgenLaggantzvndgaraussgezehrt . Weil .
er aber in dem Alter von seinen Kräffken verlas - !
sen ist worden / vnd mit der Faust keinen Skier ^
Mehr kundte fellen/noch gefeiter aussseinen Achß-
len forth tragen / auch nrmmer wie zuvor / in ei- j

. nein Tag auffächerten / hak er darüber geseusstzet/
*

vnd die verlohrne Skärck nut Zähern bewaint ;
welches alles er gar woi hette können verschmer¬
zen / wann er sich nur hette erinnert / daß alle

Menschliche Leibsstärck den ringen Rohren
" '

gkerchfty .
So hat auch keinen mehreren Bestände die >

Schönheit deß Lerbs/das schneeweisseArrgesicht / !
» die rößlichte Mang / sampt den anderen nakürlr - -

^
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cherr oder gefälschten Zierden der Glieder . Dann
ein ainiges böses Lüsftlern / oder em schlechte
Kranckhcit / oder auch das Alter selbst / macht daß
der Purpurfarbe Mund erblaicht / der Augen An¬

strich vergehet / dre hohe Stirn ein / daskraußte
Haaraupfellt / vnd dre ganße blühe der Schön¬
heit verderbt wird . Also lrsee nian von der Köni¬

gin Helena / derer schöne Gestalt bep den Troja¬
nern vnd Griechen gantz verderbliche Krieg hat
vervrsachr / daß sie zu letzt vber jhr altes runtzleres

Angesicht / nach dem jhr solches in einem Spiegel
vorkommen / bitterlich gewarnt habe ; Nicht jnge -
denck deß von Rohr gemachten Stccklerns / deme
die Schönheit deß Leibs / recht vnd wohl wirdt

verglichen .
Was solle ich aber sagen von den zeitlichen

Gütteren vnd grossen Rerchthumben e Seyndts
doch auch Nichts anders als em schwaches / ge¬
brechliches vnd wanckendes SteMem . Gantz
wohl hat solches verstanden der heilige Kirchen¬
lehrer Äugusirnus / auß dessen Mundt folgende
Work geflossen sepnd : Du als ein Mensch gros¬
ses Raths / vnd grosser Weißheit / erdenckest täg¬
lich Mittel vnd Weeg zu Erlangung deß Gelks /
von den Geschäfften / von dem Ackerbau ? / vrl -

leicht auch von der Wohlredenheit / von Rechts¬
führungen / von Kriegswesen / du setzest darzu /
auch von dem Wuecher . Erstlichen / frage ich
dich / warstu / daß es der jem' ge wird besitzen / dem

Ovili . Iis . r
^riÜ .

nur in ?la !
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4yä Gwlsienswurmb /

du es ausschaltest k Dder so er noch nicht gebo - -
'

rcn / waistu daß er solle geboren werden i Behal¬

test du es den Kindern ; so ist es vngewiß ob du sie
werdest haben/oder ob sie es werden besitzen

Das ist aber nur gar zu gewiß/daß oieReich -
thumbniemandt werden ersättigen / du behaltest
sie eintweder dir selbst/oder andern/dann sie seynd ^

nur ein lares Rohr . Also dap sie auch den Kap-
sem Hunger vnd Durst erweckt / aber mit nich -

^

tem weder gestillt/noch gelöscht haben . Diearni -

ge Mahlzeit deßKapsers Veri , har aussainmal
außgeschöpfft viel tausendtGulden/vnd dannoch
ist der Hunger nicht vergangen . Der Luffk / die

Erden vnd das Meer waren gleichsamb außge -
lart / damit dem bkelioAgbalo nur ein amiges ^
) ! achrmalzugericht wurde / vnd da war gleich - .
wol nochHunger . Vor zeiten seyndk dieSchaw -

'

platz mckft allein mit köstlichen Salben angestri - ^

cheii / vnd die Lampen mit lauter Baljamb ange¬
füllet / sonder auch die Vischteuch an statt deß
Wassers mit dem besten Wein angelassen wor¬

den / der Durst aber ist hiermit nicht gelöscht wor¬

den . Man hat aussgesetzt güldene Kronen zum

gewinnet/vnd noch darzu ein grosse GeltsSum -
ma zur Verehrung/demjenigen / welcher im

" '

Rittersuss Marster wäre ; einen weeg als den an - ^
deren bliebe der Durst noch allezeit vberig . Ent¬

lieh hat man dieedlestePerken inEssig emgebaitzt /
zlnSpeiß gemacht / seyndt auch offt in einem

schluck
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schluck vnd mrck / gantze Königliche Schätz ver -

schwem worden ; Nichts desto weniger ist der

Hunger vnd Durst noch nicht auffgehebk. Wer

wird dann laugnen / daß die Reichthumb nur ein

lähres Rohr seyndt / seytemahl sie die Menschli¬
che Begierden nicht können erfüllen .

Jetzt aber will ich mich wenden zu den für -
nehmen hochadelichen Stammen vndGeschlech -
keren / mit denen heukigs Tags gar vil sterblicher
Menschen nicht wenig stoltzieren vnd prangen /
als obs mit dem allein wär außgerichk / daß einer

vonAdelichenEltern vndVoreltern ist gebohren /
oder / daß er könne auffweifen sein Nahmen vnd

Stammen in alten Grabstainen / Conkrofehen /
Turnierbücher / zugeschweigen / daß man nie kein

Rechnung auff die Großvätter oder Vranen si¬
cherlich machen kan / man komme dann endtlich «

zum Adams Pfiueg vnd zur EvaRocken .

Vber das/wer nicht mit aigner Tugendt zu¬

haltet der beschmitzet seine Adeliche Vorfahrer .
Frembd ist der Adel / vnd nur ein lähres Rohr /
wann nicht auch etwas von deiner Tugendt vnd

Gottseeligkeit darzu kompk. Wiewohl etliche
Edelleuth solches gar wenig achten / sondern mit

dem allein zu frieden seyndt / daß ihre Vorelteren

wegen ihrer herrlichen Thaten inn der gantzen
Welk seynd berühmbt worden ; Als ob den Erben

destwegen faul vnd träg zu seyn/wölle gebühren /
vnd schon genug fey die ainige Ehr / ( wie Dseas ocer - . w.

Il sagt/ )



4yL GwrsimsWlrrmb /
sagt/ ) vonderGeburch / von Mutterleib / vud .
von der Empfangnuß / mit dem Geschlecht E -
phraim herzuneinmen / welches sich - Mgen der

grossen Anzahl der Kinder / vnd jhrer Mütter
Fruchtbarkeit / vor anderen vbername . Jene aber

stoltzieren in dem/daß sie auß einem AdetichenLAb
kein gemarnes / sondern Adelrches Geblüt mrt sich .
auss die Welt gebracht haben / vnnd gedencken
nicht an den Königlichen Propheten/welcher mit

ktU. r - , . , ». seusstzenalsoauffgeschryen : ( ^uLutilicaginkan -
Auine nieo , äuni « äelöenäo in col - ru ^cioncm ?
Was Nutz ist anmernemBluk / wann ich dar¬
neben verfaulet

Vrllelcht aber können wir ein grosses Ver -
trawen setzen inn die Menschliche Gesellschafft /
Areundtschafft / Gunst / vndvilVerharssungeni
Fürwar mehr mehr als in die Rohr mdemGe - "

röhrig / welche kern schwere können ertragen / son¬
dern sich gleich im ansang biegen / oder gar zer¬
brechen . Also ist auch nichts gebrechlichers all
der Menschen Vertrawligkert / Verwandtnuß /
Genad / vnd Versprechen . Dann ausser dessen/
daß vnter den Freunden gar selten wahre Drei «

vnd Auffrichtigkeit verhanöen / wird auch die am

mahl gemachte Areundtschafft vmb geringeres - -

fach willen gar leichtlich zertrennt / vnd widerumb

auffgehebk. Gesetzt aber / sie sey bey etlichen vn-

sierblich / vnd allezeit beständig / so kan sie doch
keinen weder von dem Todt erretten / noch von

dem
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»,d - dem Göttlichen Gerichtstuel außnemmen / noch
5- auch von dem gefeiten Brthail erledigen z Son -

>er dern rsi ein schwaches vnvermügliches Rohr /
ex gleich wie dre vorgemelte deß Glücks vnnd deß
-er Lcrbs Güter .

ch Welches dann ein Vrsach/daß ich vns allen

ch - HU gutem jene Vermahnung kan widerholen / so

en
'

vor zeiien der Assyrier König Senacherib / dem

,iit Hebrerfchen König EzechiX gantz boßhafftig vnd

n- gottloser weiß hat fürgehalten mit diesenWorten :
n ? Welches ist die Hoffnung / auff die du dich ver - r s. ä

ir - lassest i Dder auß wessen Rath oder Starcke ver -
^

messestu dich mir zu rebellieren i Lieber / auffwen

>r- hastu dich doch verlassen / daß du von mir bist ab -

ft/ gefallen ^ Srehe/du hast dreh auffdiesen zerbroch -

ni neu Rohrstab verlassen / nembilch auffEgypten /
Zh - welcher einem jedwederen der sich daran tarnet in

n- dre Hand wird gehen / vnd sie durchboren . Also

er- ist Pharao der König auß Egypten allen denen /

rli dre sich auff ihn verlassen .

>ß/ Höre D gottloser Mensch / Gott der HErr

:n/ wil von dir wissen/warumben du von seinem Ge¬

tto saß/ Befelch/vnd Gebot / so offt vnd so trewloser

A weiß bist abgefallen i Warumben du sein abge -

h - « sagter Feind worden seyest i Warumben du wi -

,ch der jhn die Waffen so vermessentlich hast ergrif -

„i- fen / der du doch einem solchen Gegmthail vrel zu

»ch wenig i Was endtlrch das jenige gewest sey/dest-
or> wegen du so freventlich in dieSünd geraden biste

»
'

J > >j D «
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Du wirst sagen / dem siarcke kührnige Iugendk -

habe dreh dahin getrieben / daß du solche Dmg be¬
gangen/die hernach in demAlter bewamr werden .
Item die Reichthumb/dre Gesundheit deß Leibs /
die schöneGestalt/vnd das Adelrche Herkommen /
habe dreh angeführt zur Freyheit / aller Laster
Mutter . Es habe auch endtlrch etwas müssen z
vbersehen werden/der MenschlrchenGesellschafft
vnd Gespielschafft ; welche man ( ob sie schon bö¬
ses rathet ) ohne Vndanckbarkeit / vnd schmalle -
rung der Genad/nicht wol außschlagen kan ; In¬
sonderheit wo gute Hoffnung ist / auß erweisung
gleichmässiger Diensten / grosse Vergeltung zu
empfangen .

Mainstu aber/D ellenderSünder / du seyest
recht daran - Srhedu hast dich auff diesen zer -
brochne Rohrstab verlassen/welcher einem jedwe -

"

dern der sich daran lamek in dieHand wird geben /
vnd sie durchbormAlso ist Pharao derKönig auß
Egypten allen denen dre sich auff jhn verlassen .
Also ist die schöne blüende Iugenk / also die Stär -
cke deß LWs/alff das wolgestalte Angesichk/also
das Adeliche Geschlecht / also die Freundschafft
vnd Vmrewligkeit/also alle Menschen ein lau -
rers Rohr/vnd wer sich daran lamek / der macht -

jhm selbst durch den Fall ein Wunden .
Vnd zwar die Höll gibt mir dieser unfehlba¬

ren Warherk halber ein grosse Anzahl der Jeu¬
gen/welche vmb so vil glaubwürdiger zu schätzen /
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Mb wie viel lenger sie bey den höllischen Flam¬
men Schamroth werden/vnd ihr Kindische weiß
in denselbigm vnglückseligenWildbadern bewai -

nen . Ach wie viel derselben haben mit einem lä¬

rm / gebrechig / vnd vnbeständigen Rohrstab zu

thun gehabt ? Wie viel auß jhnen haben sich ver¬

lassen auff jhre Reichthumben / auss Menschen
Gunst/auffdie Gaben deß Leibs / der Natur/vnd

deß Glücks / derer sie sich zu aller Freyheit deß
sündlgens mißbraucht haben ? Nunmehr aber

büssen sie / vnd empfangen ein statten Schmer -
tzen von dem Biß ihres nagenden Wurmbs / der

ihnen fürwürftt / daß sie sich allein auffGott den

Erschöpfter / vnd nicht auffdas Geschöpsshetten
lamm sollen . So du nun der Gefahr vnd Pein

entgehen wilst / so liebe nicht das Stab vnd Ste¬

cken reuten mit den Kindern .

Siebendes Kapittel .

eWeöAmderjpil
dmPferffholeem oder Somervög -

len nachgejagt haben .

Je Jagt/als ein herrliche schöne
Vbung deß Menschen / ist fürnemblich
die wilde Thier zu fangen / erdacht wor -

Ii iij den .
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dem Wann nun das Gemüth ainmahl darem

verliebt wird / so bans nicht mehr leichtlich barvon
SusronM außsetzen . Kayser Oomitisnus aber hatte ein

r ? znosonderbares Waidwerck ; Dann im Anfang fer¬
ner Regierung pflegte er sich täglich ern Stundt -

lang einzusperren / die Fliegen oder Mucken mü¬

ßen das Wrldtbrett seyn / denen gab er den Fang / ^

vnd sprfset sie nach em ander ; Also daß / wre aines -

»nahls Lr) /lpu8 von einem gefragt war / wer bey
dem Kayser sey f Er dieses darauffgeantwortet :

mulcs guiäem ; Nicht emMuckem Es

Haben auch die klaine Kinder ihre jagten / vnd iß
jhr maister fang ein Pferffholter oder Sommer -

vögelcin ; Nemblich ein geflügletesWürmblern /
vnter allen Thierlein das allerschwächeste . Weil

es aber so gar schön geferbt ist / wird es von ihnen .

höher geschätzt / als das edleste roth vnd schwär -
tze Wildbrät .

Gleicher weiß üben sich auch viel alte betagte
Menschen mit den Kindern / welche der eytlen
Ehr so starck nachstreben / als ob ihnen Seelvnd

Leben daraujf stunde . Wie nichtig aber/eytel /
vnd gantz schädlich diese Jagt sey / erkläret solches
derheiltgeAnselmus durch die eingeführteGleich -

nkac
nuß von den Sommervöglein / oder Pfeiffhol -'
tern / so halten sie niemahln den geraden Weeg /
sonder bewegen sich hm vnd her , vnd wann es

scheinet als ob sie an einem Drth still sitzeten/blei -
hen sie auch nrcht lang daselbst : Wannjhnm

aber >
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aber die Kinder nachlauffen / weil sie vnachtsamb

seynd / vnd nicht mercken auffjhre Tritt / folgt ek-

wann darauff ihr Fall . Wann sie auch schon

sicher hinzu gehen / mit Hoffnung ihr Federwild¬
brät zu erhäschen / fliegen dieSommervöglem

gemarngklich darvon . Ist aber der Fang gera - -

t then / frolocken die Kinder ober ein nichtige -

Ding/als ob sie etwas grosses erlangt hetten . Da-
rauffbeschliest er diese beschriebe Iagt/mit dieser

S ummarischenSchlußred : 8imiUcer kgc iunt ,

konores kulU8 ^ iunäi sppctunrzGlelch al¬

so thun auch / welche der Ehr dieser Welt nach¬

streben.
Triumphieren derowegen nach deß heiligen

Anselmr Mainung / alle diejenige Menschen mit

der Kindheit / vnd mit den Rinderen / welche sich
'

der erlangten Ehr vnd Würden halber / als der

schönen wohlgefärbten Pferffholter / vnd aineS

gantz eytlen wesens erfrewen ; Au denen nicht vn -

öillich jenes Prophetische Sprüchlein mit fueg

kan gesagt werden : innickilo ; Ihr ämors . i ; .

erfrewet euch vber ein Ding das nichts ist. Vnd

fürwar wie so gar nichts sey alle der EhrHoheit /
darnach die Menschen so begierig steigen vnd stre -

" ben / gibt genuegsamb anTag jhr gantz beständige
Vnbeständigkeit / in dem sie kaum daher kompt /
vnd gleich wiederumb hinweg gehet / gleich dem

an - vnd ablauffdeß Meers / welcher ewig wehret .

Also/ wann auch dem Menschen grosse Nahmen
I i mj vnd



504 Gwissens Wurmb /
vnd Ehrentittel zufliessen / verlassen sie jhn baldk

'

wlederumb hernach / vnd begeben sich anderwerts

hm zu anderen Herren . Solches lehren die Hi¬
storien vnd Geschichten eines jedwederen Alters
der Welt ; Deßgleichen auch die Erfahrnuß als
ern Marsterin aller Ding / daß ihrer wenig die

marste Jert ihres Lebens geherrscht vnd regiert ^
haben / sondern bey vielen die OiZmtat vndWür -
de / baldt wieder auffgebrochen vndgewanderek

ftp-
Besiehe nur ein wenig die Römische Kayser/

vnd verwundere dich nicht so sehr vber denGlantz
jhrer Scepter / alsvbsr jhrengahlingenVnter -
gang . Dem Kayser Basilisco hak der zwamtzlg -

ste Monat das Reich sampk dem Leben hinweg
genommen . Maximus vnd Balbmus beschloss .
sen jhr gantzeRegierung in dem zwölfften Monat

^

Vikellius in dem neundten . Galba in dem sieben¬
den . Tacttus in dem sechßten . Michael Calapha -
tes in dem fünfften . Dtto in dem Vierdken . Ma -

Mus in dem anderen . Pison in dem ersten . Et¬

liche haben jhrenThron darauffsie kaum gesessen/
mit der Todtenbahr / vnd die Herrligkeit ihrer
Herrschung / welche sie kaum angetretten hatten /
mit der Crufft vnd Grab müssen vertauschen .
Also kurtzwehrent / unbeständig / vngewiß / vnd

vntrew ist dem Menschen die Ehr / daß sie gleich
widerumb darvon fliegt / wann ers aller erst hak
ergriffen.

Gar
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)t
'

Gar schön schreibt abermahl von diesem d^c s.

' s Heylige ^nkclmu8 : Honorez kujub ^ luncti nun -

l - q ^ u3M cercam cenenc viam , 5eä incercis äiver -

s ricu1is,6e uno 26 alium tr3N8vo1snt i Die Ehr
ls dieser Welt haltet nie kein gewissen Weeg / son-
ie dern wanderet vnd fliegt mit vnordenlrchem vmb -

ck ' s schwaiff/von ainem zu dem anderen . Also sehen
r- wrrs täglich mit vnseren Augen / daß die sterben -
er den den lebendigen / vnd denen welche noch ins

künfftig leben werden / ihre Aempter/Nahmen /
r/ Dttel / Scepter/Kron / vnd alle Gerechtigkeit zu

tz herrschen vberlassen .
--

'
Das allerschwäriste aber ist / wann die noch

lebendigeMenschen/jhrer vorigenEhr vndWür -

g digkeit entsetzet / in lauter Schmach verschmach -

s- ten müssen ; welches Vbel ihrer vielm wrder -

tk fahren / da sie vermaint dasSommerVöglein

l- am sicherlsten in der Hand zu haben / vnd ihnen
1- darauff einen andern mit seinem Auflug glücksee -
r- lrg/sre aber mit seinem Abflug unglückselig zu ma -

k- chen/gahling entwischt ist. Erinnere dich allhie

l/ deß Lelilarij , eines Manns/den die Tugem vber ^eiRrio !
x alles Volck / zu einer gleichsamb Königlichen

>/ Würdigkeit erhebt hat : Dann Kayser kuttiuiL -
k.

"
nu8 machte ihn darumben zu fernem Dbrrsten 54°^ <47-

d Feldmarschalch/weil ihme das Glück / derMars 5 ^ . 5 ^ .

h vnd Sieg in die Hand grenze . In dem Persra -
k Nischen Krieg hat er die Persier mit Göttlicher

Hrlff zu etlich mahlen vberwunden ; in Assrrca
Ii v denk
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den Wenden obgesiegt / die Statt Lartkago ero ^

'
Z

bert / gantz Affricam widemmb einbekomn ' . en / <
vnd mit dem gefangenen König zu Constammo - ^

pel öffentlich Triumph gehalten ; den er auch her - i

nach zu 8vrgcula wider holet / als er das Kömg - j
reich Sici ! ien/in seinen gemalt gebracht hat . Eb - <

nermassenhat erVitigem , derGotten König / s' >

dessen Kriegsheer schier vnzahkbar gewcst ist / in z

wehrender Belagerung der Statt Rom erlegt / ;
Hilam in die Flucht gejagt / vnd damit die -

? junncn der Statt Eonstantinopel nit verderb - ;
lich seyn solten/mit Rath vnd That verhindert . !

Nach diesem vnd dergleichen Siegreichen i
Thaten/vnd fast täglichen Triumphen / schritt ;

Velllsrius immer forth biß in fein Alter / in wel - j

chemer von dem Kaysergullmisno , auß Ver - . i

dacht einer haimblichen conlpirarion , aller sei¬
ner Ehr vnd Hochhert entsetzt worden ; Also daß/
welcher zuvor auffdem Güpffel derGlory still zu

sitzen vermaint hat/gahling mit tieffem Fall ist in

das eusseristeElend gesiürtzk wordc ; in dem er ( wie

Johannes einGriechlscher ^utllor bezeugt ) nicht
allein seines vorigen hohen Ansehens/wie auch

Reichthumben mäste beraubt seyn / vnd das All -

mosen von den fürübsr gehenden auffder Stras¬

sen bettle « / sonder auch die Augen / als den aller¬

liebsten Thail deß Leibs verliehren ; es habe jhms
nacher aufgestochen der Neyd seiner Mißgüner
( ein gemames vnd bekandtes Vbel an den Fürst-
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hchenHöfen ) oder aber die biliiche Raach / seiner
/ an dem Bapsten Sylverio eines mahlS verübten

- Vnbild / als er jhn nemblich vn schuldiger weif?
r - rnS Elend verjagt / vnd einen andern an ftmer
l - statt mit gemalt hak eingesetzt . In summa der

b- guteLelisariusHakdiejenige Glückseligkeit nrchk
!/ s behalten die er ainmal erworben / sonder die Ehr
in ist ?hm wider seinen Willen benommen worden /

t / vnd hat die wol angefangene Comedi / mit Spot
ie vnd Vnehren durch ein schmertzlrche Tragedi /

d- jhr klägliches End genommen . Ist demnach deß

heiligen Anselmi Erinnerung warhafftigkiich an

m jhm erfüllet worden / daß nemblich aller Glantz
tt dieser Welt/der auß den hohen Dttlen / fürtreff -
I- lichen Thaten / Aemptern vnd Würden herauß
r- . scheinet/nichts anders sey als ein geferbter Som -

t - mervogel / welcher da mirs am wenigsten fürch -

ß/ ken / schon ist dahin geflogen / vnd vnS Kinder in

wehrendem warnen vber Liesen Verlust / nur

in dapsfer auslacht .
>ie Hüte drch / D Mensch / diesem flüchtigen

hk nach zulauffen ; gleicher Fall stehet dir bevor / wie

ch den Kmdcrn / wann sie dem gefiügleten vnd viel -

II- farbigen Würmblern nacheylen / wie solches vn -

,s
"

ser mehrgedachte heylige Anselmus gar recht ver -

r - merckthat . Vnbsihe jetzt nicht auffdcn Ic ^ rum

,ls per Pocten Gedicht vnd Fabel ; sonder auffGi -
er moncm den Aaubercr / welcher vnter dem Kayser
ß- Nerene mrüest deß TeuffelSHrlff der Kurrst deß
m - flie -

^rnc - b sä -
veilu ; Zen-
rilks. üb. r.
Ircin Sie¬
mens Ko-
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w- nur . oy - Degens sich vnterfangen / grössere Ehr / als sei-
riikn tti -- nem Stande gebührete zu erjagen . Begehrte
rü ern GDtk genent zu werden / dessenNahmen kar -

pu ; , -i -iq. nem sterblichen Menschen gebühret . Als er aber

das Sommervögelein/oder die newe Ehr eines

« um ekn - ungewöhnlichen Titters vcrmaintezuergreiffen /
ki 68. sue . wurden jhme aussdas fewrige Gebett deß hep-

"

!<erone!" ligen Petri seine Flügel gelemet / vnd glerchsamb
die Schwingfedern außgerupffek ; folgte darauff
sein Fall / in welchem er das Bain gebrochen /
auch den Kayser / so diesem Spectackel beywoh¬
net/mit Blut angespritzet.

Noch viel schwarer war der jem' ge Fall / mit

welchem Oatkan vnd ^ biron in die Höll hinab
gefahren / vnd ewigktich verdorben seynd/als sie
sich nemblich auß lauter Ehrgeitz eines frembden .

Priesterthumbs angenommen . Dann gleich da¬

rauff warnete Mopses / einVerkündiger ihres
Vnkergangs/das gantze Volck mit diesen Wor -

^ umer . 16. ten : Weichet von der Hütten dieser Gottlosen
Menschen / vnd rühret nicht an was jhr rsi/daß
fhr nicht werdet eingewicklet in ihren Sünden ;

vnd da sie allenthalben sich hetten abgeschaidet
von ihren Hütten / da giengen vstlmn vnd ^ bi -

ron herauß / vnd traten an die Thür ihrer Hüt -
"

ten/mit ihren Weibern vnd Kindern/sampk ihrer
gantzen Rott . Da sprach Mopses / dabep sollet

ihr mercken/daß mEh derHErr gesandt hat/vnd
daß ich alle diese Werck die jhr sehet / nicht von
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meinem Hertzen gebracht habe. Werden sie ei¬

nes gewönlichen Todts / wie alle Menschen ster¬
ben / oder haimbgesuechk mit gemainer Plag wie

andere Menschen / haimbgesuechk werden / so hak
mich der HErr mcht gesandt . Wird aber der

HErr etwas newes schaffen / daß die Erd ihren
Mund auffthuek/vnnd verschlicktsie mit allem

daß sie haben/daß sie lebendig hinunter in die Höll
fahren/so werdet ihr erkennen/daß dieseLeuth den

HErrn gelästert haben . Vnd alßbald er diese
Wort hette außgeredt/zerrisse die Erd vnter ih¬
ren Füssen/ vnd thete ihren Mund auff/vnd ver¬

schluckte sie mit ihren Gükern/vnd mit aller ihrer
Haab / vnd fuhren hinunter lebendig in die Höll .
Vnd die Erd deckte sie zu / vnd kamen vmb auß
der Gemain .

Db nun wohl etliche darfür halten / als sey
dieses ehrgeizigepaarDathan vndAbiron / nur,uc' '

^

allein mit dem zeitlichen Todt gestrafft worden /

so bringt doch die bessere Mainung der Gelehrten
mit sich/daß es der ewige Todt gewesi sey; Da » 8.

weil sie von GDTT aufffrischerThat seynd er -

dapk worden / so ist wohl zu glauben / ( wie in der - ck a».

gleichen gählingen Zustanden pflegt zu gesche - m- io -

hen/ ) daß sie viel mehr den Leib MdreSeei zu 8 ^ » ^
erhalten / sorgfältig gewcstseyndk / vndfolgendts
wegen der begangnen Vbelthak / weder in sich
selbst gangen / noch ainiges wachresLaidwesm
darüber gehabt haben . Ja / dass sie gleich dazu¬

mahl »

3U1M3c. LO.
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» nabln in die Höll seyndt gestürtzt worden / als st -

demPfciffholter/nemblich der ftenrbden Oigul -

kät vnd Würdigkeit nachjagten . Wie dann sol¬

ches die außtruckliche Wort der heiligen SchrW

allen aiiderenVerstandt oder Außlegung hmdan

gesetzt/ lauter vnd klar mit sich bringen : vclcen -

äorunr vivi mlnfcrnum ; Sie sichren lebendig ^

kmunder in die Höll . Seyndt also diese ellende

Menschen in dem sie nach derLhr ernes siembden

Prresterthumbsstrebeten/ rn em solche Grueben

gefallen / von welcher sie nimmermehr werben

ausfsiehen . ^ ^
Solte ich dann d,ß Drchs nicht auffschre»)e>!

. nur dem heiligen Bernharde » ^ Ä Ehrgeitz em

Creutz der Geitzigen / wie peinigst vnd marterst du

alle ' Nichts peiniat schärpffer / nichts bevnrüb, -

get schwärlicher / vnd ,st doch bey den ellenden -

Menschen nichts gemainers / als seine GejchD

vnd Händel . Rauh vnd gäh ist der Weeg zu

dem Gipffel der Ehr/vnd wann der Mensch ver¬

kamt er sey schon zu höchst darbep / so findet er ge

rnainiglich den Fall/vnd die stürtzung in die ) M

D / wie mancher von dem Ehrgeitz behaffm

Mensch / wird mit Lathan vnd Abrron gepei¬

nigt ! vnd ist nicht der geringste Thail deß schnitt- -

tzen/wann er sich erinnert daß er darumben in sel¬

biges Llend geraden sey / weil er mit den Kindern

den Sommcrvöglen ist nachgeloffen / vnd stn

gantze Sorg ^rffAempter/Nau ; en/ Tittel / vn



Dietdee Buch / Ander Theil . ziii
ut - eytle Ehr dieser Welt verwendet hat . Dann als
i- offt ihme der grfftige Wurmb dieses verbrachte

Kinderspiel in der Höll wird fürrupffen / eben so
lft offt wird er ihm einen harten Biß geben / vnd sei-

nen Stachel / sampt ewigem Spot in jhn hinein
stecken.

ig Damit ich aber diesen Oilcu >-8 von etlicher
be Christen kindischen Vbungen beschlicffe / will ich
r» einem jedwederen mrt jenem Poeten diese kurtze
t" Vcrmahnung gethan haben r

t!I , . . , .
L»k. 7,

^ 50-"L>oa,

)» V? arnusfdu spannest vnd stehlest /
ist es erwas der Mühe werch ^

m. L- der / gehest du nur nach dem

jß R . aaben Fleisch ?

zu Ein närrischer Vogelfänger wurde der jem -
:r- ge seyn/welcher das adeliche vrrd Wohlgeschmäcke
ze Gestügelwerck wolle bleiben lassen/vnd allein den

L Geyren / Kräen / vnd Raaben / derer Flersch der

er Menschlichen Natur zu wieder / jmmerdar nach -
:i- stellen . Wieviel närrischer aber ist derjenige
n » Mensch / der die Himmlische Güter hindan setzt/
e!- vnd sem Gemüth vertrefft in das irrdische / zeitlr -
m che/ vnd eytle Weltwesen i D laßt vns ainmahl
in vnser Hertz den rechtjchaffnen Dingen ergeben /
O vnd mit dem Apostel sprechen : Ka ich ein Kindr

tlc war /
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i. c°»nr ! >. war / da redete ich wie ein Kind / vnd dichtete wie

' r - emKind / vndhettekindischeAnschlag ; Da ich

aber ein Mann war / legte ich ab was kindisch

war .

Hast villeicht / mein lieber Christ / nach der

Kmder Arth vnd Brauch / biß auff Dato mit

lauter Docken / Rodlen / Laimbhäußlein / hülße -

ren Rößlein / vnd Pfaffholkeren zu thun gehabt .

Ach erkläre mich noch besser : Hast Macht biß

auff diese Zeit die besten Tag vbel verzehret / mü

Auffbuimng deines Leibs / mit Strebung nach

dem Menschlichen Lob / mitSamblUng der zeit¬

lichen Gütter vndReichthumbcn / mitVerlas -

sung auffdie Starcke deiner Iugendt / vnd mit

Trachtung nach der eytlen Ehr vnd Würden ;

Also / daß du mit dem noch kindischen Paulo ein

lauteres Krnd gewest bist / wie ein Kind geredt '

wie an Krndt gedieht / vnd Kindische Anschlag

gehabt hast ; so ziehe jetzt mit dem betagten Pau¬

lo an eine,rMann / ziehe dieKinderschuehauß /

würffdas Kinderwerck vnd Kinderspiel von dir /

vnd sage mit grosser imbrunst deines Gemüths /

was eben dieser Apostel gesagt hat : Ich achte al -

k- r vkiiix . les ( nemblich wasjrrdlsch ist ) für einen Scha -
^ ^

den / wegen deß Vberschwangs der Erkandtiiuß

AEsn Christi meines HErrn / vmb welches wil¬

len ich alles habe für Schaden gerechnet / vnd

achte es für Koth/auffdas ich Christum gewinn
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Dieses ist ein Männliche rekolution deß

Gemüths / vnd deß Nahmens eines rechten Chri¬

stenmenschen gar wol würdig / den Himmel vbev

die Erden / GDtt vber das Geschöpff / das ewige

ober das sterbliche zu schätzen . So laßt vns

> dann ( schreyet der heilige clirLoüomus, ) zu

7 Männern werden / damit wir kommen zu dem

Acht vnsers Alters / welches vns von GDTT ist e ° rmlk .

Mrgesetzt / vnd thailhafftig werden der künftigen

Gütter / durch dieGenad vnsersHErrnIEsu

Chnsti / dem sey Glory vnv Ehr in Ewigkeit .

Dritter Thail/deß oierdten

Buechs .

sndemmgen -
dcnGewissensWurmb / vnnd

newerBrsach derGcham/war -
mit als einem frischenBiß / die

verlohrnen Menschen in jener
Welt / auffewiggeplaget

werden .

K k Lächcr -
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Aecherlrch rft/was vonOioZene
einem ktnlolopko , vnd von einem -einet
angehenden Jünger erzehlt wird : Dann

als dieser m deß anderen Zucht vnd Lehrschuel
auffgenommen zu werden begehrte / wardjhme
zur Prob befohlen ein Sawhamen / durch offent - > fa
liehe Gassen / vnd wo sich das Volck amaller -

niaisien pflegt zu versamblen / seinem künfftigen
Lehr - vnd Kuchtmarster nachzutragen . Weil

sich aber der Drsape ! dessen geschambt / vnd dich
Wahr vnvermercktcr von sich gelegt / gierig er

wiederumb in der füll darvon . Baldt hernach
als jhme Diogenes ohn alles gefahr begegnete /
mufle er dieseWort gleichsiinb mit einem bitteren

Gelächter von ihm anhören : blLc cuam ->c me-

sm arniLitlLm pernä äjremic ; D- ese Sawha -

dc

w

sä

er

dt

K

A

men hat mem vnd dein Freundtschafft aussgeheht
'

pl
vnd zertrennt .

Mit welchen kurßen Workeii der ?llilo5o -

pllus selbigem Jüngling hat wollen zu verstehen
geben / daß er keines weegs ein tauglicher Drscipel
oder Lehrjung der wahren Weißheik seynkönue /

-d<

8'
d<

g«

werl dre läppische Schamb seiner Marster war / st
rrdann es sey kern Schandk ein Sawhamen zu tra-

gen / sondern von dem/was erbar vnd tUgendk--
samb ist abzuweichen . Die Geschämigkeit solle Ä

stirneniblrch darunrben von demAngesichtherauß
scheinen / wann die Wachen leydek/ vnd von dem

Gewalt / oder von der Sünd vmermrchek wirbt .

Eep
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Bey vielen aber ( welches wol zubewainen/ ) wird

rtt dreserechte Färb der Tugendt / nemblich / die

an Schamröthe / vasi nirgendts nrehr gefunden / ligk
lrel an vielen Orthen kranck an der Schwindtsuchk .
ne Doer/wann sie schon etwan / nach dem Sünden - -

it - fall / elnem auß der Stirn schlegk / so spiegle « sich
r- "

doch wenig daran / vnd die am maisien sollen /
e» wollen sich wegen begangner Lasier / nicht ent¬

eil färben .
§ Ein Vorbildung dessen hasiu an demUs¬

er Lsels einem König der Syrier : Diesen als noch
ch einen gemainen Menschen / sandte auss ein Aeik
e/ der König Benadad zu dem Propheten Heliseo /

vmb Rath zu fragen / was es mit seiner schwären
Kranckheit / darmit er behafftet war / für einen

r- ^ Außgang nemben werde . Wert aber der Pro -
)k '

phet auß Gottes Eingebung schon zuvor wusie /
daß fernem König / nach erlangter vori -

>- ger Gesundheit / durch haimblrche Nachsicllung
n Das Leben bencmmen / vnd nach dem er sich mit

el gcwalt in das Reich eingetrungen / grawsambe
/ vnd vble Thaten verüben werde ; sahe er ihm gar

/ siarck in sein Angesicht / wurde darüber Bluet -

i- roth / vnd vergösse die Jäher . Also erzehiet die

l-- ^ heilige Schrifft diese Geschieht mit diesen aignen
e Worten : Vnd der Mann Gottes siunde bey ». K- ^ r .

ß jhm/vnd war betrübt / vnd versiellet sein Ange - n . » ir .

lk sichk/vnd wainek . Da sprach tts ^ sel : Wa -

. rumben warnet memHErr ? Er sprach : Ich
p ^ Kk ij waiß
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waiß was vbels du den Kindern Israels thun' ^
wirft . Du wirft jhre vefte Statt mtt Fewr ver - ^
brennen / vnnd ihre junge Männer nur dem ^
Schwerdt erwürgen / vnd jhre junge Kinder töd- y
ten/vnd jhre schwangere Werber zerreissen . cs

Dieses Barbarische vnnd sehr erbärmliche §
Wesen/in demGerft vor jhme sehen/die rnAschm

'
x,

gelegte Statt / so viel todte Leichnam der jungen ^
Männer / so viel an die Wand geschmrHke vn- §
mündige Krnder ; vnd ( welches alle Grawsamb - sl
feit übertrifft ) die vnzertige Frucht / den vnsclM ^
digen Müttern / auß jhrem zerschnittnen Lerb ge¬

rissen / hat ja brllich dem Helrseo dre Schanrröthe «
von dem Angesicht / vnd dre Daher auß den Au- x>

gen heraus truckt . Was thette aber vmer dessen g
tt32äöl - ein Vrsachcr derselbigen künsscigenTra - x,

gedi / Nicht in dem wenigsten hat er die Färb v
vber solche klägliche Weissagung verändert . d

Also geschrchts noch heutiges Tags faftal - d

lenthalben / daß die jenige / denen jhre Laster die ^

Schamröthe am aller brllichften holten außtrei - s
ben / noch vnverschambter weiß darzu lachen/ f

vnd mit dem schon zu frieden seyndt / daß sich vber j

jhre Bubenstück andere schämen . Solcher Gc- ^

statt sihet man nicht selten / daß die Soldaten vnd " c

Kriegßleuth / wann man jhnen jhre Leichtfertig - ,

kelten/Diebstall / Raubereyen / Mordthat der x
Vn schuldigen / vnd unerhörte / auch gegen den j
Freunden verübte Grawsambkerten fürwürffr/ <
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un ein lauters Gespött vnd Gelächter auffschla -
er- gen ; als ob nur andere Menschen zu dem Göttli -

cm chen Gesatz verbunden waren/sie aber allein dar -

von außgenommen . Also ftewet sich auch man¬

cher Kauff - vnd Handwercksmann desto mehr /
be vmb wie viel grössererGewm jhme dmchBetrug
m

'
vnd Vorthail rst zugestanden . Predige du h,e die -

en stn / vnd sage vnd singe von Gottes Bestich / daß
n- js,an niemandt ainigen Schaden oder Vnbildk

ö solle zufügen / so wirst » sicherlich von jhnen auß-

pfiffen vnd außgewispelt werden .

Eben ein solche Gestalt hat es auch mit de -

he nen / welche ainmahl von den verwickelten Stri¬

tt- cken der Vnlaurerkeit / in jhrer Jugendt seyndc
m gebunden worden ; Dann dergleichen Venus -

a-
^ kindern wirst » die Vnehr ihres Namens / Spot /

rb vnd Schand nur vergeblich fürhalten . Es durch¬

gingt nichts solches jhr stainenes Hertz/es verän -

>l- derk nicht jhr Angesicht / sonder du magst wol mit

»e Warheit zu jhnen sagen / was vor zeiten GDtt

selber der Statt Jerusalem durch den Propheten
n/ hat fürgeworffen : kronb mulieris mcretricis 7eremir , .

tk LgAa eck tibi,notujlli cl ' ubelcere ; Du hast ein

e- Durnstirn / vnd wüst dich nicht mehr schämen ,
iv

^
Vnter dessen müssen sich die Eltern/Befreunde /
vnd Blutsverwandte / ftembdcr Schandthaten

er halber / die ihrem ehrlichen Geschlecht angethan
N werden / nicht allein hertzlich schämen / sonder
l/ auch schmertzlich bekümmern ; thails weil sie die

Kk iij Schuld
1
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Schuld jhrer Kinder/oder anderer mit Sibfchast D
ren ihnen zugethonm / Hraignezu seyn vermal - au
nen ; khails auch weil sie sehen daß nunmehr alle jer
Geschämigkm bey ihnen verlohren . Was dem- - wi

nach vor zerten Leneca klagt hat / das widerfahrt gc
aller Drthen vielen Menschen : ^ ch

/r «,

, cÄ- »

Es seyndc zu Grunde gangen die >-

guceSiccen/dasR . echt/dleEhr / ^
Frsmbkeic / Glaub / vnnd die ^
Gchamb/welche ainm <rhlver §
lohren / allzeit verlohrcu bleibt .

Wie wol auch bey den lasterhafftigen Mensche
dieGeschamigkeit nie sogar vnd gantz erstirbt/ < .

daß sie nicht auffs wenigst nach dem Todt wide- - H
rumb zu ruck kehre ; Wann nemblich die Jahr ^
dieser Sterbligkeit fürüber / vnd jene in dem hölli¬
schen Fewer klärlich erkennen vnd bekennen wer -

den / daß sie durch ihr aigne Liederlichkeit den "

Himmel verlohren / vnd ihrer ainigen Hinlässig - "

keit halber das ewigeHayl versaumbet haben ; ent - a

gegen aber die allerglückseligiste Seeligkeit / ohne ^ st

Blut vnd Schwerdt zuerlangen / andere viel ö

leichtere Mittel / nemblich das Gebett / Wort ^

Gottes / lebendige Exempel frommer Christen/
Gelege - cheit der heyligen Sacranrenten / vielfal - ^
rige Hllff vnd Genaden GDttes gehabt hereen.

Dieses - 7
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f-' Dieses alles schandtlicher weiß vbersehen / vnd

i- auß, lauter Schlafferigkeit versaumben / ist das

le jmige Laster / destwegen in jenem Leben vielen /

r- wird bey der Höllenfiamm/dieSchamröthe auß -

' t getrieben werden / nrcht ohne Biß vnd Stich deß

ewig nagenden GewissensWurmb .

Erstes Kapittek.

Die Lmlässtgkeit m

dem Sebett / ist ein Vrsach - er

Echamd / vnd deß Biß dep den

Ber - ampeen .

IA § grosser Kräfften das Ge¬

sell sey/können vns auch die Papagey
lehren . Dann als Kayser Lalilius IvIa -

ceäo , seinen Sohn I ^ conem in die Gefängnuß
werffen lresse / vnd jhme wegen deß fnrgenomme -

nen Vaktersmords / beede Augen wolle lassen

außstechen ; hat ernDienerden erbärmlichen Au-

standt deß Leonis allenthalben bewainet / vnd auß
^

grossem Mitleyden diese Work : D Leo ! D Leo ?

offkermals widerholek .
Diesen hörete ein Papagey zu etlichen malen

also lsmemiren vnd klagen / welcher am dem

Kaiserlichen Hof lusts halber auffgehallen / vnd

_ K t mj die '



- ro Gwissenswurmb /
dleMenschliche Red zu andern/ist abgerichk wor -
den . Als nun der Kayser ames mals das Nacht¬
mal mit seinen Rathen emnambe/fienge der Vo¬
gel an/gleichsamb auß Müleyden gegen dem ver¬
haßten Leone / mit kläglicher Summ zu sagen :

Leo ! Leo ! Dardurch als dann die Rath
ein Hertz gefast / weil der Papagey die Stell eines

'

Fürbükers verkrekten / einhelligklich für den Leo -
nem zu bitten / dessen Erledigung sie auch von sei¬
nem Vatter erlangt / vneracht dessen geschaffter
Widerwill vnd Aorn/ jhme ein gewisse Lerbstraff
anzuthun gedacht wäre .

Höre aber noch einen anderen wohl beredten

Papagey / für sich vnd sein Leben die Heiligen
mir Frucht anmessen . Dieser vorzeiten etwan .
^ 0 vnterrichtetvonden Menschen / pflegte Leta - ^

QeVp?ney weiß / die Heiligen bey ihren Nahmen / fük
I - ^ vnszu bitten / anzurueffen . Waiß aber nicht

warumben diesem Indianischen Vogel der In¬
dianer Apostel Samt Thomas am allermaisten
beliebet / seyteinmahl er gar offt geschryen oder ge¬
sungen : 8anQc Hioma ora pro nobis ; Heiliger
Thorna bitte für vns .

Nun hat es sich zugetragen / daß ames mahls ^
ein Habich / ihn vor dem Fenster siey sitzendt /
ersehen/ ergriffen / vnd entführet hat . Als nun
der arme Paperle vermerckk / daß er dem Raub¬

vogel zu thail worden / vnd in den Klawen seines
Feindts das Leben solte auffgeben / fleug er an in

dieser - -
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dieser äusseristen Noth mit Heller Stimm zu

schreyen vnnd zu messen / was er vor diesem oss-

termahls wiederholet hetke : SanQe klloma , ora

pro nokis ; Heiliger Thoma/ bitte für vns . Vnd

ist darauss nicht anders geschehen / als ob der hei¬

lige Thomas diesen bittenden Vogel erhört hette /

seytcinmahl der Habich alßbaldt darauffstaintodt
meder gefallen zur Erden / vnd der Papagey frey
sicher entrunnen .

Demnach so zweisslekeiner/das Gebe « der

Menschen vermöge bey G Ott dem HErrn viel /

seytemahl auch das bitten vnd betten eines Vo¬

gels / bey den Heiligen krafftlg gewesen ist / vnd

zwar was mächtigen nachtruck das Gebe « habe /
wann es änderst mit andacht zu Göttlicher Ma -

yestät in Himmel geschickt wird / bezeugt der hei¬

lige - sekrerLKrvlottomus in einer kkom iliL zu 8. ci,ry5a .

demAniiochenischen Volck mit diesen Worten :

So der seelige David / wie wol er ein König / mit ^i .
vnzahlbaren Sorgen vmbgeben/vnd aüenthal -
ben mit Gedancken zerstrewet wäre / dannoch sie¬
benmal im Tag den HErrn gebetten ; Was für
ein Entschuldigung werden wir bey verabsaum -

bung deß Gebetts/vnd dessen anhängigenGwln
haben können f Dann es ist vnmüglich / vnmüg -

lich sage ich ist es/daß einMensch der mit rechtem

Fleiß bettet / vndGDttdemHErrnjmmerdar
iupoücirt , ainmal sündige .

Kk v Es
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Es wil nemblich dieser heilige Vakter zu ver -

^

stehen geben/wie Gott der HErr durch das cpft .
nge vnd siätte Gebetk / mit dem Menschen also
versöhnet werde / daß er selbst mitten unter den
Anfechtungen deß bösen Feinds / mitten vnter
den gefährlichen Anraißungan deßFleisches/vnd
betrreglichen Schmeichlerepen der Welt / mitten j
vnter so vielen Pfeilen der Freund vnd Feind /
seinen Schilde vndSeykenfürhalte / damit der
arme Supplicant an kainem Drth verwundet
werde .

Jedoch wokee ich nicht daß alle Menschen hier¬
durch täglich zu langen Gebe « sotten gezwungen
seyn / sonder ist manchem nach vieler frommer
Ehristen Gewonheit schon genug / wann er deß
morgens früh vor seinen Geschäffken ein kurtze ^
Andacht verrichtet/vnd wrderurnb den Tag / sein
gehabte Mühe vnd Arbeit vor dem Schlaff mit
solcher beschlrest; Vnter Tags aber/wie bey den
Alten gebräuchig / allezeit mit vorgehendem Ge¬
be « zu Tisch sitze / vnd darvon wrder auffftehe ;
welches dann der Gebär nach von einem jedwe¬
dem wird erfordert . Dieses aber wil die sonder¬
bare Gottsforchk gerathen haben / täglich der hei-
SigenMeß bey zuwohnen/zu dem dreyfachenGlo -
ekenstraich früh / Mittag vnd Abends / dre hoch -
gebenedeyte Gebärerin Gottes / mit dem Engel
zu grüßen/auch den Abgestorbnen zürn Trost bey
dem letzten Aaichen etwas wenigs Hinzu zu setzen;
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Item / an Psiinst - vnd Freytagen deß bittern

Lcydens vnd Sterbens Christi IEsu vnsers Er¬

lösers / welches er für vnser Hayl mit höchster

Schmach erlitten / ingedenck seyn.
An Sonn - vnd anderen von der Kirchen

G Ottes eingesetzten Tagen aber / erfordert die

schuldige PflrchtMeß zu hören / nicht zwar nur

allein mrt leiblicher Gegenwarth / sondern wi- » es

einem wahren Christenmenschen gebühret / seines
Skandts / vnd der Göttlichen Wohlthaten flers -

sigdarbey zugedencken . Dann dazumahln solle
die vnendtliche Mayestat deß ewigen GOttes

mehr als zu anderen Zeiten gelobt werden ; Vnd

auch gantz demüthigllch gcbetten / daß Er fernem

armen Knecht oder Magd wölle guts thun / m

Wiederwertigkeiten stercken / vnd in der Glücc -

feelrgkeit vor denr Vbermuth bewahren ; Ihme
rn dem Kampsswider den Fürsten der Finsternuß
sein hilffrerche Hand / nach dem Sieg aber den

Palmzweig/vnd dasKrantzlein der ewigen Glori

darraichen .
Keiner aber solle dißDrths gedencken / als

thue er seinem Ampt schon ein stersses genüegen /
wann er in den bcsiimpten Zeiten von der Chrrst -
lichen Krrchen / ohne Befieijsung ainiger An¬

dacht nur allem die leffuen rühret / vnd einen gan -

tzen Haussen vreler Work in dem Gebett ohne

Auffmerckung herauß blöderer ; Dann gar schön

Iftdorus sagt : Was nutzet das Geräusch der

Lcss-



1

Gwissenswurmb /
5umo um, » Lefftzen / wo das Hertz Stumm ist i Dann wie die
i ' b. ' c b- Stimm ohne Melodey / ist gleichsamb ein Stnli

der Schwein/also ist auch das Gebett ohne An¬

dacht / gleichsamb ein brüllender Dchs . Weil

aber weder das Schweingrainen / noch das Dch -
senbrüllen GDtt dem HErrn ein Frewd macht /
also rst jhme das Gebett noch viel weniger lieb vnd

angenemb / wann es nur mit blosser Dung ohne
Seel / das ist / ohne Andacht deß Gemüths ver¬

richtet wird .

Welche wie krafftig sie sey / Göttliche Ma -

yestatzu bewögen / in der Menschen bitt vnd be¬

gehren / desto leichter einzuwilligen / hat solches
vor zerren mit ihrem grossenNutzen vnd Fremden
erfahren die heilige Anna / deß Propheten Sa -

' r. muelis leibliche Mutter / als sie vmb Erlangung 7

dieses ihres Söhnleins vnd Erbens / wie die

Schrifft meldet / vor der Thür deß Tempels zu

Jerusalem zudemHErrn bettete/vndsehrwai -
nete . Vnd als sie lang vor dem HErrn bettete /

gab Heli achtung auff ihren Mund / dann Anna

redete in ihrem Hertzen / allein ihre Lefftzen rühre -
ten sich / vnd ihr Stimm hörte man nicht . Die¬

ses innerliche Geschray aber war sehr gültig / . .

durchtrange die Göttlichen Dhren / vnd damit

Anna solle wissen / wie gewichtig ihr Gebett ge -

west sey/har sie baldt hernach den kleinen Samue¬

len : / ein liebe vnd gewünschte Bürden / in ihrem
Leib empfunden / welchen sie auch / nach dem die
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§eit verbanden / als einen künfftigen Propheten
jernes Vatterlandts / glücklich gebohren .

So laßt vns nun von diesem Weib die rechte
Kunst deß bettens lehrnen ; dann es wenig zu

bedeuten ob dir schon der Mund stumb ist in dem

du bettest/vnd »st gar genug / wann nur das Hertz

wohl redet : Auch mit stillschweigenderIung vnd

vnbewöglrchen Leffyen kanstu Gottes Gemüth
bewegen/daß es dir / wegen deiner innerlichen

Seufftzer gnädig vnnd barmhertzig seyn wirdk .

Wann aber das Hertz erstummet/kain Empfind »
nuß der jnncrilchenAndacht verhandenist / vnd

alle Bemühung das Gemüth gegen dem Himm¬

lischen auffwerths zukehren außblerbk / ob schon
dre Roscnkräntz/Psalter / Lekaneyen / vnd andere

Gebett hauffig gemehrt werden / seyndk sie doch
darneben gantz vnkräfftig / vnd verursachen/daß

sich derSupplicant darbey viel mehr verschuldet /
als von dem was er ohne das schuldig ist / frey vnd

ledig mache . l

Dannenhero ist gar rathsamb / wann nur

außBefelch der ChristlichenKrrchendemGotts -

dienst beywohnen / vns sechsten das jenige vor sin¬
gen / was vor zeiten die Priester bey den Alten /

vor dem Anfang deß Göttlichen Dpjfers Mit

Heller Stimm auffzuschreyen / im brauch hetten :
ttvL 3AL, boc ; Das thue / das thue / vnd iNLcrob.

kam anders / sonder richte dein Gemüth allein

auffdas was du thust .
Solle
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Solle sich also ein jedwederer Christ in der

Kirchen dahin bemühen/daß er mit außfchlagung
aller Haußsorgen/vnd der zersirewlichen Gedan -
cken / sich gantz vnd gar dem Gebe « ergebe ; vnd

weil er sonst dieganyeWochen mit zeitlichen Ge¬

schafften vmbgehet/am Son - vnd Fepertag sich
zu seinemErschopffer kehre/vnd sein vmbschwaff -
fttes Gemüth nur ein Stund lang zu deiu Gött -

ÜchenDrenstversamble . So lasset vns dann discs
thun / vnd nach der fürgeschriebnen Weiß vnd

Zeit dem Gebett abwarten ; den Spruch deß hei -
i ^pu-! 8ur - ligcn Lkrvsollomi zu vnsern ; Trost offtermahls

^ widerholent : Vnniüglrch rsts / daß ein Mensch
der mrt rechtem fleiß bettet/vndGott dem HErrn
stättigs üipplicirt , ainmal sündige .

Auß welchen warhafftigen Worten / mache
ich nach dieses heiligenLehrers Mainung ein gute

Lonse ^ uenß/vnd sage ; Daß es auch ( dem or¬

dentlichen Weeg nach / wie die Gelehrten reden/ )
nicht könne geschehen / daß sich dre Femdt deß Ge¬

betes / dieVersaumer deß GöttlrchenDiensts / die

müssige Beywohner deß heiligen MeßDpffers /
lauttere blosse Schatten der Kuchen / nicht mit

vielen Sünden verwrcklen / vnd ihnen dardurch
gleichsamb ein eysene Ketten schmldten / von wel¬

cher sie in die Holl gezogen werden ; Niemahls
aber also gezogen wurden / wann sie in dein Got¬

tesdienst vnd heiligen Gebett jmbrünstig seyn /
vnd hiervon / als auß einer vollen Ristkammcr /
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wroer deß Teuffels Anfall sich rüsten vnd bewah¬
ren wollen .

Dann wie die HwoIoZi mit dem heiligen
Thoma von Aguin vber einstimmen/ist das Ge¬
ben einem jedwedem Menschen also geborten /

daß es auch zugleich ein Mittel sey zu erlangung
fernes Hapls . Vnd wird diese Nothwendigkeit
hergenommen auß den Worten Christi selber : r . „c. ,Z. l .
Man muß allezeit betten ; Bettet vnnd wachet / r - .

danrrt ihr nicht eingehet in die Versuchung . Al -

so wird vns auch m dem heiligen Vatter vnser /
welches vns der gebenedeyte Haylandt kürtzlich
fürgeschrieben / vnter andern zu bitten befohlen :
Lc no noz inäucas in tcntAtionem ; Führe vns ' 4.

nicht / D HErr/in die Versuchung .
An diesem kompt auch der heiligen Vatter

Sinn vnd Mainung/vnter denen Augustinus
aiso sagt : GDtt habe etliches denen zu geben be - ^
rallet/welche nicht bitten / nemblich den Anfang
deß Glaubens ; etliches aber kainem arideren / als

welche bitten/nemblics ) die Vcrharrligkeit biß aus

End . Ebnermasten wird auch dieser Spruch i „ ud.

vnter dem Nahmen deß heiligen Augustini ange - ^cie6süj -

zogen : Wir glauben daß kainer zu dem Hayl ge -
Lange / als wann er von GDtt geladen ist ; Daß
kam geladner sein Hayl könne würcken / als wann

jhm von GDtt wird geholffen ; daß kainer diese
-Hrlffverdiene/ als wann er dammb bittet .

Weil
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Weil dann fast alle auß dem verdampren

Haussen anjeno gantz klarlich wissen vnd verste¬
hen/daß siem diesem Leben/drstfahls lasterhafftig /
das ist/faul/vnd hinlasslg gewest seyndt / auch sich
deß heiligen Gebens / eines so leichten vnd liebli¬

chen Mittels / zu ihrem Hayl Nicht gebraucht ha¬

ben/so wird ihnen hierauß erwachsen / ein ewiges
Hertzenlayd vnd vnendtliches Wehekkagen.

Vnd gleich wie vor zeitenNaaman derFürst
auß Syrien / weil er sich deß Bads halber / so
ihme der Prophet Hell sseus wider den Außsatz
vorgeschlagen / etwas langsamb vnd saumselig er -

zaigte / diesen beschaidenen Verweist von seinen
4. ke §. Dienerenmuste anhören : 8lremgranc ! em c!i -

' b' xiilcc tibi poopllets , certe i ^ cere cielluilles ;

Wann dich der Prophet etwas grössers hette ge¬

halsten / sollcstn es nicht gethan haben Also wer¬

den auch jene verlohrne Menschen ihnen selber
dergleichen ohne unterlaß fürwerssen : Wann

vns der grosse GDtk sehr grosse Dmg vmb den

Himmel zu thun/befohlen hette ; Wann er vns

alle hohe Berg zu besteigen / vber alle Meer zu

schiffen / alleWasserfiüßaußzutrUcknen / newe

Sonnen zu suchen / die vnter vns wohnende vn -

bekandteVölcker / auß ihren noch nicht erfunde -
nenLanderen zu treiben/gefchafft hette / sollen wir

allen Krassten aussgebotten haben ; Wie viel

mehr/nach dem er das heilige Gebe « / andächtige

Seufftzer / vnd demütige Wort / zu einem Mittel
vw
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" vnserer Seeligkert verordnet / haben wir vnsern
! müglichisten Fleiß darzu sollen ankehrenf Was

hette leichter seyn können / als eiyMrtzes Ständ¬
lern vnter dem Dienst Gattes / an bestimbten

. Tagen / zum Lob seiner Göttlichen Mayestatt
« Verzehrend Für mehr als tausendt Woltha -

^ ten / einen ainigen Dienst mit der Zungen zu rar¬

sten i Vmb mehr als tausendt Genaden / nur ei¬
nen ainigen Danck zu sagen r Vnd weil mir un¬

sere LeMen ( wiejene beydenPsalmisten sagen
derffen/ ) von vns haben / so wäre nichts lerchters ^

gewest als Gott vmb ) ) ilfszu befürderurrg vnsers
Hailsanzurueffen/welche Christus denen die da -
rumben bitten werpen/schon vor lengst im Evan -

gelio versprochen .
Hetten also ohne ainigen grösseren Gewalt /

-
ohne Blut vnd Schwert/nur allein mitderIun -
gen/vnd deß Hertzens vber einstimmung / mit we¬

nig Worten / kurtzen Gebettlem / ja nur mit etli¬

chen Seufftzer den Himmel können erobern / vnd
der Höllen entgehn . Aber ach unserer grossen
Trägheit ! Wir seynd ein lauters faulesVieh ge¬
west ; Dann wie wol mir wegen eines zeitlichen
Gewinnleins alle Leibskräfften täglich daran ge -

^ streckt / so hat doch der Fuß sein Ampt nicht ver¬

richtet / wann er zu bestimbter Zeit gen Kirchen
zu gehen schuldig gewest ist ; oder wann er schon
dahin gangen / ist doch die Jung sampk dem Her¬
tz en außblieben/ in dem wir zu dem Lob GDtkes /

L l vmb

I >



; ; «2 Gwissettswvrmb /
vmb Vergebung unserer Sünden / vndvmö

Hülffwol zu leben anzuhalten / bey den lieblichen

Chören der Mischen vnd der Engel / ohn alle

Erwcckung der Andacht / als wie die Stummen

vndRedlose / gestanden schnd. Anjetzo laider !

bewainen w: r nur gar zu wol beredt ( jedoch ohn
allen nutz ) vnser Elend vnd Jammer . ^

Solche vnd dergleichen ^iedlein der Ver¬

weisungen / gibt der nagende Wurmb deß bösen

Gewissen den Verdampten in der Hollen ein /

nicht ohne grosse Schamb / scharvffe Biß/vnd
grawsambe jnnerllche Marter / ihr Hmlassigkeit
in dem Gebe « dardurch zu straffen.

Anders Kapitkel.

ieMlilkettwAn
hörung deß Worts Lottes / K ein

Nrsach der Schamb / vnd deß Biß
bep derrVerlohmen in jener

Gele .
Lhie hak das böftGcwiffen aber -

^
mahl Mater : rholl vnd vnsinnig zu wer¬

den / vnd seinen Jandt in den verdampten
Sünder einzustecken / alsofft jhmfürkompt die

liederliche Verabsaumung deß Worts G- Httes /
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bey den allerbesten Gelegenheiten dieses Lebens .
Solches zwar mochte einem etwas schwerers für -
komen/seyteinmal dieKirch vndgeistlicheÄbrig -
keit kernen Christglaubigen / so hoch vnd karr an
Son - vnd Feyertag zu der Predig / als zür heili¬
gen Meß verbindet .

* Ich aber sage also : Gescht/daß kemLacho -
lischer Christ schuldig sey außBefelch derKirchen
dem Wort Gottes / wann dieses dem Volck zu
gewissen zeiten fürgetragen wird/bey zuwohnen ;
sokan doch wol seyn / daß ihrer viel von aller ,
Ständken der Menschen / durch krafft eines hö¬
her « Gewalts vnnd Göttlichen Befelchs zu die¬
sem Werck verpflichtet seynd.

Die Vrsach deffettist gleich vorhanden : Dann

,
weil ein jedwederer Christ auß GOttes gehaiß
schuldig ist / alles das jenige zu wissen / was so wol
zur Erkandtnuß deß wahren Catholischen Glau¬
bens/als zu erlangung deß ewigen Hayls von Nö¬
then ; Nun aber gar offtermals pflegt zu gesche¬
hen / daß ein grosser Thari der Menschen vrnb die
geistliche Ding / Gehaimbnussen deß Glaubens /
Sacramenken/vnd andereMittel zu dem ewigen
Haylnichts waiß / seyreinmahl sie es vorzeiten

7 weder in den Schuelen / noch bey der Kinderlekr
in ihrer Iugendt ergriffen ; muß demnach dieser
Mangel erstattet werden in ankörung der iem -
gen Lehr / welche öffentlich allem Volck von der
Cantzel wird gepredigt .

. L l ii Wöl -
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Wollen aber seyen / vnd auch gar gern zuge - s

ben / daß jhrer viel in denGlaubensArtrcklen/vnd

anderen zu demHayl nothwendigenStucken sehr
wohl vnterricht seyndt ; So kan doch Niemandt

laugnen / daß vnter solchen ihrer auch nicht wenig

bey aller Wiffenschaffr doch vbel leben / vnd von

dem Hummel abwegs gehen . Also daß ein grosser ^

Vnterschaidt ist / wissen was man thun solle / vnd

» m Werck erzaigen / was einer selbst erkendt / daß
er schuldig sey zu laisten . Mit grossem ernst hak

Cicero iib. vor zeiten lullius Liccro von diesem also ge -

^ schrieben . : Es seynd vns (spricht er/ ) natürlicher

weiß angebohren die Samen der Tugendk / wel¬

che so sie wachsen kündten / wurde vns die Natur

selbst zu dem seeligen Leben führen. Nun aber /

so baldk wir nur gebohren seynd / wandten wir alß- _

baldt in lauter Boßheit/als ob mir den Irrthumb
. ° samptderMilch von vnserenSaugamen getrun¬

ken hetken .
Ist also bey diesem fast der gantze Zweck/ daß

der Menschliche Will dem jenigen Weeg folge/
den jhm die wahre Vernunfft gezaigt hat . Weil

aber die maiste / durch vbleAnlauung der Frey¬

heit vnd Wollust / in die böse Abweeg der Laster ^
^

außtretten . ; So müssen die Prediger gleichsamb
- '

beyden Creutzwegen stehen bleiben / vnd die sich
also verirren / so wol mit der Handt / als mit dem '

Geschrap / aussden Fueßsteig der Erbarkeü / vnd )

. eines
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' Vrerdte Buch Dritter Theil - 5z ;
eines Christlichen Wandels / widerumb zurück
führen .

Wie dann Gattes Weißheik sich Dösten
embsiWch bemühet / durch die Verkündrger deß
Göttlichen Works / die Menschen vor der Be¬

stürmung in das Verderben zu bewahren/wie sol¬
ches bey dem weisen Salomon bezeugt wird / mit
diesen Worten : Rueffk nicht die Weißheit / vnd
die Fürsichtigkeit last sich hören in den höchsten ?r °v. s . ä
Höhen k öffentlich am Weeg an der Strassen " ' u5P s«l

stehet sie/an den Pforten bey der Stakt / daman
zur Thür eingehet / redet sie : D ihr Manner/ich '
fchreyzu euch / vndrueffdenMenschenkndern.
Hört / dann ich wil von grossen Dingen reden .
Merckt ihr klamm die Witze/vnd ihrVnweise
nembek es zu Hertzen . Nember an mein Lehr/
vnd nicht Silber / vnd erwöhlek die Lehr/mehr
dann köstlich Gold . Dann die Weißheik ist bes¬
ser als die köstliche Reichthumb / vnd alles das
man wünschen mag/kan ihr nicht verglichen wer¬
den .

Vnd ist fürwar der Mühe wol werth / daß
auch die aller lasterhaffiigiste Menschen diese
Göttliche Weißheik / an vnd abmahnent / durch
die Prediger sotten anhören / dann es nicht nur
einmahl geschehen ist / nach dem diese ihre Dhren
bequembt / sich auch das Gemüth / wie wild es
smmer gewest / endtlich ergeben hat .

L l ri) Hie -
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Hrcher reimbet sich jene erdichte Geschicht/ s

, welche von einem auß dem Geschlecht der Iüdi -
schenMadinen/Samuel mit N' ahmen/wie folgt /

eauünu . erzehlt wrrd : Schoba/em Kömg deß kleurenAr -

!ib ^ " Ee / »st mit einensehr grossen Kriegßmacht wi-

wer. s^
'

ker die Kinder Israel außgezogen , Demeaber
jhr vorgesetztes Haupt Iosue / sein grosse Furi ^

zu brechen / auch mit grosserHeersmacht entgegen
gezogen . Als nun solches deß Königs Mutter /
ein berühmbte SchwarMnstlerm vernommen /
habe sie sich eylends zu ihrem Sohn verfügt / vnd
die Hebreer mit ihrer Zauberkunst in sieben eysene
Thürn eingeschlossen . Vber dieses seltzameSpec-
tackel seye Iosue hart erschrocken/habe Rath ge¬
sucht bey der Noth / einer Tauben an die Flügel
ein Briefflcin gebunden / sie darmit zu dem Für -
sien Ianiach / vnd zu dem Priester Phinees vmb

eylfertige Hülffslaistung abgesendet . Warauff
diese kamen m grosser schnell ; Vnnd PhineeS
zwar nambe auss deß Iosue Befelch ein Trom¬
meten oder Posaunen / bliese darein so starck er
kundre / vnd geschahe nicht ohn grosses Wunder /
daß ausseinen jedwedem blafer / allezeit ein Ma -

wer einfiele / biß allgemach diegantze eysene Ge -
fangknuß / darinnen die Israeliten verschlossen

"

waren / ist eröfiüet worden / vnd ihnen den Auß-
gang ertharlet hat .

Dlese Fabel/kan vnd mag wol geistlicherWeiß
gezogen werden auffdie jenige Menschen/welche

sich -
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sich durch die Sund zu Leibaignen Knechten deß
Teuffets gemacht haben . Diese Den Thürn /
oder viel mehr so viel Kercker / bedeuten die sieben
Hauptsünden ; auß denen so sie erledigt/vnd in die

Freyheit der Kinder Gottes wollen gesetzt wer¬
den / ist ihnen von Nöthen die Tauben / nemblich
die Lairung deß H. Geists / vnd die Trommeten
oder Posaun deß Worts Gottes .

So wir aber von dem Gedicht der Rabinen /
zu der wahren Histori / vnd zu denen Posaunen /
dardurch dasGemäwer der Statt Jericho ge¬
sellt worden / schreitten wollen ; waiß ich daß et¬
liche alte Vätter / die Krafft eines so Wunder - Ordner
thätigen Schalls/auffdas Wort Gottes ziehen
vnd reimen / von dessen Krafft offtermahls viel « 7 - ^ -
grosse Sünder gesellt/vnd widerumben auffge - xerks - i, ?- .
richt werden / wann sonst fast alle andere Mittel

nichts mehr können würcken vnd verfangen ; Al¬

so daß der herlige Augustinus nicht vngereimbt
außgesprochen / etlichen Menschen sey nothwen¬
diger das Work GDttes / als das Hochwürdige «
Sacramenk deß Altars , welches ob es schon we¬

gen der Würdigkeit seiner Substantz weit vber -
trifft die heilige Lehr / so hat doch diese viel ein

tnehrere Krafft vnd Gelegenheit zu bekehrung
der Gottlosen .

Dann wie die Erfahrnuß mit sich bringk/als
offk em solcher Mensch mit vnrainemMund vnd
vnsauberen Gemüth das Brodt der Engel / so

L l tiij von
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von dem Fewer der Göttlichen Lieb gebacken ist/
vnwürdigklick empfahct / wirdt er in seiner Boß -
heitgemaimMch nur verhärtet / vnd folgt dar -

auff kein Besserung deß Lebens ; Da entgegen
das Wort Gottes / manches verstocktes Hertz zu

seiner Bekehrung nicht weniger erwaicht / als das

Wachst / der Schnee / oder das Eisen von dem
Ferem. rz Fewer erwaicht wird . Au welchem Vorhaben

jener Spruch deß Propheten gesagt ist : dlun -

Huiä non verb >3 mea 5unt guali iZnis , äcqual !
ms ! 1eu8 conterens perram ? SeyNdt meine

Wort nicht wie ein Fewer / vnd wie ein Hammer
der die Felsen zerschlagt ?

Em solcher Felsen war vorzeiten der heilige
Vatter ^u§uttinu8 , als er noch mit dem Ketzer -
gifft der Manicheer behafftet n- ar ; Ja / was noch
mehr ist / er war ein Eisen / vnd so gar erharret wie

ein Stahel . Aber auff dem Amboß deß heiligen
Ambrosij hak er nachgeben / vnd da ers am aller¬

wenigsten gedacht / ist sein Gemüth von der Hitz
° der Wolredenheit selbiges heiligen Bischoffen /

auß einem Eisen vnd Stahel wie dasWachß zer¬

flossen / daß GDtt hernach / was er nur jmmer
wolte / jede Form der . Tugendt vnd Gottseeligkeit
kundte eintrucken .

8. ^uxuüi - Also redete er selbst gleich im ansang seiner

H
" glücklichen Bekehrung zu Gott . Deinen Knecht

. , . L ^ mbrolium hab ich nicht geliebt als einenLehrer
derWarheit/sondem als einen gütigenMenschen

gegen
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gegen mir ; Vnd hab ihn fleissig gehört vnter dem

Volck predigen / nicht der Mainung wie ich ge -

solt hette / sondern alswolte ich sein Wohlreden -
heit erkundigen / ob sie auch seinem Rueff vnd an¬

derer Aussag gleichförmig were ; inerckte also nur

auffseine Wort / die mich auffzohen / darneben

aber war ich sorgloß / vnd stunde da als ein Ver¬

ächter der Sachen / erlustigkc mich allein in der

Liebligkeit seiner Wolredenheit . Es käme aber

sampt den Worten nach vnd nach in mein Ge¬

müth / daß ich liebte ; vnd in dem ich das Hertz

auffthete zu verneinen wie zierlich er redete / gieng
zugleich mit hinein/die Warheit / die er sagte .

Was nun der heilige Aügustinus von jhme
selbsten bekennt / haben gleichfahls auch andere

Menschen / so eintweder mit Ketzereyen oder an -

derwerths vnterschiedlichen Lastern besudlet / auß
der Predig vnd Kirchen ftömmer außgangen /
als zuvor einkretten / vielfältig erfahren . Dann

dieses ist die Krafft deß Göttlichen Worts / daß
es auch die gleichsam verzweiffelteGemüther kan

haylen / vnd so gar die Todten nach dem Geist /
widerumb zu einem Christlichen Leben erwecken .

Ein Fürbildung dessen/sahe vor zeiten der

Prophet Ezechiel in einem Gesicht / in welchem
jhme von Gott ein weites Feld/voll mit Mensch¬
lichen Todtenbainern gezaigk/vnd gleich darauff
gefragt wurde : kill kominig , pucZsne vlvent xrec ' me! .
oüa iKa ? Du Menschen Sohn / mainstuauch

L l v diese
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diese Barn köndten lebendig werden f Vnd da¬
mit Ezechiel kam müssiger Auseher bey künffti -
gem Spectackel seyn solle / ward jhme befohlen ?
selbigen Bainern an GDttes statt ' zuPropbe -
cepen / vnd fienge an mit diesen Worten : Oss ^
sricls , suäire Verbum Oomini ; Ihr verdorr¬
ten Barn / Hörer deß HErm Wort . Kaum hat
er dieses geredk / ist alßbald daraussem grosse Be -

wögnuß gefolgt / von welcher in heiliger Schnfft
also gesagt wirdt : Es erhübe sich ein grosses Ge -

tümpel/vnd sihe es war allda ein Gerassel / vnd
° kamen die Bain zusammen / vnd ein jedes Bam

zu seinem Gefüg . Ich sahe/vnd sihe es wuchsen
Adern vnd Fleisch darauff / vnd wurden überzo¬
gen mit der Haut/aber noch war kam Geist in ih¬
nen . .

Dieses war «ungleich einem newen Wun¬

der / daß sich die Bamer vnd Nerven zusammen
füegten / mit Haut vnd Fleisch beklaidet wurden /
vnd vnter dessen keinen Geist hetten . Damit dan
die erhebte vnd erstandene Leiber lebendig wurden
kam der lebmachende Geist allererst hinein/als der

Prophet sein Red bey den Gröberen beschlossen«'
Lr - ck . z-7. Da käme der Geist in sie/ ( sagt der Text/ ) daß sie

wider lebendig wurden / vnd sich aufs ihre Füeß f
steileren / vnd jhrer war ein sehr grosse Menge .
Jetzt aber schreitten wir zu vnserem Vorhaben .
Wie viel Menschen tragen in dieser grossen Welk
ein todtes Gemüth in einem lebendigen Leib ? j"

Kann .
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Dann wie vor Zeiten der Apostel von einer Wit¬

tib / die in Wollüsten lebt / hat ausgesprochen :
ViveasmortuEell ; Sie ist lebendig todt : Also I. -ul i ' imL.

kragen auch einen todten Geist in einem lebend ! - ^

gen Leib / welche sich in die verbottne Wollust der

Laster versencken vnd vertieffen .
Vnd weil nicht allein GDtt als diestrWelk

höchstes vnd schärpffestes Aug / sondern auch die

Seeligen von dem Himmel herab / dergleichen
Wunder vndAbenthewr viel auff dieser Erden

ersehen ; So fragen sie auß lauter mitleiden : ku -

ra8 nc vivenr 0Ü3 ista ? Mainstu auch/daß diese
Bamlebendigweren i Nemblich diejenigevn -
glückseeiige Menschen / derer Seelen durch die

vielfältige Laster in dem Leib getödrek seynd i Ist
auch für einen so schwären Todt noch ein Mittel -

deß Lebens verbanden s Vnd zwar deß seeligen
vnd ewigen Lebeus k Ja freylich/ein gar gewis¬
ses vnd leichtes/nemblich die andächtige Anhö¬
rung deß Worts Gottes . Allda mercke der aller -

argeste Hasser aller Erbarkeit/dergröste Tugetrr -
feind / vnd muthwillige Verächter seines Er -

schöpffers/auffd . ie Stimm deß Propheten : Oll »

Ariäa , auclite verbum Oomini ; Ihr verdorrte

Bain / höret deß HErrn Work .

Es ist kaum ein gelegener Weeg / noch ainige
kräfftrgere vnd lieblichere Weiß das Gemüth zu

besseren/wann schön die Boßheit in ein Gewon - '

heit veraltet ist / als der eyferigen Prediger hayl -
sambe
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same Lehr von der Cantzel fieissig anhören . Vnd
'

ob zwar anfängklich ( welches auch den Bainern

bey dem Ezechiel widerfahren ) gOsse Bewögnus -
- sen in einem gottlosen Sünder entstehen/vnd das

Hertz von allerley Bedencken / Schrocken / vnd

Beschwarnussen / als von trüben Wellen hm
vnd her getrieben wird ; nichts destoweniger/wan
der will zu Vernehmung Göttliches Worts sich
gewöhnet / so wird das Vngewitter vilnd der

Sturmwind allgemach gelegt / es kompt dcrSeel

jhr Leben Herwider / die Boßheit wird bevrlaubt /

der gantze Mensch gehet in sich selbst / vnd kehret
zu Gott . So ein klaine Mühe ist es / dem Geist
nach widerumb lebendig werden / den Himmel
vnd dich selbst gewinnen/nemblich das Geistliche

- vndGöttliche nur wollen anhören . Dargegen ist
es ein Aaichen der höchsten Trägheit / vnd ein vr -

sach der ewigen Schamb/dieses . so liebliches Mit¬

tel deßHayls / hinlässrger weiß versaumbek ha¬
ben .

Vnd fürwahr / so wir mit vnseren Augen

durch den Erdkboden biß hinab in die Treffe der

Hollen schawen kundten / . wurden jhrer sehr viel

schamrothe Inwohner derselben gesehen werden /

die sich ihrer Faulkeit halber / wie wol vergeblich /
'

also beklagen : L > wehe vns ellenden ! Wir seyndk

gangen von dem augenblick in die Ewigkeit / von

einem kurtzwehrenden Liecht / in ein langwührige

Firrsternuß/von einer Stund wehrenden Frewd /
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Vierdte Bueb/Dritter Theil . ? 4r

in ein jmmerwchrende Trawrigkeit . Vnser Laster

istdieschändtliche Saumseeligkeit ; vns war ge¬

fällig / die heilige Fest vnd Feyertäg mit eytlem

Geschwätz vnd Fabelwerck vnnützer weiß zu ver -

zebren/an dem Göttlichen aber vnter dessen emen

verdruß zuhaben . Das WortGottesals ern son-

derbahreBefürdernuß zu dem ewigen yaü / ha¬
ben wir zu hören unterlassen . Es schrye der

Prediger auff der Cantzel / vnd lüde gteichsamb
dre fürvbergehende ^ daß sie ein haiisambe Lehr

von jhm selten Heimb tragen ; Aber als gehörlose

zu der Stimrn Gottes / seyndk wir frembden win -

ckenvndrueffen verkehrter Gesellschafften nach¬

gefolgt . Also gewöhnlich war es vns selbige Zeit
da andere den Predigen in der Kirchen zuhöreten /
mit schlaffen / spatzieren / spielen / oder schwrrmen
vbel vndvnnutzlich zuzubringen / biß allgemach
das Marck der Christlicheu Gottseeligkeit in vns

anfienge auß zu trucknen / vnd aller guter Saffk
der Tugenden krafftloß zu werden , nambe . aber

darbey desto stercker zu der Lasterschwall / vnd

versenckte vnsere in der Gottlosigkeit verstockte
Seel/mit gantzer schwäre in die treffe deß Ver¬

derbens . Dahero kompts / daß wann schon wir

Vnglückselige / vnfer Gebett auß der Höllen mit

jnnerister Demuth / zu Gott / in Himmel hinauff
fenden/er vnserGeschray vnd flehentliches bitten /

dammben nicht erhörer/weilwir auch jhme/noch
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in dieser Sterbligkeit / vnser Gehör vndDKrM '

verschlossen haben .
iLcoku - Denckwürdrgist was von einem Bawers - '

^"",90.' s- wann erzehlt wird : Dieser hat niemahls dahin
ex ipecul . können gebracht werden/an Son - vnd Feyertä -

^ en mit andern Chrrstglaubigen der Predig / zu'
seines Lebens Besserung bey zuwohnen . Mir- - 7
ler well fiele er in ein Kranckheit / daran er auch
gestorben / vnd nach aller Menschen gebrauch /
die Schuldt der Natur bezahlet hat . Mann

trüge den Leichnamb in die Kirchen / vnd als der

Priester wäre in dem Werck der Besingnuß / sa¬
he man die Brldtnüß deß Crucifix beede Hände
vom Creutz herab ziehen / vnd die Dhren darmit

zuzustopffen / nach der jenigen weiß/wie von den

Juden /als sie den heiligen Skephanum in ihrer
Synagog nicht wollen anhören / in H. Schl ifft

'

7,57 gesagt wird : LontinuerumLureskusz ; Sie

verhielten ihre Dhren .
In dem sich nun die gegenwärtigen ober die¬

ses vngewöhnliche Wunder entsetzeten / vnd al¬

lerley Gedancken darüber macheten / hat endtlich
der Priester selbiges Drths allen zweiffelauffge -

hebt / mit diesem schönen Spruch / den er dem !
Volck auß Eingebung Gottes / vnd wie wol zu

glauben / nur grossem Eyffer deß Geists fürge -
tragen ; Ihr wisset / daß diser / dessen Leichnamb
gegenwärtig ist/ das Wort Gottes nie hat wollen

anhören / destwegen ist erjetztinderHandt deß
TmW '
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- Teuffels / vnd G Dtt hat feine Dhren zugestopffk

danut er das Gebe « nicht höre / welches wir für
» ihn außgiessen . So baldk sie dieses von dem Prie¬

ster vernommen / tragen sie den Leib auß der Kir¬

chen / vnd begraben jhn wie ein Bestia/in dem vn -

geweychten Erdtrich . Glaublich ist / daß dieser

^ Mann/wegen Versaumbnuß der Predigen / als

ein Verächter deß jenigen Mittels / dardurch er

sein sündiges Leben hette mögen ändern / ewig -

klich sey verdorben . Dann weil er sein Lebenlang
! dem Allmächtigen GDtt die Dhren zugeschlos¬

sen / als welcher mit jhm von der Cantzel hak re¬

den wölken / so ist er gantz billich mit gleichmässi¬
ger Bezahlung vnd parerMünß gestrafft wor¬

den .
Wie dann viel andere mehr noch heutigs

!- Tags / wegen dieser Schuld / Mit eben solcher
Pein in der Höll gestrafft werden ; vnd damit sie
solches wol verstehen sollen / so werden ihnen jene
Wort deß HErrn bey dem weisen Salomone

von dem nagendten Wurmb ihres Gewissen /
nicht ohne scharpffen Biß immerdar fürgeworf-
fen : Weil ich dann geruefft / vnd ihr habt euch r . ä

gewaigert / ( das ist die Finger indieDhrenge -
. steckyvnd habt verachtet allen meinen Rath/vnd ' ' '

mein Straffmcht wollen haben ; so wrl ich auch
lachen in ewrem Sterben / vnd ( wer spotten /
wann das jenige kompt / das ihr fürchtet . Wann

ober euch kompt wie ein Sturm das Ellend / vnd

s
'

ewer

1 ^ /
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ewek Verderben als einWetter ; wann vber euch >

Angst vnd Noch kompt . Dann werden sie mich
anruffen / aber ich werd sie nicht erhören ( das ist/
ich wil auch beedeDhren mit den Fingern ver -

stopffen ) sie werden sich früh auffmachen / vnd

mich suchen / aber mehr finden ; darumben daß sie
gehastet haben die Lehr / vnd deß HErrn Horcht ^

M- angm - mmm . s

Drittes Kapittcl .

Wie Hrägheit mn
Aachfolguttg der heiligen Exempel /
ist ein Vrsach der Gchamd / vnd deß

Schmertzeno in künfftiger
Welt .

Llhie haben dieDerdamteaber -
! mahl ein Vrsach schambroth zu werden /

vnd auch der nagende Wurm sich von ne-

wem zu erzürnen/weil sie den taglichenExempeln
der Heiligen Gottes gar wol hetten können nach¬

folgen / vnd aber nicht gewölt haben . Die son¬
derbare Krafft deß Exempels / welches manchen

schier wider seines» aignen Willen zrehet / ist ein

Vermehrung der Schuld / bey den faulen vnd

tragen
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7 trägen Christen ; in Bedenckung / daß die Stim

deßWerckö viel mehr vermag / als die ^ trmm

deß Munds - Vnd daß ein vnsträffliches raineS

' Leben weit mehr vermag / als die allerbeste vnd

höchste Wohlredenheik .
Wasaussem Aeikderheilige ^UAuttinus an L. ^ uxüia ?

7 dem Magnetstain wunderbarlichs gespührt hat /
das erzehlet er also : Wir wissen daß der Magnet ' 4 .
das Eisen wunderbarlicher weiß an sich ziehet ;
Welches ich zum erstenmal mit grosser Verwun¬

derung gesehen / da an diesem Stain durch inner¬

liche Krafft / ein eisener Ring angezogen / gehan¬
gen . Nachmahls als ob der Magnet sein Krafft
hetke dem Eisen mitgetheilet / hak selbigen Ring zu
einem anderen gehalten / auch diesen an sich ge¬

hängt / vnd wie der erste an dem Stain / also hren-
ge der ander Ring auch an dem ersten. Eben auff
diese weiß käme auch hinzu der dritte vnd der vier -

dte . Biß endtlich so viel Glieder nicht ineinart -

der eingeschlossen / sondern äusserlich aneinander

hangend gesehenworden / daßmansfüreingan -
tze Ketten von Ringen möchte gehalten haben.
Wer solte sich nun vber die Krafft dieses Mag -
netstaiOs nicht verwunderen / die er nicht allein m

jhm gehabt / sondern auch durch so viel Hangende
Ring außgetheilet / vnd sie mit vnsichtbarlichen
Banden an einander gebunden s

Eben diese Arthak auch an jhme das Exem¬
pel / welches sein Krafft denen die es sehen mitthai -

Mm let /
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let/vnd der Menschen Gemüther zu seiner Nach -

'
,

folgung also an sich ziehet/daß gleichsamb ein lan¬

ge Ketten darauß gemacht wird . Vnd weil auch ,
die Weintrauben / Mige Färb an sich nehmen /
welche sie von den na chsien gleichsamb ersehen/ ,
so will auch von Nöthen seyn / einen Vmerschied ,
zumachen zwischen denen / welchen man solle ,
nachfolgen . Vnd gleich wie der kunstreiche ,
Mahler Jeuxis / als er die Göttin Juno mahlen <

solte / vnd zu vor alle Agrigentinische Iungffrau - j
wen besichtigt / die fünff allerschöneste auß ihnen i

erwehlt hat / von denen er das fürnehmeste was an <
einer jedwederen gewest ist/ zu seinem Gemähl ge- j
braucht ; Also sollen wir vns auch die allerbeste <

Menschen zum Exempel deß Lebens erwehlen '

vndfürstellen . Wer aber diese seyndt / zaigt vns !
v. vaüiius klarlich derHerl . Lehrer Lalltius durch die Gleich -

'
i

6reZ ° n öe " Up der Mahler/vnd spricht also : Wie die Mäh - ,

vir-, 8- >üu- ler wann sie ern Bildt von dein anderen nach - «

mahlen / daffelbige jmmerdar anschawen/vnd alle

seine Gliedtmassen nachzumachen sich befleissen ; ;

Also auch wer sich in allen Thailen der Lugendt ;

vollkommen zu werden befleißt / der muß sich be- l

mühen / daß er dre Augen seines Gemütes gegen .

dem Leben der Heiligen / als gegen lebendigen - ,

Bildtnussen/offtermahls wende . I !

Vnd zwar vnter denHeilrgen hat gantz billich
den Vorzug der Vrsprung/Anfang vnd Endt >

aller Heiligkeit / Christus der Sobn Gottes ; des¬
sen !
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fen Aung/ gleich wie sie gerathen zu der Tugcndt /
also hat vns auch darzu beredt seinLebm/welches
vmb so viel mehr solle gelten / weil er sein aigne
Lieb / als ein lebendiges vnd gegenwärtiges Ex-
einpel in die Menschen hat eingesäet . Derglei¬
chen mahnet auch der heilige Apostel Petrus / daß >. r.
wir keine müssige Zuseher der frembdenVollkom - ^' '

menheik seyn sollen : Christus / sagt er/hak für vns

gellsten / vnd euch ein Exempel verlassen / daß ihr
seinen Fueßstapffm sollet nachfolgen . D was

für Fncßstapffen ! welche gar mit seinem Blut

gezaichnet / vnd von demselbigen noch aller warm

feynd / solle derentwegen kernen verdriejsen/diesenr
vorgehenden HErm / durch seine jhme von der
Welt zugefügten Schmach / Straichen/Gaiß -
len / Dörner / Nagel / vnd Creuy gern nachzuge¬
hen. Welches dann / nach Mamung deß heili¬
gen ^ uZuKini , ein gewisses Kenzaichen ist aines s. ^u§»kr °

guten Chrrsten : Der ist ein Christ/ sagt ^ ugu -
i iinu ; , welcher den Weeg Christi nicht verach -
ket / sonder dem Weeg Christi durch sein Leyden
wi ! nachfolgen : Wolle du derhalben keinen an¬
dern Weeg gehen / als den jenigen welchen Er ist
gangen . Er scheint wol hart zu seyn/ ist aber ein

sicherer Weeg . Ein anderer hat vielleicht Wol¬

lust/ist aber voller Mörder . Änd ein wenig zu- »
vor sagt er also : Er ist auffeinem Harem Weeg
gangen/hat aber grosse Ding vcrhaiffen : Volge
nach . Gib nicht nur achtung wohin du gehen
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wöllest/fonder auch wohin du komm werdest : Dü '

wirst zwar ein zeitlmtg etwas hartes gedulde/wust
aber gelangen zu ewrgcr Frewd vnd Fröilgkert .

Wir sollen auch nicht zweifflen / daß nun¬

mehr alle die Ienigen mit himmlischer Frewd er¬

füllet feyndt / welche in ihres Hbristen blutige

Fueßstapffen getretken / vnd mit ihm durch Blut

vnd Marter m den Himmel feyndt eingangm .

Diese Glückseligkeit wird den heiligen Märty¬

rern zugeschrieben ; dann damit sie sich als starck-

mütige Fechter Gottes erzaigten/seynd sie kainer

schmertzlichen Pein noch Marter in dem wenig¬

sten gewichen/vnd haben sich kain ainige Furi der

grawsamben Tyrannen lassen abschrecken / son¬
der als dopplete Dbsieger / so wol sich selbst / als

frembde Gewalthängkerten vberwunden . Also

daß sie dieses ainige für ihre Frewden vnd Wol¬

lüsten gehalten haben / daß sie den Glauben ihres
Erlösers mit dem Blut bezeugen kundten / vnd

durch tausendterleyWellen / Fewer / Strick /

Creutz / vnd Räder / Gott ihrem Liebhaber in die

Armb lausten.
Die wir aber vnter dessen Blödigkeit halber /

den Gipffel der Marter mit solchen anschlichen

Helden nicht ersteigen mögen / sollen gleichwol z» :

vnderist deß Bergs also stehen bleiben / daß wir

den andern Tugendren / so einem Christlichen
Menschen vnd Namen von Nöthen / auffs weni¬

gist mit trucknen Fueßtritten nachstreben ^^
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vns der heilige Cypnanus einen schönen Form
fürschreibt / Christum vnsern Hayland also anre -

Venk : Lasse vns mit dir Kinder seyn/ laß vns mit

dir beschnitten / laß vns mit dir gemufft werden/8 . <7ypn' - -

laß vns mit dir fasten / laß vns mtt dir nachge -
waschnen Füssen essen das Brod der Englen/laß mini in 6-
vns mit dir der Welt gecreutzigt leben / laß vns

bey dir mit dem heiligen Geist erfüllet / mit Leib

vnd Seel ewigklich verbleiben / der du lebest / vnd

weiter nicht mehr stirbst in Ewigkeit . Diß orkhs
ist gewißlich kainer/der sich dessen könne waigern .
Die wahre Vnterwerffung deß Hertzens / die

Nachsehung der empfangnen injuri , oder

Schmach / die Stärcke der beständigen Gedult /
die Flucht grosser Laster/vnd dieDbsiegung vber

böse vnordenliche Begierden/seyndt an stakt der

Marter / vnd wird nichts mehrers von vns erfor¬
dert als ein ernstlicher Fleiß/ vnd dapffere Bemü¬

hung deß Willens ; Also daß der jenige Christo
nachfolgt/der da ernstlich wil / vnd begert jhme zu

folgen.
Weilen aber vielen die Augen verduncklek

werden/von der ainigen Mayestat deß Nahmens
an dem Sohn GOttes / vnd von der Glücksee -
ligkeit seiner Natur / welche mit dem Göttlichen
Wort also verainigt ist / daß sie auch nicht in die

allergeringste Sünd hat fallen können / vnd jhr
allein die höchste Vollkommenheit aller Tugen¬
den aigenthumlich angebohren ist / so wöllen wir

M m ist schreit -
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fchreitten zu dem Exempel der Heiligen / die aL
derart jhr gewünschtes Aihl im Himmel erraicht
haben . Es wirdt auch nicht mangten an den

Sporen / sondern die Geleichheit deß Menschli¬
chen Standes / soll die Langsamen desto stärcker
antreiben / vmb wie viel mehr der Weeg derTli -

genden von so vielen Heiligen Vorlaufferen ge-
bahnet / vnd das Epß so vieler Beschwärligkeitty
ist gebrochen worden .

Die WereErfahrnuß bringt mit sich/wann
zur Wmterszett / die Reuter vnnd Fuhrleuch/
vber halb gefrornes Wasser / vnd noch nicht tra¬

gendes Eiß / setzen sollen / kainer gern der erste ist/
fcinesRoß zu verschonen . Wann aber das Eiß
ainmal gebrochen/so nimbt ihme kainer ainiges
Bedencken/den andern zu folgen . Also solle auch >
kainem schwär seyn den Weeg der GottseeliM
vnd der guten Sitten anzutrekten / weil soviel
heilige Menschen durch fürtreffliche vnd indem

Himmel lobwürdrge Thaten / den Fahnen der

Tugendt vorgetragen / vnd gleichsamb nach dem

Eißbrechen / vns vondannen zur Nachfolg gantz
freundtlich einladen .

In heiliger Schriffr wird erzehlt / als der,
Patriarch Jacob seine Vatkerliche Segen kurtz !

vor dem Todt vnter seine Söhn außgethailek / zu
V- n. 4- . dem Iuda also gesagt habe : dlon auleremo .

^ lceptrunr äc lucla , nec Oux äe lemore ciur ,

äonec eeniat gui mittenciu5 cK; Es wird dex ^
Scep -
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Scepter von Iuda nicht hingenommen werden /

noch ainiger Hertzog von seinen Lenden / biß daß

der/so gesandt solle werden / komme . Mrt wel¬

chen Worten er hak wollen andeuten / daß die

Krön deß Israelitischen Reichs fümcmblich auff

das Geschlecht Iuda / als erblich / vnd mit einer

hninerwehrenden Luccelliou fallen werde . Mcht

wenig haben sich verwundert / warumben GDtk

der HErr ein solchesfürnehmes Königreich / lie¬

ber auffdieses / als auffein anders Geschlecht hak

wollen kommen/vnd bey demselben conrinmrlich

verbleiben lassen / seyteinmahl auch den andern

Söhnen Jacob der Regierung wol vorzustehen /

nichts gemanglek . Damit nun die Hebreeische

Rabinen ein Vrsach dieses Göttlichen Willens

geben kundten/haben sie fvlgendesGedicht erfun -

den/welches sich zu meinem Vorhaben gantz wol

reumek .

Sagen also/daß zu der Zeit / da Mopses mtt

feinem wunderthatigenStab das rote Meer von

einander zerthailet / vnd dem Volck Gottes einen

trucknen Pfad durch zugehen gemacht / vnd aber

aussemerSeyten das hohe Gebürg/ynd auff der

andern die steigende vnd sich auffpamende Meer -

wellen/grosscForcht emjagten/vneracht das gan -

tze Egyptische Kriegsheer mit äusserister Macht

hernach jagte/habe sich doch ein lange Zeit kainer

durch das offne Meer dörffen wagen/biß Abina -

dab / ein Fürst von dem Geschlecht Iuda / jhme
M m iiij das
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das Hertz gefast / vnd mit fliegendem Fahnen der

erste durch gesetzt / deme als dann der gantze völli¬

ge Haussen / anderer Geschlechter / vnd Jünssten
gefolgt ist. Welche fürtressliche Hermsche That
dieses behertzthafstenAbinadab GDtt mit dem

KöniglichenTittel vndKönigreich selbst hat wöl¬

ken vergelten / daß nemblich der höchste Gewalt

vnd Herrschung allein bey denen so auß selbigem
Geschlecht geboren/allezeik solle verbleiben .

Allhie last vns Fromme vnd Böse ein wenig
VMbsehen/stehet vns nicht bevor ein vngesiümes /
vnd geftorn volles Meer i Diese gegenwertige
Welt ist dasselbigeMeer / durch welches wir alle /

vnter tausenderley Anstöß der Widerwertigkei -
ren / vnter tausenderley Sturmwind deß Vn -

glücks/vnterfewrige Plitzer vnd Donnerstraich /
derer die vns verfolgen / vnter den Syrenen vnd

Meerfräwlen der schmaichlenden Wollüsten /
vnter Anraitz - vnd Verführung böser Gesell -
schassten / sicher vnd ohneSchisstruch zudem
Gestatt der seeligenEwigkeit gelangen müssen .
Vnd zwar hat es das ansehen / als sey dieses ober

Menschliche Krässten/bey so vielen Gefährlich¬
keiten nicht verderben/vnd in die Liesse nicht ver -

fenckt werden/wann wir kamen Abinadab Het-
ren der vns wäre Vorgängen ; vnd kamen Iaso -
nem der diese Schiffahrt glücklich vollendet het-
te ; nemblich alle die Heiligen so nunmehr der ewi¬

gen Frewd mdemHimmel gemessen . Diese ha-
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hm vor vns hindurch gesetzt/ vnd ihre Nachköm -

lmgen versicheret / daß dieser Welt gefährliches

Meer/gar wol ohne scheitkerungmöge vberschifft

werden / wann sich nur der Mensch mit gewalk

vnd fieiß wil vmh die Sach rechkschaffm annem - >

Eben diese schreyen jetzt mit jhrenExempeln /
daß die Vngestümigkeitder bösenBegierden kön¬

nen vberwunden / die vngezaumbte Anmuthun -

gen deß Gemüths gezäumbet / die in den Laster ; ;

eingewurtzke Gewonheit gebrochen / die Brunst

derGaylheit außgelöscht/die Furi derRaach vnd

Bößwilligkeit gestlllet / vnd gantze Vnzewitter /

der von allen - Archen herkommenden Trübsalen /

gedultet werden , solches bestätigt außtrucklich
der keylige Apostel Paulus / da er einen langen

CaraloZum der Heiligen in der Glory beschlrest

mit diesen WommSiehabenSpotvnd Schleg ^
erfahren / darzu auch Band vnd Gefängknuß : uŝ . - aäk -

Sie seynd verstainigt/zerhawen / versucht/durch
Schlacht deß Schwerdts gestorben / sie seyndk

vmbber gangen in Schaaffshcut vnd Gaißfelen /

mit Mangel / mit Angst / mit Quelung / derer d,e

Welt nicht werth war / vnd seynd jrr gangen m

den Wüsten / auffden Bergen / in den Klufften /

vnd Löchern der Erden .

Wer ist nun so vnverschambt / welcher laug -
" nen dörffre / daß diese ehrwürdige Versamblung

her Heiligen nicht habe gleichsamb das Eyß ge -

Mm v bro -
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krochen / vnd einen leichten Weeg gemacht dem
Exempel der allerheiligistenTugenden nachzufol¬
gen iDarumben dann nicht ein schlechte Schand
rst/ ihnen nicht nachgehn wöllcn / sondern von ei -
«er Acit zu der anderen smmeryar auffzrehen .
Vnd eben dieses war die Vrsach / warumbcn der
heilige Augustmus vor Zeiten von GOTT dem
HErrn ist gezüchtig worden / da er jhme befohlen
von dem vnzüchtigen Leben rn die Schuel der

Christlichen Enthalung zu netten . Weil jhr,
aber die eytle vnnutze Ding / nemblich seine alte

anncmbliche Wollustbarkeuen noch allzeit kitzlc -
ten / vnd nach dem ex forth zugehen bereutet war /

hürterwerths zupffren vnd auffhieiten / so schreibt
er selbst von diesem Auffzug seiner Bekehrung
mit nachfolgenden Worten .

8. änZuül -
^

Auffderjenigen Sepien/wohin ich dasAn -

conkLcbx. Gesicht weildete / vnd hinzugehen mich sorgte / er -
r, . schiene die keusche Würdigkeit der Enthaltung /

Mich vnd züchtig / erbarlich llebkosent / vnd mrch
ladenk/daß ich kommen solte/rmd nicht zweifflen ;
streckte auß mich auffzunemmen vndzuvmbfa -
hen jhre gütige Hand / voll der Heerden guter
Exempel. Daselbst waren so viel Knäblein vnd

Mägdlcm/viel Iugendk / vnd alles Alter / stand -
^

hafftige Wittiben / vnd alte Iungkfrawen/vnd
bey allen die Enthaltung selbst kaines Weegs vn -

fruchrbar/soiider ein fruchtbare Mutter derFreu - .
denkinder/von dir O HErr/alsshrem Ehemann

erzo -
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erzogen ; vnd sie lachte mich auß/gleichsamb spre¬

chende. Sollest du das mehr vermögen / was

Liese vnd diese e Könnens aber diese vnd diese von

jhnen selber e vnd nicht in GDtt jhrem HErm e

Der HErr jhr Gott hak mich jhnen geben. Was

siewrestdudichauffdich ö Verkrame vnd ergibe

dich jhme ; fürchte dich nicht / er wird sich mchk

entziehen / daß du fallest . Trame sicher / er wird

dich aussnchmm / vnd haylen . Es hak auch die¬

ser heilige Äugustinus nichts anders erfahren /

nach dem ihn sein Gewissen überwunden / vnd er

nach langwürigcm vilfeltigenKampff/GDtt /
vnd den so starcken Eremplen der Heiligen die

Hand geraicht .
Wolke GOTT daß diesem fürmfflichen

Kämpffer / alle die jenigen / als sie noch kundten /

vor zeiten waren nachgefolgt/ welche nunmehr in

die ewiae Höllische Gefangnuß verdampk seynd?
Wolte GDtt / daß sie auch anderen von grosser

Heiligkeit berühmbtcn Christen / die auß allem

Alter / Stand vnd Geschlecht entsprungen / fleis -

sig nachgangen waren ! weil aber solches die

schändtliche Faulkeit verhindert / hak sie daMrch

den nagenden Wnrmb zum beissen / vnd scham¬

rot ! ) zu machen / gewaffnet . Ist aljo dieses ein

jmmerwehrendes ^. iedlein deß sündthassten Ge¬

wissens / wider den verlohrnen Menschen / sollest

du dasjenige nicht köndt haben / was diese vnd

diese i Habens aber diese vnd diese vermögt von
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jhnen selber / vnd nicht in GOkt ihrem HErrn s
Job ein sterblicher Mensch gleich wie mir / auß

r ° b5 - ,7 . Koch vnd Laimb der Erden gemacht / batsovil
bittere Schmertzen dcßLerbs ein lange Zeit mit
höchster Gedult vbertragen / vnd lobte GOTT
nie mehr / als da alle Trübsalen häufsig vber sein
Haupt kamen / vnd du hast so emhmckler Kriegß- s
mann seyn wollen / daß wegen einer fedwederen
Beschwärnuß der Menschlichen Sterbligkeit /
alle die dir begegnet / vnd so gar Gott selbsten hast
dörffen mit deiner lästerlichen Aung anfallen /

Vnd sche wiedieInsolentz deines Prachts /
dieVnmasslgkeit deines Bauchs / vnd die Vn -

zucht deiner gaylen Glieder / von so vieler Men¬
schen Erbarkeit/Nüchterkert vnd Keuschheit zu
schänden gemacht wird f So wär es auch nicht -
vnmüglich gewest den schimpfflichen Eytelkeiten
der Welt abzusagen/weil ihnen andere abgesagt
haben ; oder dich der schädlichen Gemainschaff -
len zu entschlagen ; weil sich andere ihrer ent -

fchlagen haben ; - Oder die Gelegenheiten zu ge -
wlWn Fall zu meyden / weil sie andere gemiten
haben ; oder die böse Gewonheik zu brechen / weil

sie andere gebrochen haben ; oder auch der ver - >

derbten Begierligkeit ein Gebiß vnd Aaumb ein -

Zulegen/weils andere eingelegt haben .
Endtlich dasGemüth so zu dem Himmel ge¬

boren ist / vber die Erden vnd güldene Erdklotzen /
vber die läre Dktel vnd Nämen / vber das zeitli¬

che ^
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che Glück / vnd sehr kurtzwehrenden Gunst der

Menschen zu erheben/weil es andere rümblrch er¬

hebt haben/vnd also sich selber vberstiegen / in de¬

ine sie zugleich mit den Füssen diese Erdkugel ge -

tretten/mü dem Heryen aber den Himmel durch¬
wanderet seyn/Gott demHErrn vmb so viel desto

nahner / vmb wie viel werter sie jhre aikeQ vnd

Naigungen/von denMenschlichen vnd jrrdischen
Geschäfften/haben abgezogen ,

Sollestu derhalben nicht eben das köndt ha¬
ben was diese vnd diese ^ Nemblich die heilige
Manns - vnd Weibspersonen / auß dem Chor
der Seeligen i Haben aber diese vnd diese jhr ver¬

mögen gehabt von ihnen selber / vnd nicht von

Gott ihrem HErrn ? Dapffer vnd männlich ge¬

hen auffdem harten Weeg der Armuth ? Durch

rauhe Strassen der Verfolgung i Durch ent¬

gegen lauffende Gefahren der Versuchungen s

Durch deß haimblich nachstellenden Sathans
Schröckungeni Vnd zugleich aussder Land¬

straß der Tugendt verbleiben s Weil du aber mit

Gottes Hülffnichts hast wollen versuchen / noch
den vorgehenden so vielen E- cemplen derHeiligen

nachfolgen / so ist es ein Aaichen deiner grossen

Trägheit/vnd höchstenSaumseligkeit ; wie auch
ein Makeri deß jmmerwehrenden Biß vnd

deiner ewigen Schamb in der

Höllem

Vlcrd -
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Wa § Vrsach vnd Anlaß wirkt

dieses orrhs finden/das aigneGewissenZu
straffen vnd Zu tadlen in jener Welt vieler

Menschen verübteTmg - vnd Kaulkeu ! Dann

weil die heilige Sacrament von Christo dem wa¬

ten Sohn G Dttes selbst / als ein gar harlsambes
Mittel derSeekgkeit sepndk eingesetzt / so wird der

jemgeMensch auch von sich selbsten schändtlrcher

weiß verlohren / welcher sie cintweder auß Hin -

lässigkeit versaumbct / oder sich derselben vnwür -

digklich gebraucht hat . (
Von einem Kraut Vociecarheon genannt /

schreibt Plinius / daß es habe stehen Bletker / die

von einer rothblaichm Wurtzel Herfür wachsen /
vnd sepnd im Wasser getruncken / gar ein haylsa-
me Artzmy wider die leibliche Krankheiten . In

diesem
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Vlerdts Buch/Drwter Theü . 5ZY
l diesenr Kraut können wir erkennen die Vermen¬

schliche Krafft der Cakholischen Kirchen / ftyreirr -
mal sie durch die sieben H. Sacramem/Vcn kran -

rken Seelen mitstätter Gcnad vndWokhak zu

hiiffst ) mpt. Wie nun vor zeikm einer armen

Wittib das Del so lang geflossen/als lang die Ge - t ^Z' 4-7- .

, schurr / in denen eswunderbarlicherircrßzugc -
runnm / verbanden gewcst ftynd ; Also wird auch
das Del Göttlicher Gnad / so die heilige Sakra¬

ment verleyhen/als lang die Menschen würdig -
klich diese empfangen / nicht auffhören zu quelen ;
sonder sie gegen allen denen / welche solches als

Gottsee ! ige ) ) ertzen suchen / gany reichlich vnd

vberftüffig auhgressen .
Einen Schatten dessen hakIacharias derrac ^ nv .

Prophet entworssen/ais er ltiBeschreibung eines

! jhnre fürgesteilten Leichters also gesagt hat : Ich
hab gesehen / vnd sihe da stünde ein gany güldenes

Leichter / vnd ein rundes Beck oben daraust / um

sibm AkNplen / vndhatsibenGießfäßieiU für die

Amplerr / die oben darauff waren . Dermassm
schwär ist dieses Gesicht zu verstehen / daß der

heilige Hieronymus nach mancherley Außlcgun -
gen endtlich bekem/dieKräfften semes genügen

Verstands ( also redet er voll sich selbst ) seyen da¬

rüber nicht wenig müd wordm/vnd habe viüerchr
Den rechten Zweck noch Nicht getrosten .

Ich aber verstehe mit dem gelehrten kLiberL

durch den güldenen Leichter Pst wahre Embolr -
"sch-



Gwissenswurmb /

scheKirchen; durch das Beck/so oben därauffist /
'

Christum/einen Maisteraller Gläubigen/dessen ^

Gewalt nicht höher seyn kundte ; Durch die sie- 2

den Amplen/ore Menge der Gerechten / so in hei- cl

liger Schüfst durch diese siebende Zahl / offt vnd n

vielmahls bedeutet wirdk . Letztlich / durch dre d

sieben Gießfäßlein oder Geschirr zum Del / dar - , h
durch die Ampel mästen erhalten werden/die sie- d

ben heilige Sacramenk / mit welcher Mainung st
auch St . Hieronymus vbereinstimpt / mit diesen a

MU8 in ci - Worten : Die sieben Gießfäßlein / sind die sieben b

Sacramenk / durch welche die Kirchen das Del d

- um. der Barmhertzigkeit Gottes/vnd aller Tugenden n

auffnimpt / auch dardurch wirdk ernehrk vnd er- v

halten . ^

WelcherChrist nun sein See ! / vnd sich selbst n

will ernehren vnd erhalten / in wahrer Frombkeit «

hestäktigcn / wider deß Sathans List bevestigen / a

vnd wider die Anraitzung der bösen Begierden -

stärcken / der schöpfte auß den vorgemelten siben si
Gefäßlein die Göttliche Genad / Gottes Gunst / «

vnd die vielfältige Gaben deß heiligen Geistes/ st

so wirdk er auch zu gleich empfangen die Waffen d

wider seine Feind / die Keckheit wider die Forchk «

vn die Arßnep wider dieWunden vnd geschwäch - ' v

teKräfften . Wie dann solches alles herrlich wol F

bestäktigt wirdk vonI . aurenciosukjnl3llo,mit v

folgenden Gleichnussen/die sich zu diesem Vor - z

haben nicht vhel schicken . ^
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Vierdte Buch / Dritter Theil .

Es pflegen die Ackersleuth / vnd welche die Laur - mm-

Weingärten bawen / nach dem Schwaiß ihrer
Arbeit ore Mittagshitz zu fiiehen/Schatten zu su- n- s-' A--
chen / vnd schöne grüne Wisen zu erwehlen / da - wo -

mit sic auffjhrer Ebne vnd Liebligkeit den ermie -
^

deren Leib desto annemblicher speisenkönnen . So

haben auch die Schtffleuch in vblrchem Brauch /
daß sie nach Langwühriger Schiffarth den Port
suchen/das Gestatt mit grossemFteiß besichtigen /
auff welches sie sollen außsteigen / die Schiff an¬

binden / die Segel ausbesseren / vnd was aintwe -

der alters halber verdorben / oder von dem Vnge -
witter zerbrochen worden / wiederumb ergäntzen / °

vnd zu recht bringen/auff daß/wan sich der gute . „
Wind widerumb erzaigt / ihr vorgenomene Raiß
weiter erstrecken mögen . Deßgleichen lassen
auch die Feldtherrn vnd Kriegßobristen dreAelk
außspannen / vnd gewisse Äerther verordnen / an

denen ihre vntergebne Soldaten vndKriegßleuth
sich etwas erholen / die Nothturfft suchen / oder /

welche vnter ihnen geschädigt / gehärtet werden

sollen . Also hak auch vnser KriegßFürst/vnd
der geistlichen Kregßleuch vnvberwindtliche Kö¬

nig / Christus / denen so in diesem geistlichen vnd

vnsichtbarlichen Kampffplatz der strertbarlichen
Kirchen fechteti / etliche Geistliche Vestungen
verordnet / zu denen sie in wehrendem Streit jhr
zuflucht haben können / vnd wann sie daselbst ihre
Kräfften widerumb erholt / von newem ins Feld

H Nn Ziehen/



5<5r Grvrssenswurmb /

ziehen / vnd desto dapfferer streiten . Diese so si¬
chere vnd vnüberwündliche Derther / welche der

HErr Jesus seinen Kriegsleuthen / die abgenratte
Hertzen zu stercken/vnd die geistlicheWundm der

Seelen zu haylen/beraiket hak / seyndt die heylige
Sacrament . Dan durch diese wird den Ermüde¬

ten geben die Ruhe / den Schwachen die Krafft /
den Forchtsamben die Kühnheit / vnd denen so

ainmah ! geschlagen worden /' ein newer Muth zu

kämpften .
Hie mache ich aber mit den UrcoIogcn ei¬

nen Vnterschaid zwischen den heiligen Sakra¬

menten/vnd sage / daß die Empfahung etlicher

derselben also nothwendig sey zu deß Menschen

Hayl/daß es ohne sie / kainesweegskan erlangt
werden >Als da ist die Tauff/vnd Bueß / oder die

Beicht/nach dem einer tödtlich gesündigt / vnd

Gelegenheit hat demPriester sich Zu stellemDeß -
gleichen hat auch Christus der HErr das hoch-
würdigeSacrament deß Altars allen Rechtgläu¬
bigen/die ihre Jahr erraicht haben / Zu einer heili¬
gen Speiß gemacht / vnd als ein ernstliches Ge¬
holt eingesetzt . Die andere aber / nemblich die

PriesterlicheWeyhung / der Ehestand / die Für -

mung/vnd die letste Delung / ob sie zwar bey kai -

nem nothwendigen Gebott ftynd fürgeschrreben /
so wirbt doch der Ienige nicht gäntzlich ohne
Schuld seyn / welcher die letzte zway auß lauter

hinMger Faulftit / wann er änderst genügsame
Ge -
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si- Gelegenheitgehabt hat/versaumben wird ; sepk-
>er cmittal beede den Christen zur sterckung in dem '
ne Kampff / vnd den Himmel desto glückseliger zu
»er bestreuen / durch sonderbare Fürseh' ungGHtkes

ge sepnd erfunden worden . Noch viel schwärer ist /
)e- wann einer das Gebort der Kirchen von derIar -
ft/ 1 liehen Beicht vnd Communion vbertrikk / bey
so welcher kainer rechtmäßiger Weiß mkschuldigk
zu seynkäN .

So wölke ich auch nicht alle diejenigen loß
ei- sprechen / welche jhr schläfftrige Saumseeligkeik
ca- zu bedecken sich berühmen / daß sie gemeltes Kir¬

rer chen Gebott auffeinen Nadelspitz fleißig halten ;
en dann diese benente Aeik ist den kalten Christen al--

>gt so fürgeschrieben/daß kainemFroinrnen dardurch
die ^ verbotten / solches Wer im Jahr zu widerholen /
nd welches den trägen vnd faulen zum wenigisten
:ß- j atnmal Zu thun ist geborten / damit sie nicht als

h- unachtsame ihres Hayls/dieses aller haplsambeste
rm Mitttcl gäntzlich versaumben .
ili - Wann dich derentwegen außer selbiges Kir -

^e- chenTermins / bißweilen ein guter Geist anblaset /
die vnd dein Gemüth / die Göttliche Gehaimbnuß
ir - der heiligen Beicht vnd Communion zu gelegner
ai - ' Zeit Wer zu widerholen/starck vnd beständiglich
m/ antreibt / so kan ich nicht zugeben / daß dein Ge -

>ne wissen ohne Sund seyn könne/weil du dergleichen
ter Strahlen deß Göttlichen Liechts . / vnd seine ein -

me gegebne liebreiche Räth / in deinem Hertzen nicht
st - - . N n ij ehr -
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ehrerbietig auffnimbst ; Insonderheit wann du
spührest / daß der öfftere Gebrauch der heiligen
Sakramenten dir an statt eines Jaumbs sey/ohne

o Welchen du die Viehrsche vnd Anmut -
tüngen zu dem Ampk eines wahren Dtenschen
nicht kanst zwinget, . Wie dann die vrlfältigi
Erfahrnuß solches genuegsamb gelehret hat / da§
die jenige Menschen auß derArth geschlagm/vnb
glerchsamb in ein andere Natur der vnvemünffti -
gen Thier seyndk verkehrt worden / die da einen
Verdruß auß dergleichen hailsamen Vbunge
geschafft haben ; In dem sie bey den allerbeste
Gelegenheiten sich weder zu deß Priesters Füssen
in dem Borchtstuel mederworffen / noch zu den,

'
Lisch Gottes als zu der Himmlischen Mahlze,,
gehen wollen .

Dessen nimme ich auß kausendk anderen zu
Zeugen Rufinum / welcher eines Weibs

L mvitj5 kläglichen Fall / den sie ihr selbst durch ihr saum -
??. jü, . 8. c. seeligeTrägheit hat vervrsacht / auff folgend!
- püäk°5°>eiß fürbringk : Eingebohrner vndmrtvnkm

scher Lieb verhaßter Egyprier / als er em Weibs¬
bild / die sonst Adelich vnd Keusch / mit schönen
Worten vnd Liebkosen in das VenusNetz nicht
bringen kundte / bestelle mit grossem Vnkosten ei-'
nen Zauberer / welcher durch sein Schwartzkunß
das Gemüth ihres Manns solle verbitteren / vnd
wider sie verhetzen / damit also das erwünschte

Wild -
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Vierdte Buch/Dritter Theil - 565
Wildtbreth / außtringeüder Noth / seinem Lieb¬

haber möchte zu theil werden .

Vnd gieng die Sach nach deß Buhlers wil¬

len ; . Dann bald hernach ist das Weib durch die

Zauberkunst in die Gestalt einer Stuethen ver¬

kehrt worden / vnd fände der Mann an statt seines
Eheweibs ein Vieh im Hauß . D wohl ein vn -

gewönliches Wunder ! welches denen die es sa¬
hen / sonderlich aber ihrem Ehemann die Zäher
auß den Augen getrieben ; vnd hekte er zu Tisch
vnd zu Beth nicht mehr ein CZeweib/ sonder ein

Bestien . Wiewol er auch sein verwechselte Ehe¬
frau ) viel fragte / vnd viel von ihr zu wissen beger -
te/truge er doch nichts anders davon / als ein ver¬

drießliches wildes Roßgeschray . Drey Taglang
mehrere diese eilende Beywohnung gemeltesEhe -
manns mit seiner verzauberten Frawen . Vnd

war nunmehr grosse Zeit ein Mittel zu suchen wi¬

der so vngewönlichen Zufall .
Weil dann eben vmb die selbige Zeit der E -

gyptische Einsrdler Macarius / ferner Helligkeit
wegen allenthalben bekandt war / nambe ihme der

betrübte Mann für / selbigem heiligen Vatter zu¬

zuziehen / warffe dem Weib als einem Roß den

Zaumb vber den Halß / vnd eylere ein parEhe -
volck in fast ungleicher gestalt/gemeltem Maca -

rio zu . So bald auch der betrübte Ehewrrth den

Mann Gottes angerroffen/bate er auffdas äller -

sieissigist/daßer sein Geben den bösen Künsten zu

- Nn nj wi -
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wider wölle setzen / vnd Durch sein heilige Fürbikk ' k

die Aauberey deß jenigenSchwartzkünstlers auff - l

lösen / der sem ehrliches vnd getrewes Eheweib m k

die Roßgestalt verkehrt bette . Wieersnunbe - r

gert/also ist es auch geschehen ; dann nach kurtzem c

Gcberk / vnd besprengung deß Weyhbrunns / hat t

Pas Weib jhr vorige Menschliche Gestalt / vnd i l

natürliches Angesicht widerumb vberkonrmen .

Ehe vnd bevor aber Macanus sie entlassen / <

gab er jhr diese hailsame Lehr / vnd nützliche Vn - e

terweisüng: Verlasse niemahls die Kirchen / daü e

dieses ist dir widerfahren/weil du schon fünffWo - r

chen lang zu den unbefleckten Sacramenten deß i

Erlösers nicht bist gangen . Hat also der heilige l

Mann auß Eingebung Gottes soviel erkendt / l

daß die Teuffelische. Zauberkunst nichts an jhr ^

wurden vermögt haben / wo ferrn sie sich mit öff-
keremGebrauch der heiligenGehaimbnuffen dar - l

wider hekte bewaffnet . Also daß sie wegen der -

amigen Versaumbnuß der heiligen Sakramen¬

ten in ein Viech ist verkehrt worden .

D wie viel auß vns ziehen bey dieser Welk

allenthalben herumb / welche so sie Diogenes bey

helliechtemTag mit angezümerKertzen suchen
solte/nicht mehr für vernünfftige Veenschen / son- ,
dern für vnvernünfftige Thier wurden gehalten

°
werden ! In Bedenckung/daß sie auch nichts

menschliches / nichtsnach der rechten Vernunfft /

nichts nach der Erbarkeir / noch nach der Regel
deß
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deß Göttlichen Gesatzes/sondern alles nach Vie¬

hischer Arth vnd Sitten handle « wollen . Es hak
der heilige Chrysostomus. bey seiner Ieit/nicht nur

ainem Christen allein das jenige fürgehalten/wel¬
ches auch bey diesen Zeiten vielen, kundte gesagt .
werden : Weildu (spricht er/ ) wie ein Esel auß - v ^ ry5, -

schlagest / muthwillig bist wie ein Stier / nach den

Weiberen schreyest wie ein Hengst/dem Bauch rwckkom . -

außwamst wie ein Beer / das Fleisch mestest wie

ein Maulthier / an die zugefügte Schmach geden -

chestwieeinCamel / raubest wie ein Wolff / zür¬
nest wie ein schlang / verwundest wie ein Scor -

pion / betrügest wie ein Fuchß / vnd haltest das

Gisst der Schalckheit wie die Schlang vnd sat¬

teren / wie kan ich dich zehlen vmer dieMenfchen /
da ich keilt Aaichen solcher Natur an dir sihch

Wer nun außvnsdenalkeöken odernakür -

liehen Anmuthungen deß Viehs / vnd der wilden

Thier ngchfolgt/der ist vorGottesAngesichk/vnd
vor den Augen der heiligen Engel nicht mehr ein

Mensch/sonder em Bestia . Woher abexkompts /
daß wir Menschen so offtermahls in ein viehische
Art gerathen i Wer verrucht vns also den Ver¬

stände i Wer verzaubert vns das Gemüth s

Wann wir Macarium hören wollen / so hat er

schon allberaik die Vrsach vnd die Schuldt sol¬
cher Veränderung gegen einem verzauberten
Weibsbild angezogen : Dieses ist dir widerfah¬
ren ( sprach er ) well du schon fünssWochen lang

N n liij zu
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zu den vnbefleckten Sacramenten deß Erlösers ! !

nicht gangen bist. Wie solle es dann ein Wun - !
der seyn/wann einer fünff / sieben / acht Monat / i

wil nicht sagen so viel Iahrlang / sich deß Ge - i

brauchs der heiligen Beicht vnd Communion I

enthaltet/daß er dardurch den Menschen außzie-- ^

her/vnd darjur ein Vieh sampk einem viehischen !

Leben anziehet ^ Was wunder solle es seyn/wann
er endtlich das Hayl gar verkehret / vnd als dann

seyn argne Hmlästrg ' kert mit ewigem Spot nicht
ohne ewiges beissen vnd reisten deß nagenden Ge -

wrssensWurmbs / muß büssenvnd verfluchend

FünfftesLapIttel

» amr
wrrd ferner abgehandelt .

^ S seyndt diß Orths auch noch
nicht versichert / welche zwar dem Priester
ihre Sund ojstermahls beichten / vnd bey

dem Altar Gottes ' nicht selten gespeißt werden ; ,
Vnter dessen aber ohne Erweckung wahrer Rew '

vnd Layd/ohne ernstlichen Kürsatz jhr Leben zu
besseren / wol auch mit fteywilliger boßhaffkiger
Verschweigung etlicher / oder nur ames Lasters /
vor dem geistlichen Tribunal / vnd Göttlichen

An- -
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Vierdte Buch/Dritter Theil ? 6y

Angesicht erscheinen . Dann solcher Gestatt
Fromb seyn / in dem wenigsten nicht hilfft / wann

die gantzeFrombkelt auffein verkehrte Gleißnerey
vnd sacrilegischett Grund gelegt ist / durch welche
beede Laster das Menschliche Gemüth keines

weegs gebessert / sondern durch so offtermahls wi -

derholte vnwürdige Empfahung der heiligenSa -
cramenten nur mehr indenFallvertieffk / vnd

schwarer versenckt wird .

Vnd eben dieses wird ins künfftig dem bösen
Wurmb vrsach geben/die verdampte Seel mir ei¬

nem jmmerwehrenden Biß / auch mit ewiger

schmerzlicher Schamb / wegen angenommener

Trägheit zu peinigen . Dessen nimbe ich abermal

zum Aeugknuß ein Edelgebornes / aber in ihren § ^i - m-
baimlichen Sünden ellendigklich gestorbnes vnd

verdorbnes Weibsbild inItalia . Die Freygebig - ^rruioex -
keit gegen denen armen/Befuchung der Kirchen / rir ^-cön-
vnd das äusserliche Ansehen eines Christlichen
Menschen / erzaigten zwar an jhr einen Schein
der Heiligkeit ; aber nach jhrem tödtlichen Ablü¬

den redete sie viel änderst von der Sach / mit ih¬
rer Tochter / deren sie in Gestalt eines außge -

fchuntnen vnd gebrarnen Schweins erschienen /
vnd sich selber also anklagte .

Man hebe Tochter / hie hastu dein leibliche
Mutter vor deinen Augen / . Ach ! in was fremb -

der/haßlicher vnd klaglicherGestalt ! du hast mich

auch als ein Sünderin / die anjetzo redlich vnd

Nn v auff -
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auffrecht beichtet . D daß ich solches gethan hct - ?
re/als ich noch vnter euch Menschen lebte/so wä¬

re ich jetzt kam Brand der Hollen . Murch die bö¬

se Schamb bin ich nunmehr verrohren / indem

ich mich etliche Jahrlang geschambt habe dem

Priester zu sagen/dessen ich mich zu begehen nicht
gewaigerer habe . Was aber das verhaltene La¬

ster gewest sey / kanstu leichtlich abnemmenvon

dieser Wüsten vnfiätigen vnnd säwischen Ge¬

stalt/wie auch außdemschwefiichten Gestanck /
den ich auß der Hüllen mit mir trage . Ach ! an -

jetzo wird mein verschwiegene Missethat durch
. das ewige Fewer desto schärpffer gestrafft / weil !

ichs so offt mit einem newen GottsRaub ver - !

mehrt / als offt ich die heylige Gehaimbnussen da - !
rüber empfangen . Dannenhero mein Tochter
gebiete ich dir hiemik das stillschweigen / vnd dei¬

nes Gebens Instand / dann du deiner Mutter

nicht mehr kanst zu hilffkommen. Die forchtsa -
me Schamb / vnd der vnwürdige Gebrauch der

heiligen ( SacramemensAchwie leicht wäre die -

fesVbelvor Zeiten zu bessern gewest ' ) haben mich
ewigklich ellcnd gemacht / darüber sich Gott nim¬

mermehr wird erbarmen . Als nun dich Klag
fürüber / kehrte das Gespenst wider dahin woher
es kommen / vnd verliesse die vnseelige Mutter /

jhr Tochter in grosser Forcht vnd Entsetzung .
Niemand solle diß Drths vermaimn / als ob

diese ainige vnglückseelige Seel / zu ihrem Spot
so
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Vrerdte Buch / Dritter Theil . 571

so wol beredt gewest sey / dann auch noch heuttt -
gesTags ein grosseAnzahl derer ist/welchc gleich -

massigevSchuldt halber / mit eben solchen Lied -

lein vnd Klagen die HM anfüllen . Es ist bey

jhrer vilen diese einhellige Bewainigung / daß sie
aintweder die heilige Sacrament vbel versäumet /
oder aber vnwürdigklich in Sünden empfangen

°

haben . Also daß sie mit dem Freund Gottes Job
vnter den Zähern nach diftm aim ' ge seuffyen vnd

sprechen : tzuis milii tribust ur sim juxta wen -

ses priiHnos , c ; uanäo iLvabam peües meys

but ^ ro , -5c petra - funäebac nriki rivog oiei !

D daß ich wäre wie in den vorigen Monaten / da

ich meine Füeß wüsche mit Butter/vnd die Felsen
mir Delflüß gössen !

Ein alter vnd bey ynterschiedlichen Völckern

angenommener Brauch war / daß man in weh¬
renden schlichen vnd hcrrlichenMalzeiten dieFüß
mitGalben gewaschen ; dergleichen villeichtauch

Fob/da es noch wol mit jhm stunde/nachGewon - ^
beit derMahlzeiten gethan hat . Wiewol er durch

den Butter vnd durch das Del ( welches becdes

zu den Füssen nicht wol gebräuchig ) viel mehr
den Vberfluß aller Sachen / den er von seiner

Mayrschassk / ViehHeerd / vnd Ackerhaw ge¬

habt / hat wollen zu verstehen geben : Als ob deß
Weins / Dels / vnd Butters ein so grosser Ver¬

rath gewest sey / daß man gar wol em Bad hekte
sönnen darauß machen .
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Wir wollen aber jetzt vernem . nen die Kla¬

gen der Verdampken vber jhr argnes Elendt ;
Dann was schreyt/seufftzet/ vnd wünscht ein jed¬
weder auß jhnen änderst als dieses : L > daß ich
wäre in den vorigen Monaten / da ich meine Füß
wüsche mit Butter i Warlich hette ich meine !

Füß/Händ/Haupt / Seel vnd Leib waschen kön¬
nen in der Milch der himmlischen Barmhertzig -
keit / vnd sie in ein so weijses vnd liebliches Bad

stossem D daß ich wäre in den vorigen Mona¬
ten / als die Felsen mir Delflüß gössen ^ Achda
ich noch vorzeiten vmerdie sterbliche Menschen
gezehlt ward/hat mir Christus Jesus der wahre
lebendige Felß durch so viel Canäl als Wunden
er empfangen / das Del der Genaden / oder sein
allerheiligistes Blut / sampt dessen vnschätzbarli - °

chen Werth auffgossen/vnd damit der Safft das
Gemüt zu waschen vnd zu haylen nie solle mang¬
le » / hak er die sieben heilige Sacrament gemacht
zu Brünnen / auß denen zu vnserm Hayl der jm-
merwehrende Vrsprung solte herfliessen; vnd
einkweder sonderbahre Hülff deß Göttlichen
Gunsts/oder dieGenaden der himlischen Gaben /
oder gantze Schätz der vbernatürlichen Kräff -
ten mit sich führen. Ich aber layder ! war vn -
eer dessenalso faul vnd träg/daß ich diese so glück -
seelige Bäder der Heiligen Lieb versaumbet/vnd
die heiligen Sacrament vernachlässigt / oder aber

vmvürdigklich gebraucht habe.



MerdteBuch/Dritter Theil . 5/Z

So werk hak mich getrieben die anratende

Wollustbarkeu vieler Lasier / welche als sie das

GemütMinmal verzaubert/hat sie nicht mehr zu
- gelassen an das Göttliche zugedencken / viel weni¬

ger von dem/was ich schon gewönnet war / abzu -
stehemDarauß nun erfolgt / daß kam ainige Rew

' in mrr entstanden/vber die so vielmahls verübte

Trunckenheit/Fraß/vnd Gaplheik. War auch
nicht willens / wann ich andern anjhren Gütern /
Ehr/vnd guten Namen / vnd Lehen geschadet /
den Neid / Haß/vnd Rachgierigkeit fallen zu las¬
sen/noch auch den zugejugtenSchaden widermn

gut zu nrachen . Bin also gemainigklich mit sol¬
cher vblen äilpoluon deßGemÜths zu demTisch
deß HEr' rn / vnd nothwendiger weiß allezeit noch
ärger darvon gangem .

Wie offk hab ich den Priester in der heiligen
Beicht betrogen i Dder / viel mehr Gott feibsten /
der em Erforscher ist der Hertzen / Nieren / vnd

aller jnnerlsten Gedancken oder Gchaimbnussm
der Menschen . Ach ! da ich ein Ehebrecher / Hir¬
rer vnd Aauberer gewest bin / hab ich mich mchr
geschambt dergleichen Schandthaten zu begehen /
aber wol zu sagen . Dieses ist nun dieVrsach mei¬

nes Verderbens / weil ich nemblich vnverschambk
war / vnd solches nichthab wölken bekennen / da

ichamallermaisten hette sollen vnd können . Ein

ainiger stärckererWill hette die schädliche Ge -

schämigkeik mögen brechen .



, Gwifsenswurm ! ) /

An jetzo / weil rcl^ hab wollen vberwunöm

seyn / muß ch auch wider meinen Willen empfin¬
den / daß die Bächlefti deßButters vnUdeß Deks

so durch die Thor der sieben H. Sacramenten ,

stäthigs fliesten/allerdings aüßgetrucknet seyndt z
Kan also rmr verzweiffleken der Todt Christi hm 1̂

^

füran nicht mehr bepstchen . Ach wehe / vnd jm- ,
msr wehe ! mir bleibt allein überig diese alte jenes §
RabensKlag : Oleum öe operam per - äiäi ; Alle ^

Arühe vnd Arbeit hab ich verlohren . Wenig ist ^
dieses / den Himmel' / GDtt vnd nnch selbst hab ^
ich verlohren ; oder welches das allEr sportlichste / x

durch mein Trägheit , bin ich verlohren . Sihe j ^

nun wre der böse Wurmb seinen Aandt schärpffti ^ j
Wie er dorten die Sütider beißt i Wre er ihnen ^
die Röche nrit Schinertzen wrder jhren Willen -

außtreibt ^ j

Sechstes Laptktel .

ie Wrm
guna deß SottlichenBeruffs / wird

den Verdampten em Vrlach styn

zur Schamb / vnd dem Sewissenö
WmmbMmberssen .

-

1

§
t

>



Vrer dte Auch / Dritter Theil . z- j

fentge ist deßMikleydens
nicht würdig / welcher sich zu Todt fällt /

^
m dem ihme ein anderer die Hand raichk

zu helffen / vnd er solche außschlägt . Der Vn -

tergang dessen / der da will verderben / vnd nicht

erhalten werden / erweckt viel mehr vnwillen / als

mitleyden . Es ist aintweder die äusserrste Boß -
heik / oder einVerzweiffluNg/oder ein pur lauttere

Faulkeit / dem Fall nicht entgehen wollen / da du

wolkundtest ; Dder aber / wann du allbcrmr ge¬

fährlich bist gefallen / nicht wollen gmffen nach
demArrnb deines Freundts / der dich wrü erheben .
Eben dieses wirdr auch den bösen Wurmb vervr -

sachen / die Gottlosem derHöllen / mit ihrem gros¬

sen Spott / vnd innerlicher Empfindtnuß der

Wunden zu straffen / indem krihnen dieVer -

saunmuß deß Göttlichen Beruffs / oder dre Aus¬
schlagung Göttlicher Hrlff vnd Hand / wirdt mit

brlllcher Verweisung ohne auffhören fürwerf -

fen.
Ich nenne dißDrths den Göttlichen Be -

ruff mit dem Englischen Lehrer Thoma von

Aquin : Einen innerlichen Antrieb oder Einge¬

bung deß Gemüths/dardurch deßMenschenHertz
von GDtt bewögt wirdk/ ' dem jenigen einzuwilli¬

gen / daß da gehörig zu dem Glauben / vnd zu der

Lugendt . Diese innerliche Anblasvng Gottes /

hestehek eines Thails in guten hailsamen Ernge -

8.
ieü . r. m. c.
S. sä Rom.



57<l Gwrssenswurmb /
» bringen vnd heiligen ^ ikeQen , dardurch deß

Menschen Wrll zu dem besseren wirddrngetrre -
hen ; Thails aber in derErleuchtung deß Mensch -

° . lichen Äerstandts / mit welcher er die Göttliche >

Warheiken / gantz klärlich erkendt vnd begreiffk . §
Also daß nicht vnbillrch daher kan gezogen werden ,
was David derPsalmrst von den Blitzeren deß! .
Gewülcks gesagt hat : Illuxcrunc Lorukc3tionc8 ! ,
tuL orbi eerrse , commora eK , öc contremuic ^
terra ; DieBlitzer erschienen auff dem Erdtbo - -

den / das Erdtrrch reget sich / vnd zitteret dar -

von .
Wann demnach ein vnglaubiger oder ketzeri¬

scher Mensch / durch die Erleuchtung deß Göttli - -

chenSonnenstrahls anfangt zuerkennen / vnv z

gleichsamb zugreiffen denIrrkhumb seiner Ge¬

cken / so pflegt er wider sich selbsten zu ergrimmen / ,

daß er die todte Götzenbilder dem wahren GDtt / ^

demLiecht die Finsternuß/vnd der lauteren War - i

heit die pur lautere Lug hat vorgezogen . Wülß !
° du dieses alles wie in ememSpiegel besichtigend -

So sihe nur an den heiligen Augustmum / nicht ,

mehr als einen Manicheer vnd Ketzer / sondern
als einen Catholischen Christen . D wie so erbit - !

kert war er wider sich selbsten ! wie jnbrünstig lobte! ,

vnd prepsekeer GDtt den HErrn / als er sich frey .
vnd ledig befände von seinen Imhumben / durch ,
die er ein lange Aeit/vermiklest seiner aignenHart -

'

nachgkeit / zum Fall gezogen ward ! Höre seine
Wott
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Dierdte Buch / Dritter Theil - 577

Wort / die da würdig seyn / daß sie in Goldt vnd

Edelgestain sotten gefaßt werden .

HErr wer rst drr gleich vnrer den Götkeren k § äuZuk »
Wer rst dir gleich r Groß in der Heiligkeit / er - röiii-, .̂

"

schröcklich vnd lobwürdig / vnd der Wunder

thut e Spath hab ich dich erkendt du wahres
Lischt / spgch hab ich dich erkendt . Es war ein

große vnd finstere Wolcken vor den Augen mei¬

ner Eytelkeit / also daß ich die Sonn der Gerech¬
tigkeit / vnd das Liecht der Warheit nicht sehen

undt . Verwicklet war ich in Finsternuß . / ein

Zehn der Finsternuß ; Ich liebte meinFinsier -
uß/ dann ich erkendte nicht das Liecht . Ich war

Blind / vnd liebt die Blindheit / vnd gienge durch
die Finsternuß zu der Finsternuß .

Wer hat mich von dannen außgeführr SWo

war ich blinder Mensch/sitzendt in der Finsternuß
vnd im Schatten deß Todts ? Wer name mich

bey der Hand / damit er mich von dannen außfüh -
me ^ Wer ist derselbige mein Erleuchtet i Dann

ich suchte nicht / vnd er wüste mich / ich ruffte ihm
nicht / vnd er rueffte mich. Wer ist derselbige s

Du bist es HERR mein GOTT / genädig vnd

barnchertzig / ein Vatter der Barmherzigkeit /
vnnd ein GOTT alles Trosts ; Du heiliger
HERR / mein G OTT / den ich von meinem

gantzen Hertzen bekenne / dancksagenr deinem

Nahmen .
O „ Ich



578 Gwissmswukmb /

Ich hab dich nicht gesucht / du haft mich gl -

suechk / ich hab dich mcht angeruefft/du hast mich

beruefft . Dann du hast mir geruefft rn deinem

Nahmen / hast mit grosser Stimm in das innere

Dbr meines Derhm von oben herab geschryen ;
Es werde das Liecht/vnd es wäre das Liecht ; vnö

es vergienge die grosse Wolcken / vnd zergrenge >

die finstere Wolcken / die meine Augen bedeckt ^

hette ; vnd ich sahe dein Liecht / vnd erkennte dein

Stimm/vnd sprach: WarlichHErr / du bis!

mern GDtt / der du mich geführet hast auß der

Finstcrnuß/vnd auß dem Schatten deß Lodts /

vnd hast mich berufst zu deinem wunderbarlichen

Liecht/vnd nun fihe ich.

Ich dancke dir mein Erleuchtet / vnd ich bin

bekehrt worden/vnd sahe die Finsiernuß in der ich

sierkie/die finstere Wolcken in der ich läge/vnd ich

hab gezittert/bin erschrocken/vnd sprach : Wehe/
wehe merner Finsternuß in der ich gelegen ; wehe/

wehe der jenigen Blindheit / in der ich das Liecht

deß HiMels nicht sehen kunte ; wehe / wehe memer

vergangnen Vnwissenheit/als ich dich D HErs

nicht erkente . Ich sage dir Danck mern Erleuch

rer vttd Erretter / dann du hast mich erleuchtet /
vnd ich hab dich erkennt . Spat hab ich dich alte

Warheit erkennt ; spat hab ich dich erkennt ewige

Warheit ; du wärest im Liecht/vnd ich in Finsten
nuß ; vnd ich erkennte dich / dann ich kundt nicht

erleuchtet werden ohne dich.
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^ Vrerdte Buch / Dritter Thess 5/ ^
Wie wahr kan allhie mit demKömglicheN

Propheten zu Gott dein HErrN gesagt werden :
Deine Plitz erscheinen auffdim Erdboden/das
Erdtrich reget sich / vnd zitteK darvon . Dann
der heilige Arrgusimus auffdicStralcn deßGötk -
lichen Sonncngtantz / Miiesse mit grosser Be -

wögnuß seines Gemüths die Vnsinnigkeit der

Ketzerei ) / vnd vertäu schre sie vmb den wahren
Carholischen Glauben .

Also versucht auch Gott der HErr alles / die

Ienige Zu bekehren / vnd auff einen guten Weeg
zu bringen/welche zwar die Latholische Religion
Unversehrt halten / beymbens aberHalßsiärriger
weiß in den Lasiern verharren . Dali er jnen gantz
klärlich die kürtze vnd gleichsamb den Augenblick
dieses Lebens / deßgleichen auch die Eptelkeit de¬
rer Ding/darüber sich VieseWelt vergaffet ; Für -
nerublich aber das Elend mit Wollüsien / wie
Wein vndEssrg/Hönig vnd Gall / durch einan¬
der vermischt ; Widcmmben dieHäßligkeit der

Lasier/ den Unfehlbaren Gmchksiuel Gottes / Sie

vnvenneydentlicheStraff/vnd die vnäußsprech -
liche Pein künfftiger Ewigkeit sirrhaltek .

Nicht allein aber haltet er ihnen für derglei¬
chen scharpffe vnd trawrige / sonder auch ftöliche
vnd annembttche Mittel zu ihrer Bekehrung ;
nemblich die Lieblichkeit der Tugent/dre da wert ! )
ist geehret / vnd die Menge der Göttlichen Wol -
thaken/die da würdig isi geliebt zu werden ; Item /

Dorf die .



; 8c> GwrGttswurmb /
die viele der himmlischen Genaden / die grosse dei ^
künffügen Glory / vnd die Vergeltung der ewi¬

gen Güter . was grosse Behülffvnd Vor -
'

fchub seynd diese zu der wahren Frombkeit ! dann !

dardurch der Menschliche Will sehr siarck ange -
^

trieben wird / den haylsamben Anwehungen / ge¬

wissen Führungen / vnd klarem Liecht deß heili¬

gen Geists / auffdem Weeg deß Hayls zu folgen ^
Dann wie der heilige Gregorius bezeugt ! ^

xcenitenr . Dieses grosse Lischt ziehet vnd läretdie innerlich ^
«ä vers. 6.

A^ bernuß auß / rainigek die Augen der Seelen /
'

richtet auffdie Gemüther/zünder an die Hsrßen / <

lehret die Fußsteig derGerechtigkeit/vnd vermch ^
ret die Begierd der Tugenk . Ein grosses Liechtj ^
dardurch wir meyden das strauchlen/verhüten dic .

Stürtzungen / entgehen den Gefahren / weich «

auß den Fallstricken / fürchten . nicht das Glückß

lige / stehen auß das Widerwertige / schlagen aus .

die Irrthumben / folgen der Warheik / vberwün -
^

den den Teuffel/vnd werden Nachfolger Christ .

Weil aber die Bekehrung deß Sünders ge-

tnainigklich schwär ist / vnd sich kainer auß du ^
treffen Gruben der Laster/wann er ainmahl da-

^
rein gefallen / auß aignen Kräfften kan heraus, .

schwingen ; So raicht der gütige Gott/wie ers I

auch vor Zeiten gethan / denen die Hand / die da '

auffzustehen willig vnd beraik seyndk. Also he-
^

zeugt ers selber bey jenem Propheten mit diesen ^
rrn « , . Motten ; Sihe ich / sche ich zu einem Volck daß
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MerdteBuch/Dritker Theil . 58 r

Wich nicht waiß / vnd meinen Nahmen nicht an¬

messt . Ich hab mein Handt den gantzen Tag
ausgestreckt zu dem vnglaubigenVolck das nicht
aussguremWeeg wandlet / sonder nach seinen
Gedancken . Es ist ein Volck daß mich alleweg
erzürnet vor meinem Angesicht .

Mit dieser Klag werden die Juden sonderlich ,
geschlagen / welche zu gewinnen / hat GOtt der

HErr noch von dannenhero sein Freygebigkeit
gegen ihnen reichlich außgossen , Ja seine beede

Händ vnd Armb am Crem außgestreckt / eintwe -

der die Widerkehrende zu vmbfangen / oder die in

Abgötterey verwickelte zu erretten/ ^oder aber die

Nachkömblingen von dem Schatten zur War -

heik / vnd von dem Gesatz Moysis/zu der Christ¬
lichen Religion zu bringen .

Wie nun dlLes Hebreische Volck seinem al¬

ten Brauch nach / je lenzer je hartnäckiger wor¬

den ist / also hat chme auch GDlt der HErr sein
Göttliche Genad entzogen / vnd ihnen die Hay -
den vorgezogen . Darauß nun abzunehmen / wie

gefährlich es sey / die angebottne Hand GDttcs

nicht wollen annemnren . Wie dann auch dieses
ins künsstig dem bösen Wurmb em genügsamer

Anlaß seyn wird / die faule vnd viehische Men¬

schen zu nagen/derer ewige Schuld ist / anjetzo
aber durch kam armge e ^ chamb / kau noch mag

gebessert werden/daß sie dre ausgestreckte Hand
Gottes nicht haben wöllen ergreiffen.

- Ho uj Sieben -
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Siebendes Kaplttck.

; e vsrgchmdMa -
tm wird noch ferrner außgeführt /
vnd drelichmcheWerßmie dcrvm
Soec zu sich bemfft/vnd ziche/durch

die heilige Dungfraw Lereraue
außgelege .

Ölte Gott/daß wir alle / die

allerliebkichiste Weiß der Göttlichen
Fürsehung in Bekehrung deß sündigen

Menschen also betrachteten / wir derer die heilige
Gmraut ein Erfahrnuß m jhr selbst empfunden/
als sie durch sonderbare Genad GDttes / in dem

sechs vnd zwamtzigisten Jahr jhrcs Alters / ange¬

fangen ein wahres geistliches Gemüt anzulegen /
welche zuvor nur allein den Schatten / vnd blos
sen Namen einer Klosterfrawen/vnter dem geist¬
lichen Drdenshabit / getragen hett . Sehr nütz¬

lich wird sein ihre Wort anzuhören/mit denen sie ,
vorzeiten die Weiß / dasDrth/dre Gelegenheit/ ^
vnd die Aeik eines bessern Gemüths beschrieben /
mit diesem vorgesetzten T- ttei : Hertzliche Danck- -
sagung/vmb die erste Genad / mit welcher der

HErr die Seelzu sich gezogen .



' Vierdte Buch / Dritter Thei ! . 58;

Die gantze Sach aber wird also mit ihren ai - in ^ nusno ,

gnen Worten außgeführt : DieTieffe der vner -

schafften Weißheit/ruefft der treffe der wunder -
' ' ' ' '

^ barlichen Allmacht : Au Lob vnd Erhebung der
^ so wunderbarlichenGnad/welche von demVber -

- stuß deiner vnendtlichen Barmherzigkeit / L > du
" ' füsser G Otk meines Lebens / ainiger Geliebter
^ meiner Seelen / durch wüeste / vngebante / dürre /

ch vnd durstige Land / ( das ist / durch vielerley Wie -

derstand / dardurch ich rrrich deiner Genad zu wi¬

der gesetzt/ ) in das Thal meines Elendts herab
geflossen; Als du in dem sechs vnd zwaintzigisten

)t'e Jahr meines Alters / an dem mir aller haylsambi -
sten Montag/vor dem Fest der Rainigung deiner

keuschesten Mutter / in einer sehr gewünschten
Gtundk / nach der Complet / zu Anfang deß A -

ey/ bendts / ern GDTT der Warhert / Heller dann

eri, alles Liecht / aber noch innerlicher weder alle Ge -

^ haimbnussen / ( der du die dicke meiner Finsternuß

^ zu vertreiben entschlossen wärest/ ) mein Befeh¬

ls rung lieblich vnd sanfftmüthigklich hast angefan -

G gen / nut Stillung einer Verwirrung / die du vor

einem Monat in meinem Hertzen erweckt hast ;

^ Durch welche Verwirrung ( als ich glaube/ ) du
'

dich vnrerstanden den Thurn meiner Eytelkeit /

^ ^ vnd meines Fürwitz / ( den mein Hoffarth in mir

selbst erbawek / wie wol ich den Nahmen vnd das

per geistlich Klaid vergeblich angetragen ) zu zersiö -
L ) 0 mj ren /



zö4 Grvissenswurmb /

ren / damit du also einen Weeg fandest / auffdem

dumirdeinHayl zaigenkundtest .
Als ich nun in derStundt wie gesagt/mitten

in vnserem Schlasshauß stunde / da sahe ich dich
meinen allerfüssesten Liebhaber vnd Erlöser / den

allerschönesten vnter den Menschenkmdern/zwar
in gestalt eines erbarn vnd lieblichen Jünglings / '

als von sechzehen Jahren ( dann also hastu dich
gewürdigt die unermeßliche Klarheit deiner Glo -

ry zu massigen ) bey mir stehen / holdselig vnd

fanfftmütigklich sprechent : Dein Hayl wird bald

körnen/wammben wirst » verzehret durch Trau¬

rigkeit s

Nach dem du dieses gesagt / wiewol ich wüste
daß ich an dem Drth / den ich vorgesagte stunde /
gedunckte mich doch/als sey ich in vnserem Chor/ .
in dem jenigen Winckel / in welchem ich mein la -

« vesGebett zu thun pflegke/vnd höreke daselbst fol¬
gende Wort : Ich wil dich erhalten/vnd erretten /

fürchte dir nicht . Als ich dieses gehört / sahe ich
dich mit deiner edlen vnd zarten Hand / mein

Hand halten / als ob du deine Wort mit einem

Handstrarch wollest bekrajftigen ; vnd saßest noch
dieses hinzu/sprechent : Du hast mit meinenFein - ,
den die Erden gelecker / vnd das Hönig vnter den

Dörnern geschlecket ; kehre dich widerumb zu

mir/vnd ich wil dich widerumb auffnemmen/vnd
von dem Bach meines Göttlichen Wollusts
Lmncken machen .
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Vierdte Buch / Dritter Theil . B ;

Als nun dieses geredk /ist mein Seel in mir

zerschmolzen/vnd da ich dir wolle zunähen / sahe

ich zwischen dir vnd mir/nemblich zu deiner Rech¬

ten vnd meiner Lincken / einen langen Zaun ; ge -

dunckkeauch mich/an seiner Höhe mit so dicken

Dörnern bedeckt zu seyn/daß ich kainen Eingang

kundte finden / zu dir / ainigem Trost meiner See !

zu kehren . In dem ich also Dr meine Mangel

vnd Sündlwelche zweiffels ohne durch denAann
der mich vnd dich abgesönderk/seyndt bedeut wor¬

den) seuffßent stunde / vnd auß Begierd gegen dir

entzündet / vnd krafftloß worden / hast » mich em

Vatter der Armen ( dessen Erbarmnussen seyndk
vber alle deine Werchbey meinerHand ergriffen /

vnd alßbald ohne alle Verhrndernuß neben drr

gestellt .
Da ich aber dein köstliche Hand / auß der rch

vorgesagte Verhaissungen empfangen ansähe /

erkenneteich an dir/süsser IEsu / die herrliche
Klainoder der jenigen Wunden / dardurch die

Schuldbrieffaller Feind vernichtet werden . Mll

diesen vnd andern würdigisten Anfängen deiner

Bemessung / mit denen du mein eytles Gemüth

erleuchtet vnd erwaicht / hast » mich von der vn -

ordenlichcn Lieb der Künsten / vnd von allen mei¬

nen Eytelkeiten / mit deiner innerlichen Salbung

gewaltigklichabgezogen/also daß mir alles das

susserliche / D Gott meines Hertzens / gierch da -

Lauffverächtlich fürkame / vnd du allein dem ver -

Do v derb -
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Serbten Geschmäcken meiner Seelen / wol zu -
schmeckenanfiengest .

Für welches ich dich lobe / benedeye / anbette /
vnd danckfage / als viel ich kan / vnd nicht als viel

ich schuldig bin / auß dem aller inneristen meines

Gemüths / deiner weisen Barmherzigkeit / vnd

barmhertzigen Weißheik / daß du mein Erschöpf - '

fer vnd Erlöser / an setzo mein Hartneckigkeit dei¬

nem süssen Joch zu vnkerwerffen dich beflissen /
vnd ein wol temperiertes / für mein Kranckheit /
sehr taugliches Tranck / gemacht haft / dardurch
Du meinen Geist / mitEingiessung eines newen

Liechts / also erleuchtet / daß ich von dannen auß /
nach dem Geruch deiner lieblich riechenden Sal¬

ben beginneke zu lausten / vnd dein Joch für süß/
vnd dein Bürd für leicht zu halten / anfienge/wel - .
ches mir kurtz zuvor / hark / vnd gleichsamb uner¬

träglich fürkommen .
Haberr also bey diesem ein warhaffkige Abbil¬

dung oder Weiß / die GDtk der HErr in Bekeh¬
rung der Sünder pflegt zugebrauchen/glerchsastr
mit lebendigen Farben an der heiligen Iungkfra -
wenGertraut enkworffen / alssie nemblrch mik

Gottes Genad ihre Sitten nach dem Glantz deß
geistlichen Lebens vollkomtnener gericht har . Dan
gleich / wie bey ihr sehr viel Verwirrungen an¬

fangs entstanden / in dem das Gemüth allenthal¬
ben mit Forchk vndSchröcken erfüllet war ; Also
P auch gemarnigklich bey den lasterhasttigen

Men - ^
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Menschen der Vorbote ihrer baldtdaraufffol -
gendenBekehrung dteForcht/Schrocken/Traw -
rrgkeit / vnd allerley schwermüthige/ sorgliche Ge -

dancken/welche ihnen die Betrachtung deß künff -

tigen Göttlichen Richterstuels / pflegt einzuja¬

gen .
Wann nun darauffdemMenschen in seinem

Hertzen anfangt Angst zu werden / da er auffeiner
Seiten von der schwere seiner Laster gerruekt /

auff der anderen aber von dem hernach folgenden
Vbel der Straflvnrühig gemacht wird ; So hö¬
ret er als dann innerlich in jhme selbsten/jene trost¬
reiche Work / welche der heiligen Gerrraut seyndk

gesagt worden : Dein Hayl wird bald kommen /

warumben wirstu verzehrt durch Trawrigkeit s

Ich wil dich erhalten / vnd erretten / fürchte dir

nicht . Vnd damit daran kain Zweiflet , eyn solle/

so verhaist der allersüssesteBräutigam der See¬

len/als gleichsamb bey der Handt / daß er dieses
Wort trewlich wölke halten .

Damit er auch einen Verdruß an den indi¬

schen Dingen erwecke/so ladet er einen jedwedem
Sünder zu seinen himmiischenGüternvnd wah¬
ren Frewden / mit eben denen Worten die er zu

der heiligen Gertraut geredt : Du hast mit mei¬

nen Feinden die Erden geleckt . Dann was ist es

änderst die Reichthumb mit bösen Künsten jauch¬
ten / das Edclgestam durch Betriegerey zu wegen

bringen / stembde Perlein mit gewaltfischen /
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fampk dem Gold in die Truhen sperren / vnd das
'

Gemüth mit dem lieblichen ansehen wollen sät¬
tigen/als einen glantzenden Partickel von der Er¬

den lecken/vnd dardurch die Begierd nicht so sehr
löschen als erwecken ?

Noch weiter sagt er zu der heiligen Iungfra -
wen : Vnd du hast dasHönig geschleckt vnter ^
den Dörnern . Nemblich als offt der Sünder

zum Nachthail der Anschuldigen / nach grossen
Ehren vnd Würden strebt/als osst er wider das

natürlich vnd Göttliche Gesatz mit bösen Wol¬

lüsten deß Fraß / vnd der Gaylhett vmbgehek ; so
offt schleckt er etwas von demHönig/welches vmb

vnd vmb mit Dörnern vnd Spitzen / deß darwi -

der schreyenden Gewissen/verzäuner ist/vnd deß¬

wegen ohne Wunden nicht kan verkostet werden .

Damit nun der viehische Mensch an diesem
allem anfange einen Verdruß zu haben / so tragt

Hm der grosse Gott an die aller lieblichiste Spers -
sen seines Himmlischen Tisches / vnd solches
Tranck / welches weit süsserist/ dann alles Hönig
vnd Zucker : Kehre dich wiederumb zu mir / vnd

ich will dich auffnemmen / vnd von dem Bach
meiner Göttlichen Wollüsten truncken machen .
Vnd welche Seel eines Sünders/solle nicht auff

solche klare vn köstliche Verhaiffungen zerschmel -
tzen / wie solches der heiligen Gertraut widerfah¬
ren ? Wer solte nicht die Eptelkeiten der Welk

gernbevrlauben / vnd mit grossen Schritten zu
GDtt
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GDt ! demHErm eylen / weil seine Nachfolger
so freygebig von jhm belohnet werden ?

Wann sich dann das MenschlicheHertz vber

alles sterbliche auffzusteigen befleißt / vnd dem

Himmel nähner zu werven/bemühet / so seyen sich
darwrder mehr als kaufenterleyVerhindernussen /
dch Sünders Bekehrung abzustellen . Vnd

gleich M ein gar langer Aaun die heilige Getraut

abgesöndert hak von Christo ; also wird auch hie
Paß vnd Straß manchem verlegt . Dann das

Liebkosen der bösen Gesellschafft ist wie einSperr
an dem Rad ; Das vielfältige vnd gewaltsambe
bitten / der vbel liebenden Freund / scheubt lauter

Rigelfür ; Die offtermals verkoste Lieblrchkeit der

ködtlichen Wollüsten / wirfft lauter Brigel vn -

ker ; endtlichdie eingewurtzteböseGewonheiten
in den Lastern/werden denen/so derTugent nach¬

gehen wöllen / mehr zu einer eysenenWand / als

höltzenen Jaun ; vnd wo ferrn kain Vbermensch -

licheKrafftzuhilffkompt / soistes gantzlich auß
vnd vergebens : Dann gemelter Labyrinth von

allerley Beschwärnuflen/machtVerzweifflung /
vnd haltet die jenige zu ruck / welche dem Himmel
zu zulauffen gedacht seynd.

Wie aber der gütige GDtt seiner Gespons
GerkraUt gethan hak / also raichk er auch einem

jedwedem die Hand/welche mit der Wunden sei¬
ner Göttlichen Lieb gezaichnek ist ; vnd wann der

Mensch nicht widerstrebt / so ziehet er jhn mit ei¬

nem
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nenr fteundtlichen Gewalt an sich / ob schon derer

Verhmdernussen noch so viel seyn sotten . Wir

können auch viß orths alle warhafftigklich sagen
v . ^Ußutt . mit dem heiligen ^ uguNino : V6c3lii,L ! Amatti ,

Iii^lo.con. rupilllsurcütLtem ML3M ; coruscalii , lsilen -
e . c-l - . r/ . ccLcitatem mcamzHErrdÜ

haft gerueffen / geschryen / vnd rnein Gchörlosig - ,

feit gebrochen ; du haft glantzt/du haft geschienen /

vnd meinBlindheit vemiben . Kainerauß vns ist
ftomb worden/wann er zuvor Gvttlöß geweft ist /
der nicht dieses Göttliche Geschray in chme selbst

gehört/vnd seine Stralen / dardurch alle Seelen

erleucht werden/empfunden hette / welches nichts

anders ift / als lieblich vnd gütigklich ziehen zu ei¬

nem besserem
Stehet demnach bey ermmjedwederen sein .

aignes Hayl / wann wir änderst zur Gottseeligkeit

Tugendt / vnd Himmel wöllen gezogen werden ; !

Vnd zwar von der liebreichenHand Goctes/wei -

che mit denMahlzaichen seiner heiligenWunden /
als einem Zeugen der Lieb bezaichmt ift. Wehe
denen / welche diese entgegen kommende Gültig¬

keit außschlagen / vnd solche nicht / wie wol sie
kunken vnd sotten / mit einem Ehrenkuß empfan¬

gen , Dan sie aines mahls denjenigen Göttlichen -

Donnerftrarch wider sich hören werden : Ich hab

K
"

euch geruefft / vnd ihr habt euch gewaigert / ich

strecktemein Hand anß / vnd Niemand sahe dar -

auff. Arumb sotten sie essen von den Früchten
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ihres Weegs / vnd von Arm Räthen satt wer¬
den .

Eben diese vnd dergleichen / welche wegen ih¬
rer Trägheit seynd verdorben / vnd sich von der

Göttlichen Hand gehn Himmel nicht wollen zie¬
hen lassen / wirdk der inhamische Wurmb ihres

, Gewissen «uffweckm/mben aigner Scharrrb das

trawrige Liede ! /Kapftrs Theodosii / ZU singen .
Dann als dieser / nach der vnschuldigen Bürger
vnd Inwohner zuThessalonica Niederlag/wel¬
che auß seinern Befelch vollbracht worden / aller -

leyVngewitter vndVerwirrung seinesGemüths
enrpfande. Insonderheit weil er deswegen, ' von
dem heiligen Ambrosro / Bischoffen zu Meyland
nrit dein geistlichen Bann gestraffet war / hak er

gegeitemLiit seiner vcrkrawten Freund / Rufino /
mtiNahmen / auffder Erd kniendt/vnd mit Ver -

gieffung vieler Daher / diese merekliche Wort her -
auß gelassen / D Rufine / du empfindest mein

Vbel tiicht/ich klage vnd seuffyevber memElerid ,
Dann den Knechten zwar / vnd Bettlern seyndk ^er in ri>"I
die Tempel Gottes offen / vnd ist ihnen erlaubt /

vor jhretnaignen Herrn zu betten ; Ich aber darff ^^' . m,. '
nicht hümn/vnd sepndt mir noch darzu die Him - w- r .

mcl verschl ossen. Diese Work vermischet der

Kapser mit stähtem Seufftzen / kundte auch nicht
gestrllek werden / ehe vnd zuvor ihn von dem Ban

der heilig Ambrosms fery vnd ledig gesprochen
hak.
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Gleich lautmdes Liedlein werden auch sins
"

gm die Bürger der Hollen / da ein jeder auß
Wen mir seufftzen vnd wehcklagen wird auff -
jchreyen : Die Himmel seyndk mir verschlossen .
Ach ! die Himmel seyndt mir verschlossen . Vnd

eben darumben / weil ich nicht wolt hinein gehen /
da sie noch offen stunden . Vnd ( welches das aller ^

strafflichiste ist ) habe mich auch von Gott selbsten
nicht lassen hinein ziehen . Solches vnd anders

mehr wird daselbstder böse Wurmb den verdam -

ten Menschen/nicht ohneBitterkeit vnd schmerß- -
lichen Biß / als ein Mareri der ewigen Schand /
vnd Unverbesserlichen Schlafferigkeit fürwerf-
fen.

Achtes Kapitel .

U

wissen / Uederman vnd ewig offen/
werden den verlomenMenschen jm-
Verwehrende Schand/vnd stäügen

Biß deß dösen Wurmdo ver -

vrsachen .

^ In gemames Laster ist bey den ,

Gottlosen daß sie für die Ienigen nicht

wollen gehalten werden / die sie doch seyn
wollen .
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wollen . Sie lieben die Sünde / vnd was sie lie¬

ben / begehen sie ; doch wöllen sie für lasterhaffcrge
Menschen weder gehalten / noch solche genendk
seyn . Was sie demnach aintweoer vbels reden /

oder thun / soll den stummen Fischen gesagt / vnd

in die Erden vergraben seyn / damit jhr Vnehx
nicht an Tag komme . Also starck bemühet sich
die Gottlosigkeit / einen Nahmen der Frombkeik

zu erhalten bey den Menschen / nach dem sie die -

selbige beyGDtt demHErrn schon vorlängst hak
verlohren . Vnd weil von ihrer vielen die Ehr
vber das Leben geschätzt wird / sobefleissen sie sich
vor allenDingen/damit ihr geübte Boßhett nicht
öffentlich bekandt werde . So baldk ein schwäre

Vbelthat einem Fürsten / Burgermaister / Rich¬
ter / oder Haußvatter zu Dhren kompk / ist sie des¬

sen Verderben / ders hat begangen ; dannenhero .
will ein jeder vnfrummer lieber sterben in seinen

Lästeren/ als bey der Welt verrhaten werden .

Nichts desto weniger ist vns allen diese Noth¬
wendigkeit auffgelegt / daß envtlich alles an den

hellen Tag gebracht werde / was die Menschliche

Boßhcu / auff das aller gehaimbeste / in der Fin -

sternuß begangen . Wol vnd recht sagt jener

Poet :

Pp Es
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Eswrrdk kommen emR. » chcer vdsr

die Laster / vnnd ein Besiraffer
der Vbcllchäter / welcher das be - i

gangene wirde erforschen/vnnd ,
was vneer dem hatmdlichen Bei z

trug verborgen/ansL - iechc driin ,

gen . ", ,

Hie felk mir ein der Böhmische König - Oft '

Loearus / dessen Hochmuth vnd Stoltzheit / nach -

dem sie der Welk bekandt worden / noch heutiges !

Tags verlacht wird . Rudolphus ei»r herrliche
Zier deßHabspurgischen Geschlechts / welchen die !

Tugcndk vnd fürtressliche Thaten zum Ersten l

Römischen Kayser auß dem hochlöbUchen Erß - <

hauß von Oesterreich erhebt hat/erfuhre gleich in» !

ansang seiner Kayserlichen Regierung/neben an - ,
dern widerspämgen / auch gemelken König Otto - '

carurn . Dann weil er zuvor an seinem König - j

lichen Hof gedienet herre / so hat sich dieser gewar - j

gert / jhme die schuldige Pflicht / vnd den ge- j
hräuchigen Ayd zu laisten/damit es nicht etwa ein !

fchmällerung seiner Körnglichen Hochheik seyn ^

möchte/wann er sich dem Kayser solle vnkerwerf- c

fen . Endtlich ließ es sich zwischen ihnen beeden
^

!

zu einem öffentlichen Krieg ansehen / weil Otto - !

carus seiner Schuldigkeit nicht wölke nachkom - r

men / die Rudolphus mit Recht vnd Billigkeit ^

von jhm forderte. r

Man ! r
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^ Man rohe gegen einander ins Felde / dre
v SchlachMrdnung ward beyderseyrs angeftele /
^ dreKriegßfahnen geschwungen/auffeiner Sey -
^ kcn der ReichsAdler / auffder andern der Böhai -
^ mische Löw : Dttocarus aber auß forche gienge
^ in sich selbst / vnd begehrte von dem Kayser durch

seine Abgesandte / daß ihme das ienige haimblich
- vnter einem Gezelt / in bey seyn anderer Fürsten /
h zu thun erlaubt wurde/dessen er sich öffentlich vor
s beeden KriegsHeeren / nemblich den gebührlichen
,e Aydpfiicht zu salsten / schamere . Ist also der
lc Menschen Hoffart dermassen ciciicgr vnd haickl /
ii daß sie käme Auseher mag gedulten / wann sie sich
-- auß Schuldigkeit zu anderer Füssen muß nider -
Si werffen .
- , Vnd wiewol der Kayser/dieses deß Königs
!- vngewöhnliches begeben gar ivol het können ab¬

schlagen / hat er doch eingewrlligek / vnd an eurem
!- sonderbaren L>rth / nahem bey dern Thonaw -

ström ein Gezelt / doch mtt einem verborgnen
r haimbiichen Kunsistücklern / lassen auffschlagem
r Dann m dem König Dttocarus der Kayserli -

chen Mayestatr nüt gebogenen Knien dm Ayd
i

^ laistete/wurdcemGchnürlgezogen/vnd fiele alß -
- bald das gange Gezclt / so augenblicklich darnr -
^ der / daß beede KnegsHeer den Könrg vor dem '

t Kayser kniende sehen künden / vnd dre Teutschen
darüber frolockten / die Böhaimbm aber ergrinr -

i j meken/vnd solchen Betrug vbcl auffnamm . In -

i P p lj son-
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sonderheit aber ward dem Dttocaro wegen dieses

Spots sein Gemüth dermalen entzündet/daß er

solchen mit eurer Schlacht zu rechen / war ent¬

schlossen . Es ist aber der Außgang sehr vnglück -
seelig gewesen ; in dem er nrcht allein von den sei-
nigen / sonder auch von dem Glück verlassen / in

der darauff folgenden Schlacht durchgangen iß . "
Bey diesem Verlauft ' / haben wo ! alle die je-

rügen Vrsach sich zu fürchten / welche in den

haimblichen Schlieftwincklen / vnker den Gezel-
ten/Tacheren/Gewölberen / vnd . in den jnnerisien
Gemachen / solche Lasier begehen/ die weder So »

nochMond / mit ainigcm guten Aug ansehen mö¬

gen ; vnd doch ins künftig / wann GDTT den

Fürhang wirdt hinweg ziehen / vnd vns alle / da

gantzenWelk / bey fernem Göttlichen Gericht - .

siuel sicherlich fürsiellen / müssen entdeckt wer¬

den .
8. clirydo - Herrlich wol schreibt hiervon der heilige Chry -
5"' ^' xpitt . sosiomus/ vnd sagt also : Alle esündt / so wol der

»ä ttomLli . bekandten als vnbekandren Persohnen / werde »

auffeiner oftentlichen vnd kiarenBin/der gange »
Welt fürgesieük werden . Was demnach jener
Hlomus oder Beschrrarcher/allen Menschenge - .
wünschet hak / nemblich ein öftres vnd in alle »

' durchsichtiges Hertz / wird ein jeder auß vns D
Gottes Angesicht bringen / daraus deß gange »
Lebens thun vnd lassen abzusehen seyn wirdt .

Wird also vnnothwendig seyn / das Hertz durch

p
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scs ' zugraben/wie vor zerten dem Propheten Ezechiel
. er durch ein Maur zu brechen / anbefohlen worden /

u- das verborgene darinnen zu erkundigen / schre¬
ck- mahl alsdann / alle gehaimesie Rath vnd An -

ei- schlag deß Gemüths / gute vnd böse ohne das of-
' in fenbar seyn werden .

iß. 1 Vmb dieselbige Zeit / in welcher Iechonias
je- der IudenKönig sampt seinem Volck in der Ba -

bylonischen Gefangnuß verhafftet war/haben die

zel ftnige / so auß lauter Halßstärrigkeit zu Jerusalem
kcn geblieben / dermaßen schwäre Missethaten zu

)0>i Hauß verübt / dardurch GDlt zu newem Aorn/
rrö- vnd zu noch grösseren Straffen rst erweckt wor -

W den . Vnd wiewol Mann vnd Weib/Geistlich

htt vnd Weltlich Personen/das verbottne Laster der

hk-, Abgötterey / so haimblich vnd in der still / als im -

mer müglich/vielmahls begangen/haben sie doch
das Aug dieser Welt / nemblich GDkt / auffkai -

im nerley weiß können firehen ; Ja so gar der Pro -
he, phet Ezechiel / mäste seines Volcks abschewlichen

Wercken vnd Mißhandlungen/zu schawen .
Die gantze Sach / wie sie jhm ist fürgebitdek

ne, worden/beschreibt er rmt folgendenWorten : Da

M sprach er ( nemblich Gott ) zu mir / du Menschen
*

Sohn / sihest du was sie handle » i Diegrossen
M Grewel/die das Hauß Israel an Diesem Drth be -

ze» gehet / daß ich weit hinweg weiche von meinem

§t. Tempel i Jedoch so du werter gehest/wirstu noch

ch grössere Grewel sehen . Vnd führte mich zu der

W Pp iij Thür
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Thür deß Vorhofs/vnd sihe / da sahe ich ein Loch
in der Wand ; da sprach er zu mir / Menschen
Sohn/grabe durch die Wand . Vnd da ich durch
die Wand gegraben hette / sche da war ein Thür /
vnd er sagt zu mir / gehe hinein / vnd besichtige die

böse Grewel/die sie an diesem L>rth treiben . Da

gicnge ich hinein / vnd besichtiget sie ; vnd sihe da ^
war allerley Bildnuß deß Gewürmbs / vnd deß
Viehs / eytel Grewel ; Ja auch alle Abgöttische
Götzen deß Hauß Israels/omb vnd vmb an der
Wand gemahlet . Vor welchen sieöentzig Män¬

ner stunden / auß den Eltisten deß Hauß Israels / !

derer ein jedweder sein aignes Rauchwerck in sei¬
ner Hand hielt / vnd giengvon dem Wephrauch
ein dicker Nebel auff .

Vorzeiten ist das Abgöttische Haydenthum
in ein solche Vnsinmgkeit gerathen / daß die Gö¬

tzenbilder / als Werck der Menschen vngebührli -
cher weiß verehrt seynd worden . Au geschweige »
daß die Epypüer gar den Bestien etwas Göttli¬

ches zuaigneten / vnd die Croeodillen / Maulwech
Katzen / Rvßkefer / Fledermauß / Meerkatzen /
sonderlich aber einen Vogel Ibis genandt / D'
wahre Götter anbttteten . Weil dann die Jude »
von dergleichen ihrer benachbarten bösen Ge -

*

brauch seyndt verführt worden / auch von den

Handen gemachte Götzen zu verehren auMe -
richt / so hat der Prophet Ezechiel an der gantzen
Wand herumb allerley Gestalkm der Thür gs-

mahl- .
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mahlter im Tempel angesehen / ausser der Moa -

birer Abgötter/Beelphegor/Chamor/Baal ; der

Ammoniter/Moloch/vndMelchom ; der Sido -

mer Astaroth vnd Astarrhen ; der Philisteer Da -

gon ; der Accaronüer Beelzebub ; vnd der Egyp -
ticr Apis .

Diesen vnd andern Wundertieren mehr /

opfferten die Priester / vndElkesten deßVolcks

Israels / Abgöttisches Rauchwerck / vndergrif -

fen hiemik den ainigen wahren GDtt gleichsamb

bey der Gurgel . Die Wunden aber ist jhnen sel¬

ber geschlagen worden ; da nemblich seyn Göttli¬

ches Aug / aller Gehaimbnussen Kundtschaffter /
die verborgne Trewlosigkeit seines Volcks / gar

wol hat erkennet / auch den Propheten Ezechiel /

jhrer haimblichcn Abgötterey halber/zum Zeugen
genommen .

Es fahrt aber gemelter Prophet in seiner er -

zchlung noch weiter forth/vnd spricht also : Er

( nemblich Gott ) sprach zu mir/ . du must weiter /

so sibest du noch grössere Grewel die sie thun .
Vnd er führet mich hinein durch dreThür der

Porten deß HErrn Haust / gegen Mitternacht /

vnd sihe / da fassen Weiber daselbst / die den Äde¬

rndem bewameten . Allda wäre wol ein newe

Materi eines gar biNichen Zorns / nemblich bey

einer newen Vnthar ; inn dem nicht allein die

Männer sündigten / sonder auch die Weiber vor

P p mj lau -
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lauter Vnsinnigkett/deß BuhlersAdonidisTode ^

beklagten .
Dieser Jüngling / wie erzehlk wird / war der

GöttmVenus wegen seiner fürtrefflrchen gestalt /
dermaßen liebe Buhlschafft / daß nach dcme er I
von einem hauendenWildschwein erlegt worden /

sie solchen sehr kläglichenTod mit vergrcssung der ^
Daher bewainek har/vn auch den ihrrgc beynebens
einGesay gemacht/daß sie denVerlust . jhresAdo-
nidisIährlich selten betrawren . Ist dcnrnach wol

zu glauben / daß die Hebreische Weiber/ - auß der

Göttin Venus Befelch / vor dero Gespielschaffk
Bildnuß / feynd nider gesessen / vnd den schmerz
lichen Todtfall / mit Jährlicher Klag begangen /
such für ihn / jhre Jäher vndSeuMer werden

geopfferk haben . D der grossen Vnbillichkeit ! i

der lasterhafften Schandthat '
Von diesem unzüchtigen Weibergeschlecht /

kehrt sich der Prophet widerumb zu den Männe -

ren / vnd erzehlt noch mehr / was er von ihnen ge¬

sehen : Da sagt er ( der HC' rr ) zu mir / Menschen
Sohn gehe weiter / so wirst du noch grössere Gre -

wel sehen / weder diese seynd. Da führet er mich
m den inneren VorhofdeßHErrn Hauß / vnd

sihe in der Thür deß Tempels deß HErrn / zwi- -

schm demVorschopffvnd Altar/waren bey fünjf
vnd Iwaintzig Männer / die ihren Rucken gegen
dem Tempel deßHErrn / ihr Angesicht aber ge¬

gen dem Morgen kehmen/ vnd bttttken gegen der

Som
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^ Sonnen Auffgang . Dieses war jhr äusseriste

Boßheit / daß sie GDtt / vnd seiner glorwürdigen

Archen / den Rucken kehreten / das Angesicht aber

wendeten zur Morgenröthe ; NachHaydnischem
! Gebrauch die ausgehende Sonnen anzubetten /

auch mit einem Handtkuß dem Sonnenschein
Göttliche Ehr zu beweisen / beynebens aber den

wahren Gottesdienst fahren liessen.
Vnd weil solches die Priester selbst gethan

haben / war dre Sünd vmb so viel schwerer / vmb

wie viel heiliger jhr Ampt vnd Stand gewest ist.
Was vermaynen wir aber / wie hoch es GDtt

den HErrn geschmertzt habe / als er dergleichen

vielfältigen Abgöttereyen seines Volcks / vnd brl -

lichen Vrsachenzu seinen Göttlichen Iom/gantz
klärlich hak müssen zusehen i Dann also fragte

' '
er mehrgemelren Propheten Ezechielem/als einen

augenscheinlrchen Jeugen : Du MenschenSohn ^^ckici s.

sihest du / was die Eltisten deß Hauß Israels thun
in der Finsternuß i Ein jedweder haimblich in sei--

ner Scblafffammer ? Dann sie sagen / der HErr

scher vns mcht / er hat das Lande verlassen .
Niemandt aber wölle nur allein die Juden /

alsLiechtftindvndLiechtflieher anklagen / dann

5 es finden sich noch heutigs Tags nicht wenig

Christen / denen die Finsternuß lieb ist / vnd dre

ihre Boßheiten gemainigklich deß Nachts / oder

in der Dunckle begehen . Der Wunsch deß herlr -

gen Cypriani zu diesem Vorhaben lautet also : 8 . < 7 ^ - 2

Pp - Ddaß
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r-u? üb . r . L ) daß du von einem hohen Wachthauß/Mit der /

Lxik , r, nen Augen kündest schawen / in die innerste Imr -
mer / dieverriglete Schlaffkammer auffsperren /
vnd das gehaimbe in demGewissen derMenschen
auffschliessen ? so wurdest du sehen / was auch zu

sehen verkokten ist ; sehen wurdest du / wie die von

den Lastern vnsinnig gemachte Menschen / das ^

jenige laugnen / was sie gethan / vnd noch weiter

Zu thun forth eylen . Eben diese seyndr offemüche
Ankläger / haimblicheVbelthäter / Verschulde

zugleich/vndjhre selbst aigne Juchemaister . Ver-
dammen äusserlich was sie innerlich begehen/vnd
wol haimblicher ihr Schuldt ist / desto grösser ist
die Keckheit.

- Wie vrelMenschen bitt ich/wandlen herurnb

in den Stätten / welche dem äusserlichen Schein c

nach / wider das Gesatz der Erbarkeit vnd deß
Glaubens so wenig handle « / als ob sie nach dem

Wunsch vnd Willen der Christlichen Tugendt

gemacht wären . Wann sie aber vor den Augen
der Menschen verborgen seyndt / da wagen sie al¬

les hinein / vnd machen ihnen nach der Jüdischen
Lrewlosigkeit ihren Bauch / Wollust / Pracht /

Reichthumb zu frembdm Göttern . In dem sie
nun ihre Güter mit haimblichenBekrug vermeh¬
ren / mit Gewalt vnd Vnbillichkeit einen andern

von seinen : Ampk verbringen / auch ihren Leib

mit allerhand Gelüsten wol außwarten / machen

sie ihnen gleichwol gantz kam Bedencken / sonder
ver - .



Vierdte Buch / Dritter Theil . 60 ;

vermainensie seynd schon aller Sünden entbun¬

den / weil sie dergleichen öffentlich nicht bege¬
hen. Vnd seykemahl die Schwester Venus/nicht
weit von ihrem Bruder Bachs abgesündem ist /
so beklagen fast allenthalben ihre Buhler den

Jüngling Adonidem / selbst würdig beklagt zu
werden / in dem siealsFeind derRainigkeit / haim -
lrche vnnd verborgene vnzüchtige Buebenstuck
vollbringen .

Vber alle Laster aber ist wasdie Zauberer /
Hexen vnd Vnholden gemainigklich bey nächtli¬
cher Weil zu thun pflegen/ wann sie ihre Zusam-
menkunfften bey gutem Muth / vnd vermainten

köstlichen Trachten anstellen . Dann wie sie da¬

zumahl «/ihren Wirth den Teuffcl / mit großen
Diensten/verehren ; also gebrauchen sie sich auch
der aller grawsambisten Lästerungen wider den

einigen wahren GDtt / Fluech vnd Vermale -

deyungen .
Schcuhen sich auch nicht ihre schändtliche

Händ zu legen an das Hochwürdige Sacramenr

deß Altars / nut Nadlen / Pfrümen / Messern /
vnd Dolchen darein zustechen / damit sie ihren
Grimmen wider den allgemainen Erlöser/den
man als Gegenwertigen billicher solte anbetten / .
können außlassen . Vnd wie wol er nicht mehr /
wie vor diesem / dem Leyden vnd schmertziicher
Empflndknuß/vnterworffen ; ist doch vnter der¬

gleichen vermeßnen Vbelthaken / das allerheiligi -
si-
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sir Bluk auß der conkcrierten Hosti/offtermaks
geflossen.

Nun frag ich / ob dieses Vbel leichter zu ent¬
schuldigen sey/ als Gott dem HErrn den Rucken
bieten/vnd die auffgehende Sonn / wie ' vor zelten
die Israeliker/mik einen : Kuß änderten - Der be¬

stimme Tag deß höchsten Richters / wirds künff - 1
kig offenbahren / was dieses Laster vor allen an¬
dern für ein Gewicht habe / die gottlose Menschen
mit sich hinab zu ziehen in den Abgrund der Hol¬
len .

Es solle Hm auch niemandt Kindischer weiß
selbst Liebkosen / daß er nur haimblich / vnd in der

still sey ein Schalck gewest ; Dann an demselbi -
gen Tag / werden alle Anschlag vnd Gedancken
der Menschen offenbahr vnd entdeckt werden .
Eben so wenig wird auch ein Notkurffk seyn / daß
jenige Zu thun/welches Gott der HErr demPro -
pheken Ezechiclbefohlen : ko6e tiki ^arietem ;
Mache ein Loch in die Wand . Dann eines jed¬
wedem Hertz wird offen stehen / vnd alles / wie

gleichsamb auff einer Tafel / denen die es sehen
wollen / Herfür zaigen/was das böse Gemüth boß -
hafftiger Weiß gedacht / die Jung geredt "/ die

. Glieder / vnd Sinnen deß Leibs gethan haben .
r>. niero - Deutlich vnd klar redet der heilige Hreronymus
-a"oce-- clies illä , in gua omnia kaQa ! w-

num. minis , huali in tabula piQa clemonllrabun -

tur ; Es wird kommen derTag/an welchem alles

Thu » <
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Thun deß Menschen/als ob es auff ainer Tafel
gemahlet ware/wird gezaigt werden .

Noch außführlicher von dieser Materi der v vsüi - u5.

heilige Basilius : Alles vnfer Thun vnd Lassen ^
wird nicht Summarischer oder Vberpauschter

' weiß / sonder wie auff einem Blat / von ernem

Thai ! zu dem andern sieissig abgebildet erschei¬
nen ; wie einer die Ehe zu brechen / eylends von

dem Beth ist auffgestanden ; was für Schrit er

gethan habe ; um was für Bewegnuß deß Leibs /

langsamber oder geschwinder er fortgangen fey ;
was für ° em Klaid er habe angelegt ; auff was für
einer <Seyten er sey hinein geschlichen/als er ein

frembdes Eheweib geschendt hat . Dieses alles

wrrd gleichsamb wie auff einer Tafel vnd Blak

fürgemahlet stehen .
Weder die kunstreiche Hand deß Weltkündr -

gen Mahlers noch der subtrlle Pemsel
deß ? roroAenis , wird aller Menschen Verbre¬

chen besser können für frembde Augen stellen / als

vor Gottes Rrchterstuel / eines jeden Sünders

aignes Gewissen. Welches auch der heilige Jo¬
hannes einem offnen Buch vergleicht / da er m

Vermeidung deß künfftrgen letzten GerichtsTag
vnter andern also redet : Vnd ich sahe die Tod¬

ten beedegrosse vnd klame/stehen vor demThron /
vnd die Bücher wurden auffgethan / vnd ein an¬

ders Buch ward geöffnet / welches ist deß Lebens .

Vnd die Toden wurden gericht nach derSchrrfft
in
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m den Büchern / nach jkren Wercken . Vnkcr
dem Namen der Bücher ist allhie zuverstehen dM
Gewissen/vnd die Gedächrnuß eures jedwedem
Menschen/in denen als offnen Büchern beschrie¬
ben seyn wird / was sie einlweder zu ihrem Lob/
» der Zu ihrer Schmach begangen haben .

Gleich wie nun das Gemüth der Frommen
voller Fremden seyn wird / wann sie GDtt dem
Richter / den Anklägern / den Zeugen/ vnd beeder
Welt sterblich vn vnsterblrchenAuschaweren/jhre
herrliche Tugenkwerck zaigen werden ; Also wird
dargegen ein jedwed' gottloser Mensch vvr lauter
Berrübnuß vnd Schmerlen abdorren ; Wann
er nit wird können verhindern daß seine Schand¬
thaten von allen vnd jeden gelesen werden ; son¬
derlich aber die er verborgen begangen / vnd der

Flnsternußvertrawethat/als da seyndt trewlose
eonlpirationen vnd Meitereyen Wider dre höch¬
sten Häupter / haimbliche Verräthereyen deß-
Vatterlands / verstelter Haß zum Betrug / ver¬

kehrte Gerechtigkeit durch Geschanck vnd Ga¬
ben / verfälschte vnd verderbteschrrMcheIn -
sirumenta/Brieff vnd Sig ? ! ; versagter auffge -
schobner / vnd abgebrochner Lrdlohn vnd Besol¬
dung der armenDienstbotten/Handwercker/vnd
Soldaten/nothzwang vnd schändung derIung -
frawen / oder anderer ehrlichen Weibsbilder /
haimbliche Befleckung deß frembden Ehebeths/
Entheisigung der Gokkchäuser / Vndemuckung

der ^<
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der armen Witwen vnnd Waysen / schädliche
Vertuschung der vberraichkenSupplicirn/vmbs
Gelt verläuffker Aydschwur / NaeNiävelische
List vnd Renck / durch List vnd falsch erworbene
Güter / Würden / Titkel / vnd Nahmen ; zur
Straff/Schwert / oder Strang verdampte Vn -

schuld , durch haimbliches Gisst / Messer / oder

Schwerdt vollbrachte Lodtschlag ; vnd andere

fast vnzahlbare schändliche Thaten / welche bey
Nachtszeir / oder sonst m der Gehaimb verübt
werden .

Wann nun diese vnd dergleichen Schandt -
thaten / die vmb den Gerichtsiuel Christi herunrb
stehende / in den Hertzen der Gottlosen / alsnm

Fraetur / oder grossen Buchstaben / geschrieben
lesen werden ; Ach! was für ein Schamröth wird

nicht als dann in dergleichen verruchkenAngesich - -
tern auffstergen ? Znsonderheit weil sich auch die

Fromben daselbst schämen / daß ihre / wiewoi ge¬

ringste Masen / von anderen an jhnen gemerckk
werden .

Der heilige Bemhardus / ein Kmdk vnd ZIernarü -

Freundt MariL derIungkfrawen / einLiechk der

Kirchen / ein Ehr der Religion / ein Exemplar der
' Heiligkeit / ein Spiegel der Erbarkeit / vnd Form

der Tugenden / schreibt also von ihm selber : Sihe
fetzt gleich werd ich vor den strengen Richter ge¬
sielt werden / Rechnung zu thun von allen meinen
Wereken . Wehe mir Elendem/wann jener Ge - .

^ ^ ttchts ?
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richtskag kommen wirdt / vnd m den offenen Bü¬

chern / alle meine Werck vnd Gedancken dem

HErrn müssen proesentiert / vnd fürgestellet wer¬

den . Als dann werd ich vor Spott vnd Schand

deß bösen Gewissens/mit niedergebognem Haupt
in dem Gericht vor dem HErrn / forchtsamb vnd

angsihafftig stehen / weil mir alle meine begangene
'

Laster zur Gedächtnuß kommen werden . !

§ Lu uki „ Ebner Massen schreyet auch der heilige Vat -

rer Augustinus in dieser Materi auff / fast mit
c- z 9- gleichen Worten : Wehe mir Elendem / wann

der Gerlchtskag,anbrechen wird / vnd die Buchet

deß Gewissens werden offenstehen / wann von

mir wird gesagt werden ; sihe der Mensch vnd sei¬
ne Werck : Was werd ich als dann thun/mein ,

HErr vnd GDlt / wann die Himmel mein Vn -

gerechtigkcit werden offenbahren / vnd die Erdt !

wider mich wird auffstehen i Sche ich wird nichts

können antworten / sondern vor lauter Schamb

werdt ich mit nidergenaigtem Haupt vor dir ste¬

hen .
Fürchtet sich nun das Gold/wegen der Ver¬

mischung eines wenigen Gchaumbs/wie solle sich
nicht fürchten das Bley / Am/ vnd Ertzt / wann . ^

es durchs Fewer solle bewert werden / vnd mit viel

Koth / Larmb / vnd Erdtklotzen vermischt isi i j

Vnd so die vorgerückte Vatter vnd Pfeiler der l

strettbaren Kirchen Gattes allhre auff Erden / »

. vber die künfftige Offenbahrung / jhrer / etwa » I

Ze- .
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ä- geringen / vnd Menschlicher Blödigkeit ange - -
m boren Gebrechen /also sehr sich entsetzet haben ;
r- wie viel billicher sollen die Ienigen sorgen / welche
id glerchsamb mit lauter Lasiern vmbzäunk seyndk/ .
pt vnd fasi nichts anders / als solche Stuck begehen /
O derer man sich billich muß schämen e Vnd wird
m gewißlich/eben diese Offenbarung vor demRich -

rer/vnd aller Menschen Augen/den vnverscham -
it-- ten Sündern mehr zu thun geben / als jhnen an- >
ilk jetzo mancher einbildet ,

in

Ncundkes Kapitel .

: ' Die Kami von dem
^ Biß / vnd von der Echamb / so auß
„h den offnen Büchern deß Sewrßen /

le- den Verdampten erwachst / wird

noch weiter erleuccert .

eh Eltzam vnd vngewöhnlich ist /
an

^
was aines mals einem Dieb widerfahren .

>jel
'

Der H. CorbinianusBischoffzu Frey-5uriu ! - in
jl i sing / hette einen Maulesel / welchen als einer auff vi » s Cor .

m der Wapd gantz allein ersehen / vnd nicht ver -
n/ maint/daß seyn Keckheit solle an Tag kommen /
an hat er jhn haimblich darvon geritten . Vnter des-
ze-- « Qq sen



GwWnswurmb /

fen wie der Abendt herbey gebrochen / vnd der

' Eseltreiber den Maulesel auff dem Feld / da er

jkn zuvor gelassen suchte/aber nicht fände / bracht

. solches für den heiligen Corbinianum / welcher
- alßbald auffseine Knie bettend nidergefallen/eint -

weder Gott duseVnbild zu klagen/oder aber dem

DiebVergebung zuerlangen ; da ward jhme von

dem Engel deß HErrn angedeut / daß derftibige

Dieb deß Morgens früh sampt seinen ! Raub ge- l

genwärtig bey jhm sich emsiellen werde . Ais nun

der seelige Bischofs mit seinem gantzen Häufige - !

sind auff ihn wartete / sitze/ da käme das Maul - j

Hier sampt dem Reuter / vnd sielte jtzn für mit ei- i

nem zerrißnen vnd vbel verwunden Angesicht . !

Alßdan fienge der ellendeMensch an sein Schuld , ,

freywillig zu bekmncn/hoch vnd thewer zu schwö- , .

ren / daß er von dem Thier vber Berg vnd Thal / <

durch Hecken vnd Stauden / durch Distel vnd <

Dörner mit so grossem gewalt daher sey getra - i

gen worden / daß er nichts darwrder vermögt / j

noch sich von dem Maulesel habe können erledi¬

gen / sonder mit halb erstarrten vnd erstorbnen r

Glitzern/gleichsamb angehe' fft vnd angeschraubt,
wider seinen willen/verbleiben müssen . Hat also

^
l

den jenigen Diebsiall welchen er newlich in der

Me begangen / hernach öffentlich bekennt / vnd r

verflucht / auch den heiligen Brschoffen Cordt - l

manum darauffgebetten vmb Genad / die er gar s

leichtlich erlangt hak. „
^
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' k Gcdencke ntm allhie/wie diesem Menschen
rr in scmcnr Gemüt vnd Hertzen müsse gewesi seyn /
)t als er gesehen / wre ihm das abgestohlene vnd ent -
rr frembdc Thier /mrk einem solchen gemalt dahin
t- geführt vnd gestellet / wo er nothwendiger weiß /
n als em vberwrßtrer deß begangenen Diebstatts /
"

'
müsse ftriics Namens ewige Schand vnd Scha¬

re den leiden ? Wre wird sich dasAngesichk alßdann
e- entftrbt haben ? Wie wird es so gany schanrroth
n worden seyn ? Wert er gleichsamb auff frischer
e- That ist erdapk worden / von allen denen / welche
l- sa-ilpr dem Bischoffen / vmb jhn herumb gestan -
i- den / vnd sich emtweder verwunderten / oder aber
t. vber disVermcssenheit dieses Menschen entrüste -
^ , ten . So nun solches jhme dem Dieb also schwär
^ , gewesi rst/daer allerir vor demHaußgesind deß H.
!/ Corbmiani hat müssen zu schänden gemacht wer -
ld den / wie wurde nicht allererst dieftr Spot bey jk -
r-- nre seyn vermehrt worden/wann jhn der Maule - '
t/ ftl durch alle benachbarte Dörffer / vurbligende
i- Marckt vndStätt/ruit eben solchen Gewalt hek-
:ii tc hcmmb getragen / daurit die haimlrche vnd ver -
'k/ borgnc Vdelthat / an ihrem Thäter desto mehr
so ^

solte gesehenvnd gespürt werdend
er

*
Auß welchem dann zu erachten / wie vner -

lv träglich Heu Gottlose ! , Sündern die Schand
ü jcynwerde / wann sie nutgany völliger Berait -
,r schafft jhrer verborgnesten lasierhajsten Stückcl /

vnd nrit grosser Glaptfchafft der allexärgesten
e- . Qq ij Tha -
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Thaten / für den Gmchtstuel Gottes müssen er¬

scheinen ; warbcy alle Welt / vnd so viel Augen
als npr jmmer sepnd/jhre jnneresteGehaimbnuß /
vnd gehmmbiste Sünden ersehen/vnd gleichsamb

nach der Ordnung werden lesen können . Herr¬

lich wol redet zu diesem Vorhaben der H. Ehry-
üöm . Komi sostomus : Wann eines von vns / haimbllch be-

'

- ä Kom. gangnes Lasier / an diesem heutigen Lag herfük

gebracht / vnd anjetzo dieser gegenwertigen Ver - '

samblung fürgestellt werden solle / wurde er nicht

lieber wollen sterben / oder von der Erden ver¬

schluckt werden / als so viel Zeugen semer Miß¬

handlung habeniWas wird nun vnsCienden als

dann geschehen / wann alles der gantzen Welt ge-

offenbarek / auffeiner so offnen vnd sichtbarlichen
Pin entblößt / vnd derer Menschen Augen / die

^
vns zum thail vnbekandt / wird vorgetragen wer-

Vene

Ewiger GOtt ?wie wird dann allererst dein ,

Gottlosen geschehen / wann jhn seine aigne Vbel - !

thaten / einem jeden / der daseist erscheinen muß .

von jnnen vnd aussen / zu beschämen werden für §

halten ? Wie bitter wirdt es einem Ehnsten fal- ^

len/geradelt vnd gestrafft werden/als dann von
^ ,

Juden / Türcken / Hapden / vnd Atheisten i Wir ,

können kaumb gedulden / wan man vns . die Mao - ,

gel der Natur fürwirfft / als da ist der Sarchalß ,

der Buckel / ein krumbe Nasen / vnd dergleichen >

Vngesialt mehr/die wir etwan mit vns avßMuk - ,
kerjch .
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kerleib auss die Welt bringen ; wie viel weniger
wirdk dann zu leyden vnd zu gedulden seyn / wann
an jenemGerichkskag/ein jeder muß mit Fingeren
gleichsamb deuten lassen/auffseine freywillige vnd
biß dahin verborgene Schanden / als der Seelen

. lautere abschewlicheGebrechen/Vnform/Tadel/
Mangel vnd Fehler.

Denckwürdig ist jener listiger Boß/welchen .
einer Johannes Teutonicus mit Nahmen / wider
etliche ruhmsüchtige Gesellen / mittels seiner Zau¬
berkunst erdacht hak. Dann wie Delrius erzehlk /
war dieser Johannes Teutonicus weder Ehrlich / v- iriur lii ».
noch Edel gebohren / aber seiner sonderbarer Ge - -̂ciuilir .

schickligkcrt halber sehr hoch berühmbk ; ist jhme
'

destwegen die Stell einesThumbherrn zuHalber -
/ statt / welche sunst aufflauter Edle vermaint / zu

thail worden . Weil aber bey dem Adel ein gemai -
nes Vbcl rst / andere so jhrzen am Stand vngleich
seynd / zu verachten / also ist auch dieser von seinen
MitCollegen / als ein Vnedler vnd Vnehrlicher /
vernichtet worden . Derentwegen er dann vie -

lerley Stichreden offtermal müste anhören / war -
durch jhme seine Dhren verwundet / auch endk -

« lich die Gedult ist vberwunden worden e Diesem
Stimpffen nun vorzukommen / vnd ihren Hoch¬
muth zu dampffen/lude er sie aines mahls zuGast
in sein Hauß / liesse dapffer auffgehen / vnd bemü -

hete sich mit frölichem Gespräch / seine willkom¬
mene Gast zu erlusttzen.

Qqiij Vn -
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Vnter anderen kurtzweiligen Tischreden /

theke er Meldung von einer hüpschen Kunst / vnd

fragte sie / ob ein jeder auß ihnen seine Eltern ge¬

genwärtig Zusehen / lusthette ? Als er nun ihr

grosse Begierd hierzu vermerckt / brachte er mit

seiner Aauberey Herfür die Gestalt eines schmir- -

Ligen Kochs / eines schmutzigen Stallknechts
'

vnd eines Schalcknarrens / derer Angesichter sie/

zu vor in den Häuseren ihrer Vätter offt gesehen

zu haben / sich erinnereten ; Darauff Zaigee er ih¬
nen auch seinen Vatkeren / einen Priester / mit

einem grossen SchmerBauch . Fragte daraujf

wessen Valter / der seinige / oder der ihrige / besser
were ? Darüber sie erschrocken / vnd mit schäm-

rothe vermercken müssen/daß durch Vnrrew vnd

Schuld ihrer Mütter / sie von so schlechten / ver¬

ächtlichen Leuthen erzeugt waren ; Füegte sich
darauff ein jeder gen Hauß / vnd derfften hinfüro
dem Iohanni sein Geburt weiter nicht mehr für

rupffen .
Sollen wir nun diese nicht für glückfeltz

schätzen / welche sich zwar ihrer Eltern halber ge-

schambt / aber doch von solcher Schamb / durä

das abwetten seynd befrepet worden ? Ach ! M '

eilende Vkenschen/öie das höllischeFewer wie den

Schaum wird kochen / aber niemahls rainigen /

müssen zu ihrer desto grösseren Vnglückftligkeit /
mit der Schamb vber ihre vollbrachte Laster also

gestrafft werden / daß sie diesem Vbel niemahls
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entgehen Minen/sonder scharpffe Skraffwort /
Verweiß/vnd Fürrupffungert anhören / als lang
dreHöll / vnd der nagende Wurmb Wen auff
dem Hertztäfelein / gleichsamb abgemalter fürstel -
len wich/jhre argne Missethaten . Dann also re¬

dete GDtt der HErr vor Zeiten Zu demHebrei -
schenVolck bey dem Propheten Ieremia : Dre i „ em. i-
Sünd Iuda rst mit einem eysenen Griffel vnd ' »

Adamamen Imcken geschrieben / vnd auffdie
braite ihres Herlwns gegraben . Selbige Sund

war die Trewlosigkeit vnd Abgötterey / welche in

dreHertzen derer/die sich darinnen verschulden /
also starck ist erngraben / daß man sie nimmer kan

durchsireichen/noch mit amigemGewalt auskra¬
tzen .

Eben ein solche Gestalt hak es auch mit den

Verdampten / weiche in dem Buch ihres Gewis¬
sen alle Sundschulden / nrchk mit Dmten einge -
schtteben/sonder mit einem Adamamischen Grif¬
fel eingegraben/ohne amige außlöschung bey sich
kragen . Au welchem das jenige kan gezogen wer¬

den / was der alte Lehrer 0ri genes von ihme sel- OriZmee

ber gesagt hak : Das Gewissen meines Hertzens '
wird entblößt / vnd m dein offnen Hertzcn gesehen
werdeit die Buchstaben der Sünden / welche nur

emem eysenen Griffel / vnd Diemamstein ge¬

schrieben seyndt ; Also wird die gantzeMange der

Auschawenden / in meinem Hertzen lesen / alle

vnd jede Büdnussm der Sünden .

Qq iiij Nemb -
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Nemblich alle verübte fleischliche Vngebür /
alleVnmässlgkettin Speiß vnd Lranck / allen

angelegten Gewalt ; Item / alle Vbertrettung
deß Göttlichen Gesayes / der Gerechtigkeit / vnd

der Warheit / emem guten Freund zugefallen ;
Wie nicht weniger dieVerschreibung oder den

Aydspfircht so dem bösenFemd vmb ein kurßweh -
rende Frewd / zergängkliche Wollust / vnd ver¬

fluchte Zauberkunst gelaistet worden . Solche
vnd dergleichen Stuck werden nach der braite in

demHertzen eingeschrieben/eingraben/vnd abge¬
zahlter / allen Gegenwertigen zum Spectackel
vorgestelt werden/so bald der Richter/vor seinem
Gerichtfluel den Gottlosen Sündern die Larven

wird abgezogen / vnd die Bücher aller Gewissen
eröffnet haben . l

Vnnd wird gewißlich ein jedweder böser
Mensch / seinen GewissensWurmb / jhme ganß

zu wider empfinden / wann erneben andem / seine
selbst aigne haimbliche / vnd biß dato verhaltene /
bemäntelte vn verquankelte Schandthaten / wird

s. «ernsrö . ansehen müssen . In welchemVerstand der heilige
^ Barnhardus gantz Göttlich geschrieben : Kam

kuxcn. c. rr . Aug wird beydieser so grossen Anzahl beschwärli- - l

cher seyn/als einem jedwedern das seinige . Es ist
'

kam Anblick/weder im Himmel noch auffErden /
welche das finstere Gewissen lieber wolte/vn doch
weniger kan fiiehe . DieFinsternuß ist jhr selber nit

verborgen/sihet sich selbsten/ die sonst nichts Met .
Die /
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Die Werck der Finsternuß folgen ihnen nach /
vnd ist nichts wohin sie sich/vor ihnen kundten

verbergen/vnd zwar auch nicht in der Finsternuß .
Dieser ist der Wurm - / der nicht stirbt / die Ge -

dächrnuß deß vergangenen . Nach dem er ain -

mahl ist angewachsen/oder viel mehr angeboren
durch die Sünd / halt er sich so starck ein / daß ihn
hinfüro niemand ! kan absondern . So höret er

auch nicht auffdas Gewissen zu nagen / dann diß
ist sein vnverzehrlicheSperß / vnd erhaltet dar -

durch das Leben . Ich entsetze mich ob dem bers-
senden Wurmb / vnd ob dem lebendigen Todt .

Ich fürchte mich zu fallen in die Hand deß leben¬

digen Todts / vnd deß sterbenden Lebens . Als

»ang nun die Seel wehret / eben so lang wehret
e uch die Gedachtnuß . Aber was für eine r Häß¬
lich von Lastern/von Vbelthaten scheußlich/ von

Eitelkeiten geschwollen . Das vorige ist ver¬

gangen/vnd mcht vergangen ; es rst vergangen

auß der Hand / vnd nicht auß dem Gemüth ; was

geschehen ist/das kan vngeschehen nicht seyn. Db

nun wol das geschehene in der Zeit gewest ist / so
bleibt doch das geschehen seyn/immer vnd ewig .
Das wird nicht vergehen mit der Zeit / welches
die Zeit vberschrerttet . Wird demnach das jenige
ewigklichpemigen / dessen du dich vbel gethan zu

haben/ewigklich wirst erinnern . Ia/was auch an¬

dere werden an dir sträffliches fthen vnd anten ;

setze ich hinzu dem heiligen Lernaräo .

Qq v Wie
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Wie sich nun der Spott vnd die Schanrb in

diesem Leben nur auffein Skundlang / feiten aber

auffekliche Tag / Monat/oder Jahr erstreckt ; al¬

so wird sie daselbst unzählbaren Millionen der

Aeiten / vnd so gar der Ewigkeit selbstcn gleich
werden .

Was wird dann der m dieHoll verdampte
Mensch/von dem Augenblick ferner Vnglücksee -

ligkeit an / für ein anders Lredlein singen / als deß

Königlichen Propheten Davids ? Die Schand
meines Angesichts hat nach bedeckt/für derStrm

deßSchänders vnd Läsierers/für dem Feind vnd

Rachgrrrgen,/täglich rsi mein Schmach vor mir :

Dder noch rechter kann er sagen/die gange Ewig¬
keit ; Dann der gottlose Sünder / ein state Fabel
in dem Ammel / vnd in der Holt seyn wird / den

auch die Boßheit selber seines Verderbens hal¬
ber wird außlachen . - Er aber/vber den alles wirb

außgehen/vnd mir dem die kläglicheTragedi muß

gespielt werden/wird vnttkdenharffenAähmr /
vnd treffen SeuHern / die Höll / die Erden / vnd

den Himmel / mit diesen Klagen deß Propheten
anfüllen .

Verflucht sey der Tag / daran ich gcbohren .

bin / der Tag an dem mich mein Mutter gcbohren
'

hat / der sey nicht gesegnet . Vor flucht sey der

Älann / der meinem Vatter die Bottschafsi
bracht / vnd gesagt / dir ist ein Knäblcin gebohrcM
damit er jhn wol erfrewett . Aerselbige Merisch

muß
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muß seyn wie dieSkatt/so derHErr vmbgekehrt /
vnd chn nicht gerewet hak. Er muß deß Morgens

frühe ein Geschray hören / vnd vmb den Mittag
ein Heulen . Daß Er mich nicht alßbaldt von

Mutterleib getödt hak / daß mein Mutter selbst
mein Grab gewesen were / vnd jhr Leib ein ewige

Empfangnuß . Warumb bin ich nun auß Mut¬

terleib Herfür komcndaß ich Arbeit vnd Schmer -

yen fche/vnd meine Tag nut Schandt verschließ - ,
se -i Vnd fürwar diese so bittere / so ernstliche Kla¬

gen / seyndt eben die Biß selbsten / welche der böse
Wurm als ern grausamer Peiniger den verdam -

pten Seelen mn vielen Janden zufügt .
So wir aber solchen Wunden entgehen wöl¬

ken / vnd dem ewigen Grimmen dieser vblen Be¬

stien entrinnen / ist ein Nothmrfft zu folgen dem

Rath deß heiligen Basillj / welcher also lautet ;

Gedencke an die treffe Gruben / an die vnauffleß -

lrche Fnisternuß / an das Fewer welches weder

. glanyet noch scheinet . Endklich / welches die al¬

ler schwmste Pein ist / an den ewigen Spott vnd

Schand . Diese Fürchte / vnd von dieser Korchk

gestrafft / erhalte die Seel wie bey einem Jaumb /
vor der Begierde der Sünden . Also versprich

ich drr vestigklich / daß dich alßdann daselbst kein

Gewissewwrrd brennen / noch ainiger schädlicher
Wurmb straffen / sondern daß du frey vnd sicher

seyn werdest vor seinen bösen Aanden / Brffen /
vnd Stachle ».
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eschluss vnnd Gn -
- ung deß MNtzen Wttcks - von dem

Nutzen erneo gueenLewO
sen

Zß Dato haben wir gchandlee
von dem bösen Wurmb / nemblich / von

dem Gewissen einesgottlosen Menschen /

länger villeichk / als wir vns selbst im Anfang ver¬

sprochen ; Jedoch hat es vns für gut vnd nützlich

angesehen / dieses Peinigers Grimmen / Aänd /

Biß / vnd so wol in dieser / als jener Welt schwere
Marter/den Augen derlasterhafftigen Menschen

fürzustellen . Dann es offtermahls geschichk / daß
wir als danp >/ an dem Vbel einen Verdruß vber -

kommen / wann wir dieses recht erkennen .

Demnach so geb es GDTT / daß gleich wie

wir alle / auß dem was gesagt worden/den grossen
Schaden deß bösen Gewissen erkendt haben / also

auch seine Vrsprüng / nemblich / die Sündk vnd

Laster / verstopften / vnd den Weeg der secligen <

Ruhe / so das gute Gewissen allen Frommen ver -

vrsacht / eröffnen. Vnd weil dieses in grossem
Werth / vnd vielfältige Frucht mit sich bringt /
will ichs zum Beschluß/als einen Aaiger fümeff--
licher Waaren aufstecken / vnd den günstigen

Leser
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Leserdardurchauffmunderen / daß er sich eures
guten Gewissen / das ist/ seiner aignen glückseelrg- .
kett wolle befleißen .

In welchem fall wir die Hayden vndVn -
glaubigen selber / welche sich der Lugendt vnd

, Frombkeit beflisset ) / als Vorgeher dessen haben
können ; Dieweil von Wen gar wol zu glauben /
daß sie zu Erhaltung eines frommen Lebens vnd
Vnschuld / von dem Lob deß guten Gewissen / so
herrliche vnd mercklrche Sachen verzalchnek ha¬
ben . Dann also schreibt hiervon 8encca der §- nera r .
rltilo5oplius , wiewol erkem Christ gewesi ist : ^ . 5 - .

Der Werfe rstme ohne Frewd / diese Frewd aber

erwachst aller » auß dem Gewissen derLugenden .
Keiner kan sich frewen als der Skarck / Gerecht /
vnd Massrg ist. Wiederumb / an einem anderen x.
Drch sagt er : Allem dieLugendt larstet steche vnd k ^ . ^ .
sichere Frewd ; Vnd ob schon etwas am Weeg
stehet / so kompts doch nur darzwischen wie die
Wolcken so abwerts steigen / vnd den Lag nie¬
mahls vberwinden . Mit gantz güldenen Wor¬
ten vnterschreibt sich klucorcliusdieserMainung
vnd spricht also : Die Erbarkert vnd Tugendk /

. hat ihren aignen Glantz / vnd ein grosses Liecht
im Gemüth/vnd gebehrek ein inhaimische Frewd /
es sey gleich daß es einer sehe/ oder allen vnwrssenk
sey / Götteren vnd Menschen .

Mit diesem stimbt vberein / vnd sagt noch ein
mehrers derHauptOrator Licero : Wo ferrn o' cero xr »
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S22 GwissekfL ^ lPurmb /
das Gewissen aller guten Räth vnd Thaten deß
gantzen Lebens ein Jeug seyn wird/so werden wir

ohn alle Bewögnuß in höchster Erbarkeit leben , j
Widerumb anderstwo spricht er : Das erbar vnd

fcheinbarlich zugebrachte Alter / bringt so grossen
Trost / daß die Iemge welche also gelebt haben /
arntweder von der Kranckheit nicht berührt / oder 'l
aber von dem Schmertzen deß Gemüths nur et¬

was wenigs gestochen werden . Als demnach
8ocrares von einem gefragt ward / wer ohn alle

Betrübnuß könne leben e Gab er jhme zur ant¬

wort : ( Mi ltbi nilnl conkcius elb moli ; Der

sich nichts vbels schuldig waiß . Desgleichen auch
Lias , seiner Zeit vmer den Hapdcn ein Werfer /
oder vnker den Blinden ein Schilcheter / als man

von jhme bcgerte zu sagen / was in diesem Leben
,

ohne Forcht sey i Sprach er/bona conscisn - .

ri a, Ein gutes Gewlssen.
Diese vnfchlbare Warheit / hat klarlich dar -

gechan der Siegreiche8cipio ^fricanu8 , dann

als er deß Diebstalls bezüchtigt / vnd von deßwe¬

gen / als hetke er von dem Raub deß Kömgs An- -

tiochi den gemainen Schatzkasterr betrreglrcher -

weiß angriffen / an einem gewrlsen Lag vor dem
,

Römischen Volckzu erscheinen berueffenward /

sprach er zu ihnen also : An diesem Tag/D ihr
Römer / hab ich die Statt LartKaZo vberwun -

den/drumb müssen wir Gott Danck sagen . Alß-

bald darauff verließ ex das Gericht mit dem An¬

kläger .
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klager vnd Älußruffer aller,t/vnd stiege sarupt dcrn
Volck hmauffm das c/apitollum oder Ratki -

! hauß . Db er nun wo. ' hefte können Genad er¬
langen / oder die falsche Inzucht gar leichrüch ab ^

' lamen / vnd also der zugefügten Schmach dar -
. / durch entgehen / so hat er doch lieber die Nerwei -
'k strng »n das Elend ftepwrllrg erwöhler / vud rnit

denr allem zu frieden seynwöllen/dast er von seiner
Vrrschuld/vnd von dem VrkheilftmesG wissen
ledig gesprochen war .

Also wemg fürchtet sich die Frombkeit vor
demjeMgenVbel / welches von den Gottlosen
brllich gefürchtet wird . Die standhafftige Auff -
rrchkigfeit deß Gemüths beschützet die Frommen /
vnd macht sie vberwinden dieAnstöß derMensch -
lichen Boßhert / oder deßwiederwertigcn Glücks .
Wie solches der werft Salomon bezeugt in seiner ;
Sprüchwörkeren : fuüusguzsi lco consiäens , -S. I
sbchuc terrore crrc ; Der Gerechte ist getrost
ohne Forcht / wre ein Lew . Db schon cm Lew
vmbgeben rst vorrdenIageren vnd Hunden / so
wrrd man doch sehen / daß crgantz vnverzagt / sei¬
ne lange Haar an dem Halst gantz Heroisch auß -
braüe / das Gesicht nicht verkehre / noch den Fueß
verwende / sondcrshm fürnehme / welchen erauß
der Iahl seiner Ferndt zum ersten / welcher ; zürn
anderen / welchen zum dritten / aintweder mit deut
Schwarff niederschlagen wolle / oder aber rmk
Pratzen vndZünden Müssen .

Also

0!

Ns
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Also iß auch nach deß SalomomsMainung

der Gerechte ohne Forchk getrost wie ein Lew . Es

werde jhm da das Elendt zu seinem Verderben /

dort vonderTrewlosigkeit der Boßwilligen sein

Vntergang / anderwerts von einem Tyrannen

der schmertzliche Todt getrohet ; Es setze sich al¬

lenthalben mit einhelliger Lonipirzrion wider

jfm dre Erden sampt der Höll / so wird er doch der¬

gleichen ftindtliche Anstoß allezeit mitfrölichem

Angesicht auffnehmen / vnd an eurer Stell gantz

Vnbewöglich stehen bleiben ; Dann damit er nicht

könne wancken oder gesellt werden / haltet vnd

hilfst jhm darzu die Sicherheit seines guten Ge¬

wissen.
O. tzern - r- j . Das gute Gewissen ( rede ich mit dem heili-

<>e in -
gen Bernhards/ ) ist ein Titkel der Religion / der

Tetnpel Salomonis/der Acker deß Segens / em

Garten deß Wollusts / ein güldene Anlain / ein

Frewd der Engel / die Archen deß Bundrs / ein -

Schatz deß Königs/einHof Gottes / ein Woh¬

nung deß Heiligen Geists . Nichts ist lreblichers /

Nichts sicherers / nichts reichers als das gute Ge¬

wissen . Es trucke der Leib / es ziehe dre Welk / es

jchröcke der Teuffel / so wirdt es doch sicher seyn.

Da die Welt mit aller Bewögligkeu wirdt vmb -

getrieben / da sie wainet / lacht / verdirbt / vnd ver¬

gehet / so faulet doch nie das gute Gewissen. Der

Leib werde vmerworssen der Pein / werde außge -

merglet von der Fasten / werde Zerhawcn von den

Strai - >
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Strichen / werde außgesparrk an der Folkerwer - -
de gerichtet mit dem Schwerdr / werde gemartert
an dem Crmtz / so wicht doch das Gewissen sicher
seyn.

Ia/es benimpt denMenschen also dieForche
daß es jhn mitten vnter den Gefahren / vnd grau -
famisim Vngestümrgkeiten / gantz lieblich mache
cinfchlassen . Ein Exempel dessen haben wrr an
bnserem Erlöser Chrisio/von welchem der Evan - ?
geüst bezeugt / daß er zur Zeit derausseristen Ge -
fthr eines augenscheinlichen Schissbruchs / als
die Apostel von den Wellen bedeckt zu werden
vermapmen / in dem Schiff auff einem Haupk -
küß gantz sanffk geschlassen habe. Dann das gute
Gewissen ist denFrommsn/auch vnrer der Forchk
einer gegenwärtigen Gefahr / an statt eines linden
Polsters / vnd ruhet gar still ein Mweders Ge¬
müth / welches . jhme selbst ein vn schuldiges Ge - .
wissen kan vnkerbethm .

So har auch der heilige Petrus einen schrge - ^

wünschten Schlaff geschlassen / da er schon all - - ^' ' ^'
berait Zu Jerusalem vermthailek / in dcn Kercker
gelegt / mre zwo Ketten gebunden / vnd von erkr-
chen Kriegßknechtm verwachk ward . Ist dann
dieses / D heiliger Petre / ein gelegne Zeit Zum
schlaffen e Dieses ist die letzte Nacht vnd folgt dar -
auff der letzte Morgen / vnd dir beliebt darbeyzu
schlaffen / DasDrrh dttnerMarter ist nun mehr

besiimpt / das Schwerdr wird geschärpfft für dei -
Ar nm
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nen Halß / die Zwerchholtz Zu dem Creutz / daran
du sollest hangen / werden schon Zusammen ge -
füegt/vnd du fürchtest dir nicht ? Schnarchest
noch darzu i Wecken dich nicht auß dem Schlaff
die schwere Träum deßTodtse

Es warauffein Zeit ein Vbelthäter / den der
allberait gesellte Sententz deß Todtsdermassen
erschröckt vnd forchtsamb gemacht hat / daß er in

selbiger letzten Nacht an allen Haaren durch vnd

durch ist Graw worden . Aber von dem heiligen
Petro sagkLucas : In iplä noQe er3l ? etru5 6or -

rniens , vinLIus catenis cluLbus ; In derselben
Nacht schlieffPetrus / mit Zwo Ketten gebunden .
Mein wohero käme doch diesem Mann ein so ver «

trewliche Sicherheit ^ Wohero ein solche Ruhe
vor aller Sorg vnd Forcht / daß er vnter den

Händen der Wachter / in einem engen Kercker /
in Bandt vnd Eisen/nahende bey dem Sterben /
so süß hat fänden ruehen / vnd so' tieff emschlaffen
daß jhnjder Engel deß HErrn mit einem Stoß in
dieSeiken hat müssen auffwecken S Ich halte daß
fein gerechte Sach /vnd die Ieugnuß feines vn -

verschulden Gewissen / das jenige Kiß gewest sey/
darauff er viel süsser vnd lmder / als auff dem al¬

ler waichesten Federbeth geruhet .
Wer nun einer solchen vnbekrübken sicheren

Ruhe begehrt zugemessen / der lege vnter sein
Haupt / das / was Koranus beschreibt mit folgen¬
den Worten ;
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* Horst . r.
o- r . ) .

Wer sich nichts vbels schuldig waifi /
den wird keinFall/der ihn verletzt
erschrocken / oh schon die gange
" Melr sölce einfallen .

Nie ist die Ruhe deß Leibs vnd deß Gemüths
beständiger / als wann sie durch die Vnschuldt er¬

halten wird . Auff welches der heilige ^ u § u lti -
nu8 geredk mit diesen Worten : Der du die wahre

b ^uZu^z .

Ruhe nach diesem Leben suchesi/wirst sie auch all-"ek. rMb-.
hievnkerden allerbitteristen Beschwernuffendeß
Lebens / süß vnd lieblich kosten / wann du die Ge¬
bort Gottes lieben wirst . Dann du wirst gar .
bald empfinden / daß die Frucht der Gerechtigkeit

. süsser seynd / als der Boßheit ; Vnd daß sich der

Mensch warhafftiger vnd lieblicher erfrewe / sei¬
nes guten Gewissen bey den Beschwernussen / als

eines Bösen bey den Wollüsten .
Vnd hat gar nichts Zu bedeuten / ob schon die

frombe Menschen vnker dem schweren Last der
Wiederwertiakeikm bißweiken smffßen / Hände
vnd Augen Zu GDTD gehn Himmel erheben ;
Dann dieses rst die Schwachheit vnserer Sterb -

ligkeit / wann wir gmuckr werden / vnd mit

Gchmertzen behaffret seyndk/ daß wir solchen mit

Seusstzen / oder/mir der Summ herauß lassen .
R r ii Diese
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Diese Glückseeligkeit aber kompt her von der Ge -

nad / vnd von der Vnschuldt / wann einer vnter

der Bürdt aimge Vngedult nicht zu laßt ; wann

er gebrent wirdk / vnd sich in den Dfen der Trüb¬

salen wider Gottes Wolgefallen/nicht vngebühr -
licher weiß erzürnet / sondern mitten vmer den

^
Flammen vnbewöglich stehen bleibt / vnd dem /

jenigen Dornbusch gleich wird / welchen Mopses
rLv«K> ; . r . vber vnd vber sahe brinnen / vnd an keinem Drrh

verzehrt werden . Dann also hak GDtt/der sich
in selbigem Busch denr Mopst sehen ließ / dem

Fewr gebokten/daß es jhme auch wider seinNakur
nicht schaden solle»

Weil dann eben dieser grosse GDtt / offter -
mals das gantze Hertz eines fromben Menschen
einnimbk/was wunder soll es seyn/daß es muten .

vnter den Brünsten weder angezindet / noch ver -

brent wird i Daß es vnter den schweren Zustän¬
den deß bösenGlücks/vnter der Menschen ewigen

Haß / vnter den feindtseligen Anstössen der Ele¬

menten/vnter dem jmmerwehrenden Elend vnd

Trübsalen / allezeit standt haltet / noch auch mit

solchen Worten außbricht / welche einem. Aorn/
oder einer Rachgirigkeit/Vngedult / Kleinmütig - .
keit / oder Verzweifflung gleich sehen?

Wirst demnach nicht wenig Christen / ob

fthon fast alle Vnglückseeligkeit wider sie zusanr -
men geschworen / nichts desto weniger mit dem

Savid ftolorkendr zu GDkk dem HErrn auff -
schrep - ^
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schreyen/vnd sagen hören : Oeclitti lTtitlamin ^,,4 . 7 .
cvr6e meoDu hast meinem Hertzen ein Frewd
geben . Du wirst sie hören mit dem Job auff dem
Misthauffen / nicht so sehr seuWn/als frolocken ;
mit den dreyen Hebreischen Knaben in dem Ba -
bylonischen Listn / ftölich singen/vnd GDkt den
HErrn loben ; weilnemblich alle solche Kertzliche
Frewd/mik welcher die gottseeligeMenschen auch
mitten vnrer den Müheseeligketten erfüllet seynd /
auß einem guten Gewissen herrürek .

Also bekendts der heilige Chrysostomus auß - r . ck, ^ -
tmcküch/vnd sagt : Die Ruhe vnd Frölichkeit ^' "
deß Gemüths/pstegk nicht mit sich zu bringen der ^
Gewalt/nicht dieSkarcke deß Leibs / nicht die
köstliche Trachten / nicht die Zierde der Klaider /

. oder sonst etwas von den Menschlichen Dingen ;
sonder was recht gethan ist / vnd das gute Gewis¬
sen ; wer solches rain hak/wann er schon zerlumpt
ist / wann er schon ringt mit dem Hunger / ist er
doch reicher vnd seeligex/als welche sich sehr viel

bey den Wollüsten auffüllten .
( Wann es aber endtlich zum Abschied auß

dieser Welt kompt / so wird dem Sterbenden kam

» grösserer Trost zustehen / als von seinem aignen
' Gemüth daß jhme selbst nichts vbels bewust ist :

Vber welches wir abernrahin den wolberedtenH .
Chrysostomum vernehmen wöllen r Nichts ist
liebüchers (sagt er ) als ein gutes Gewissen. Vnd ; ? . - a
wann jhr solches wölk lehmen/so last vns einen '

^
. Rruj der
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der von hinnen abschaidek fragen/vnd in seiner

köstlichen Tafel bey der er sich vor Zeiten erlustigk /
der Ehr vnd H' errligkeit/auch ferner guten Werck

die er gethan / errNnern ; wollen ihn ftagen / in

wem er mehrers frolocke ^ Wir werden sehen /
daß er sich deß ienigen wird schämen / dessen aber «

erfrewen . 2liso gedachte Ezechias da er kranck

tag nicht seiner Herrligkeit/nicht deßKönigreichs /
nicht der köstlichen Tafel / sonder der Gerechtig¬
keit/dann er sprach : Gedencke HErr daß ich vor

deinem Angesicht auffdem rechten Weeg bin ge- -
wandlet . Wisset ihr wie die Sünden am letzten

Tag die Seel zusammen winden ö Wie sie das

Hertz von dem rnneresten bewögen S Wann nun

dergleichen geschieht / so wird die ängstige Seel

von der Gedächtnuß der guten Werck / als von f
einem schönen Wetter auff die Vngestümigkeik
getröstet .

Vnd dieses alles kan einem sewedern auß
vns / ein gantz billicher Antrieb seyn zum fieiß ei¬

nes tugentlichen Lebens ; ohne welches niemandk

wird vnd kan in den Himmel eingehen . Kam s X
Seel wird Gott der HErr zu sich nicht einlassen/
als welche frey ist von schwären Sünden / vnd -

mit weisser Färb eines vnschuldigen Gewissen -

vbermahlen . Das ainige keusche/raine/vnd
fromme / vnd schneeweisseGemüth / macht Gott
dem HErrn viel ein grössere vnd warhafftigere

Fremd/ .



^ Vrerdte Buch / Dritter Theil . ^ r
v Frewd / als vor Zeiten ein weißer Elephant den

/ Indianischen Königen gemacht hak.
k Man sagt / daß dieser gar ein selßames vnd
„ kostbarliches Thier sey; Also daß sich der jenige
/ König einen Herrn deß weissen Elephanten bep
r « den Indianern geschrieben/der Wein seinem ge -
k walk gehabt hekk . Deßwegen dann / in Bestreik -
;/ eung dieses weissen Thier/vielMenschliches Pur -
^ purfarbes Blut ist vergossen worden . Welches
»x keräingnciug Nenöorius , ein Religiösvnserer
!- Locicter bezeugt / als er durch Indien gerayßk / icr -pra
n vnd sich in Bekehrung der Seelen bemühet hak/
s daß derKömg deßReichsSornao mit einem weis- o° ^i v.

'

n sen Elephanten sehr geprangt habe . Welchen
e! abzunehmen / der König Lrama , mit dreymal
n ' hundert Tausenk gewaffneken Kriegsleurhen ms

ik Feld gezogen ; mainende / er könne den so grossen
Kriegskosten besser nicht anwenden / als wann er

ß sein Königliche Hochheit vndEhr/mit einer weis -
s- sen Bestien vermehre . Jedoch hak er nichts dar -

>t mit außgericht / sonder ist mit Hinderlassung deß
,i ^ ^ dritten Tharls seines Kriegsvolcks / wider haimb
, / zukehren gezwungen worden ,

y . Diese Sach hat nun gemacht / daß der Ele - -

n > phank als ein Vrs ?ch so grosses Vnkostens vnd

A Blutvergiessens / seinem König desto lieber wor -

^ den / vnd daß selbige Bestia ihren Werth in dem

>e Menschlichen Blut / vmb so viel grösser gemacht

/ hak. Dann er niemals ohne mächtigen Pracht /
Rr iiij vnd



Ar GwrMtöwurmb /
vnd grosser Beglaitung öffentlich herumb ge¬
führt ward ; Massen solches gedachter ^ ienäo -

Liu8 beschreibt / daß ers ains mals mit Augen ge¬

sehen / wie dieses Königliche Thier zu dem Was -
serfluß/vnd ins Bad gangem

Vorher sahe man die fümmrtsie Her « ; m

grosser Anzahl / thails von hundert vnd sechtzig
Pferdren / thails von drey vnd achtzig Elephan¬
ten geführt werden ; welche weil sie nur gemaine
Elephanten gewest seyndk/sohaben sie gleichsamb
als Diener vnd Aufftvarther vor ihrem König /
das ist / dem weissen Elephanten müssen vorher
gehen ; vber welchen stattlich mit Gold vnd Sil¬

ber geziem / vier vnd zwaintzig Vmbrellen / wi¬

der die Sonnenstralen von Geyden gemacht / ge¬

halten wurden ; Er aber trüge auffseinem Rüssel
«in güldene Weltkugel . Vnd damit er vor al¬

lem Gewalt vnd Schaden sicher gienge / war er

auffbeeden Seyten / mit drey Tausende wol be¬

wehrten Trabanten vnbgeben . So hat es auch
an der lieblichen Musica nicht gemanglek / sonder
alle Gassen der Statt erschaueren von lauter

Saikensplel / vnd Vkenschlichen Stimmen . Au
letzt kamen abermal viertzig Fürsten / von so viel

Elephanten getragen . «.
Alle Wand dererDerther / durch welche die¬

ser Pomp gehen solle / waren mit schönen Tepi -
chen vnd Tapetzereyen geziehrek/nicht änderst als

ob sie dem König zu Ehren / welcher auff eurem

Triumph -



Vier her Buch / Dritter Lheü 6^;

Triumphwagen hernach folgte / auffgehenckt ge¬

wesen wären . Als offt das Thier still stunde /
dörffte Niemand ainrgen Fueß rühren . Wann
es aber ( reverenäo ) denHam von sich ließ / steti¬
ge man denfelbigen auffin ein güldenes Peck/vnd
strnvte ihn den fürnehmbsten Herrn deß König¬
reichs /die sich als dann darmit wuschen . Au Letzt /
wie keinGlückseeligkeit derMenschenalle zeit weh¬
ret / also ist auch der liebe vnd köstliche Elephant
verreckt / mrtallgemarner Klag deß Volcks / wel¬

ches jhn ein gantzes Monatlang mit vielen Zähe¬
ren bewamek .

Insonderheit aber ließ der König seiner Be¬

stien zu Ehren / unselig Dpffer verrichten / also
Daß zu selbiger Begengnuß in die vier vnd zwan¬

zig Tauscndt Cronen . auffgangen . Baldt her¬
nach ist der Verlust dieses weissenElephanten wi -

demmb erstattet worden / indem ein anderer sei¬
nes gleichen / jedoch dem Leib nach etwas kleiner /

in den Wäkdcren gefunden / vnd dem König prä¬

sentiert worden . Denselben nenten sie in ihrer
Sprach / Oprecaolale , welches zu Teutsch so
viel halst / als/ ' ein andere Persohn Gottes .

Von dicht erdichten Göttlichen Persohn /
fchreikte ich zu dem wahren GDTT/vnd Sohn
Gottes / als zu der anderen Persohn mderaller -

heüigrchtt Dreyfaltigkert / vnd sage / daß er nicht

so sehr ein Liebhaber sey deß weichn Elephanten /
als eines weichn vnd guten Gewissens / eines von

Rr v schwe -



ch4 GrvWtts Wurmb /
schweren Sünden ramen / vnd vnschuldigen Gs gu,
Muths vnd Herßens . Auff welches die Wort Li
der Göttlichen Weisheit ganß recht vnd wol ge- S

Vrsv . s . ) , . Zogen werden : OelicjXmeLellecumAjjsko - fol
minum : Mein Lust ist bey den Menschenkinds m<
ren Zu seyn . Welchen Spruch illuZo Lsröinalis he»
mit dieser schönen Gleichnuß auslegt : Er hat Ä
rnehr Lust bey den Menschenkindern/als bey den nei
Engten vnd andern von ihm erschaffnen Crea - an
euren ; Dann was in derVogelfahung oder in
der Jagt gefangen wird / vnd nicht was zu Hauß m
geschieht / macht Fremd vnd Lust» Die Enge ! nu

kehren zu den häuslichen Dingen/aber die Men - säe
sehen hat er in der Jagt deß predigens / vnd in dei vn

Vogelfahung deß Creutzes gefangen . nu

Ist demnach dem vnsterblichen GDtk ein ich
Frewd vnd Wollust / bey vns sterblichen Men - eir

fchen/dieersothewererkaufft/zuwohnen . Je- da

doch machen wir jhme nicht alle gleicher weiß ei- Al
nen Lust ; dann welche in dem Koch vnd Wuesi eir

schwärer Sünden vnd Missethaten stecken/ we^
che das Recht der Natur/Menschlich vnd Gott - sch
ltches Gefäß vmbkehren / welche durch die Frey - ha

heik deß Lebens / eines zeitlichen Gewinns / oder llc

zergängklichenWollusts halber/eben so bald nack be
dem Vnbillichen / als nach dem Billichen greif- E
fen / die machen GDtt demHErrn einen lau¬
tem Grausen . Nur von denen allein wird ei

lieblich tmQicrt pnd erfrewek/ welche von ihm
gute »



Vierdte Buch/Dritter Theil . 6z ;

Gs guten Sitten / Christlicher Fwmbkeit / fleiß der

Zori Lugendten / meydung der Laster / vnd von dem
l ge-- Sieg vbcr sich selbsten/gerühmbt werden . Von
Ko- solchen wird dasjenige wahr gemacht : Oelicia :

nda mese eile cum 61i)5 llominum ; Mein Lust ist
aliz bey den Menschenkindern zu seyn. Mit einem

Hai Work / ein alErcchts / frombs / Goktseeligs / rai -

den nes / keusches / weißes / vnd guts Gewissen / ziehet
rea - an sich Gott/vnd den Himmel ,
r in Wer solle dann den Nutzen eines guten Ge -

auß wissen nicht billich hoch schätzen ö Wer solle
age! nicht mit dem weisen Mann auffschreyen / vnd

leu sagen : Ich hab es höher geschaßt dann alle Reich
da vnd hohe Sitz/vnd alle Reichthumb hab ich ihm

"

nicht gleich geschätzt . Ja / das Edelgestain hab
eil» ich jhm nicht verglichen / dann alles Gold ist wie

?en- ein geringer Sand gegen ) hm zu schätzen / vnd

Ja das Silber ist gegen jhm geachtet wie das Koch.
bei- Alles Guts aber ist mir mit jhm kommen / vnd

uest ein vnzahlbare Herrligkeit durch seine Hand .
vel- So gehe nun / günstiger Leser / ziehre vnd

ölt - schmucke dein Gewissen / wie du schuldig bist ;

-ey- kalte es sauber vnd rain/sonderlich vor allen todt -

>der lichenSünden/so wird es dir dein Mühe vndAr -

acl beit reichlich belohnen / mit Gottes Lieb / Gunst /
ch Genad / Reichthumb / Glory / vnd Seeligkeit .
au- Also wünsche ichs mir vnd dir / Amen /
) e, - A M C N-

uel>
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